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Herzoginn bon Dlivarez, Oberhofmeiſterinn. 


Marquiſinn von Mondekar, Damen 
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Marquis von Poſa, ein Maltheſer— 

ritter, 
Herzog von Alba, Granden 
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Herzog von Feria,Kitter des Vließes, von 
Herzog von Medina Sidonta, Ads| Spanien, 
miral, 
Dom Raimond von Taris, Oberpofts |» 
meifler , 
Domingo, Beichtvater des Koͤnigs. | 
Der Großinquiſitor des Koͤnigreichs. 
Der Prior eines Kar haͤuſerkloſters. 
Ein Bage der Koͤniginn. | | 
Dom Ludwig Merkado, Leibarzt der Königinn 
Mehrere Damen und Granden, Pagen, 
Hffiziere, die Leibwache und un. 
fiumme Perjonen. 
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Der koͤnigliche Garten in Aranfuez. 





Erfter Auftritte 


Dom Karlos Domingo, 


Domingo, 

Nie ſchoͤnen Tage in Aranjuez 
find num zu Ende. Eure Königliche Hoheit 
verlaſſen es nicht heiterer. Wir find 
vergebens hier geweſen. 

Karlos ſieht zur Erde und ſchweigt. 

Brechen Sie 

dieß raͤthſelhafte Schweigen, Oeffnen Sie 
Ihr Herz dem Vaterherzen, Prinz. Zu theuer 
kann der Monarch die Ruhe ſeines Sohns — 
A 2 dos 
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des einzigen Sohns — zu theuer nie erfaufen, 
Der Arm der Könige reicht weit — Waͤr's moͤglich? 
Wär noch ein Wunfch zuruͤcke, den der Himmel 
dem liebſten feiner Söhne weigerte ? 

Ich fand dabei, ald in Toledo’ Mauern 

Der ſtolze Karl die Huldigung empfing , 

als Fürften ſich zu feinem Handkuß drängten, 
und jest in Einem — Einem Ricderfall 

ſechs Königreiche ihm zu Füßen lagen — 

ich fand und fah das junge ſtolze Blut 

in feine Wangen ſteigen, feinen Bufen 

von fürftlichen Entfcehlüffen wallen, fah 

fein trunknes Aug’ durch die Berfammlung fliegen, 
in Wonne brechen — Prinz, und Diefes Auge 
geftand: Ich bin gefättigt. | 
| Dieſer ſtille 
und feierliche Kummer, Prinz, den wir 
acht Monde ſchon in Ihren Blicken leſen, 
das Raͤthſel dieſes ganzen Hofs, die Angſt 
des Koͤnigreichs, hat Seiner Majeſtaͤt 
ſchon manche ſorgenvolle Nacht gekoſtet, 


ſchon manche Thraͤne Ihrer Mutter. 


Karlos 
Dreht ſich raſch um. 
Mutter? 
Do⸗ 


Erſter Akt. 5 
Do mingo ſtutzt. 
Yin? 
Karlos. 


O Himmel gib, daß ich es dem vergeſſe, 


der fie zu meiner Mutter machte! 


Domingo. 
Prinz?. 
Karlos 

veſinnt ſich und fährt mit der Hand uͤber die Stirne. 
Hochwuͤrd'ger Heer — ich Habe fehr viel Ungluͤck 
mit meinen Müttern. Deine erſte Handlung, 
als ich das Licht der Welt exrblicte, war 
ein Muttermord, 


Domingo. 
Iſt's möglich, gnäd’ger Prinz? 
Kann diefer Vorwurf Ihr Gewiffen drüden? 
| Karlos, 


Und meine Name Mutter — hat fie mie 
nicht meines Waters Liebe ſchon gekoftet ? 
Mein Vater hat mich kaum gelicht. Mein ganzes 


Verdienſt war noch, fein Einziger zu feyn. 
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Sie gab ihm eine Tochter — O wer weiß 
was in der Zeiten Hintergrunde ſchlummert? — 
Domingo. 
Sie ſpotten meiner, Prinz. Ganz Spanien 
vergoͤttert feine Königinn — Sie ſollten 
nur mit des Haſſes Augen ſie betrachten? 
Bei ihrem Anblick nur die Klugheit hoͤren? 
Wie, Prinz? Die ſchoͤnſte Frau auf dieſer Welt, 
beim erſten Blick Monarchinn ohne Krone, 
kaum zwei und zwanzig Fruͤhlingen entflogen, 
und Koͤniginn — und ehmals ihre Braut? 
Unmoͤglich Prinz! Unglaublich! Nimmermehr! 
Wo alles liebt kann Karl allein nicht haſſen, 
ſo ſeltſam widerſpricht ſich Karlos nicht. 
Verwahren Sie Sich Prinz, daß ſie es nie 
wie ſehr ſie ihrem Sohn mißfaͤllt erfahre, 
die Nachricht wuͤrde ſchmerzen. 

Karlos. ” 
| Glauben Sie? 

Domingo, 
Wenn Eure Hoheit fich des letzteren 
Turniers zu Saragoffa noch entfinnen , 
wo unfern Heren ein Lanzenfplitter ftreifte — 
Die Königinn mit ihren Damen faß 
auf 


auf des Vallaſtes mittlerer Tribune 
und fah dem Kampfe zu. Auf einmal rief's: 
„Der König blutet!“ — Man rennt durch 
einander , 
ein dumpfes Murmeln dringt bis zu dem Ohr 
Der Königinn; „Der Prinz?“ ruft ſie und wil, 
und will ſich von dem oberften Geländer 
herunterwerfen. — „Nein! Der König ſelbſt.“ 
giebt man zur Antwort — „So laßt Aerzte 
hohlen!“ 
erwiedert ſie indem ſie Athem ſchoͤpfte. 
Rach einigem Stillſchweigen. 
Sie ſtehen in Gedanken? 
Karlos. 
Ich bewundre 
des Königs luſt'gen Beichtiger, der ſo 
bewandert iſt in witzigen Geſchichten. 
Doch ernſthaft und finſter. 
hab' id immer ſagen hoͤren, daß 
Geberdenſpaͤher und Geſchichtentraͤger 
des Uebels mehr auf dieſer Welt gethan, 
als Gift und Dolch in Moͤrders Hand nicht 
| konnten. 
Die Mühe Herr war zu erfparen. Wenn 
Sie Dank erwarten, gehen Sie zum König. 
i A4 Do⸗ 
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Domingo. | 
Sie thun ehr wohl, mein Bring; Sich vorzuſehn 
mit Menfchen — nur: mit Unterfcheidung, 
| Stoßen 
Sie mit dem Heuchler nicht den Freund zuruͤck. 
Sch mein’ es gut mit Ihnen. 
Karlos, 
Laſſen Sie 
das meinen Vater ja nicht merken. Sonſt 
find Sie um Ihren Purpur. 
Domin 95 fturkt, 
Wie? 
Kärlo 3 
Sun je, 
Verſprach er Ihnen nicht den erſten Purpur, 
den Spanien vergeben würde? — 
| Domingo, 
| Dein; , 
Sie ſpotten meiner. 
Karlos. | 
Das verhüte Gott, 
daß ich des fürchterlichen Mannes ſpotte, 
der meinen Vater felig fprechen und 
perdammen Tann! 


rt a ——— 


Erſter Akt. 9 


Domingo. 

Ich will mich nicht 
vermeſſen, Prinz, in das ehrwuͤrdige 
Geheimniß Ihres Kummers einzudringen. 

Nur bitt' ich Eure Hoheit, eingedenk 
zu ſein, daß dem beaͤngſtigten Gewiſſen 
Die Kirche eine Zuflucht aufgethan, 
wozu Monarchen keinen Schuͤſſel haben, 
wo ſelber Miſſethaten unterm Siegel 
des Sakramentes aufgehoben liegen — 
Sie wiſſen was ich meine, Prinz — ich habe 
genug geſagt. 
Karlos. | 
Nein! Das foll ferne von mir fein, 
daß ich den Siegelfuͤhrer fo verfuchte ! 
Domingo. 
Prinz, dieſes Mißtraun — Sie verkennen Ihren 
getreuſten Diener. | 
Karlos 
faßt ihn bei der Hand. 

Alſo geben Sie 

mich Tieber auf. Sie find ein heifger Mann, 


das weiß die Welt — Doc frei heraus — 
für mich 


ſiud Sie bereits zu uͤberhaͤuft. Ihr Weg, 


A5 Hoch 
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Hochwuͤrd'ger Vater, iſt der weiteſte, 
bis Sie auf Peters Stuhle niederſitzen. 
Viel Wiſſen moͤgte Sie beſchweren. Melden 
Sie das dem Koͤnig, der Sie hergeſandt. 
| Domingo. 
Mich hergefandt, — 
Karrlos. 

So ſagt' ich. O zu gut, 
zu gut weiß ich, daß ich an dieſem Hof 
verrathen bin — ich weiß, daß hundert Augen 
gedungen ſind mich zu bewachen, weiß, 
daß Koͤnig Philipp ſeinen einz'gen Sohn 
an ſeiner Knechte ſchlechteſten verkaufte, 
und jede von mir aufgefangne Silbe 
dem Hinterbringer fuͤrſtlicher bezahlt, 
als er noch keine gute That bezahlte. 

Ich weiß — O ſtill! Nichts mehr davon. Mein 
Da 
will überfichriien, und ich habe fchon 
zu viel gejagt, 
Domingo 
Der König if gefonnen 
vor Abend in Madrid noch einzutreffen. 
Bereitd verfammelt fich ber Hof. — ich 
die. Gnade, Prinz — 
Kar⸗ 
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Karlos. 
Schon gut. Ich werde folgen. 

Domingo geht ab. Nach einem Stillſchweigen. 
Beweinenswerther Philipp, wie dein Sohn 
beweinenswerth! — Schon feh’ ich deine Seele 
vom gift'gen Schlangenbiß des Argwohns bluten; 
dein ungluͤckſel'ger Vorwitz übereut 
die fürchterlichfte der Entdedungen, 
und rafen wirft Du, wenn du fie gemacht. 
Dein Gold kann fich erichöpfen, deine Flotten 
in Stürmen unterfinfen — Schredenlos 
fiehft Du Die Wogen der Rebellion 
bis an die Stufen Deines Thrones fchlagen: 
Dein Thron ficht feſt. Doch — 


Zweiter Auftritt. 
Dom Karlod Marquis von Poſa. 
Karlos. 

O ihr guten Geiſter! 
Mein Rodrigo! | 
| Marquis, 
Mein Karlos ! 

Iſt es möglich? 
Iſt's 


12 Dom Karlos. 
Iſt's wahr? Iſt's wirklich? Biſt Durst — 
O Du biſt's! 


Ich druͤck' an meine Seele Dich, ich fühle 
die Deinige allmächtig an mir fchlagen. 
O jest iſt alled wieder gut. In Diefer 
Umarmung heilt mein krankes Herz. ch Tiege 
am Halſe meines Rodrigo. 

Marquis. u 

Ihr krankes, 

Ihr krankes Herz? Und was iſt wieder gut? 
Was iſt's, das wieder gut zu werden brauchte? 
Sie hoͤren, was mich ſtutzen macht. 

Karlos. 

Und was 

bringt Dich ſo unverhofft aus Bruͤſſel wieder? 
Wem dank' ich dieſe Ueberraſchung? Wem? 
ich frage noch? Verzeih dem Freudetrunknen, 
erhabne Vorſicht, dieſe Läfterung ! 
Wem ſonſt als dir, Allguͤtigſte? Du wußteſt, 
daß Karlos ohne Engel war, du ſandteſt 
mir dieſen, und ich frage noch! 

Marquis. 

Vergebung, 
mein theurer Prinz, wenn ich dieß ſtuͤrmiſche 
Entzuͤcken mit Beſtuͤrzung nur erwiedre. 
o 
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So war es nicht, wie ich Dom Philipps Sohn 

erwartete. So fürchterlich begrüßte 

mich Karl noch nie. Ein unnatürlich Roth 

entzuͤndet fich auf Ihren blaffer Wangen, 

und Ihre Lippen zittern ficberhaft. 

Bas muß ich glauben, theurer Prinz? — Das iſt 

der loͤwenkuͤhne Yüngling nicht, zu dem 

ein unterdrücktes Heldenvolk mich fendet — 

denn jett fich” ich ald Rodrigo nicht hier, 

nicht als des Knaben Karlos Spielgefele — 

ein Abgeordneter der ganzen Menſchheit 

umarm’ ich Sie — es find die Flandrifchen 

Provinzen, Die an Ihrem Halfe weinen 

und feierlich um Rettung Sie beftürmen, 

Die Zeit iſt da, die ſchreckenvolle Zeit, 

die ohne Hoffnung ihre Freiheit endigt. 

Tiranniſch wählt Dom Philipp in dem Herzen 

des freigeborenen Brabants. Es ift 

gethan um Ihr geliebte Land, wenn Alba, 

des Fanatismus rauher Henkersknecht / 

vor Bruͤſſel ruͤckt mit Spaniſchen Geſetzen. 

Auf Kaiſer Karls glorwuͤrd'gem Enkel ruht 

die letzte Hoffnung dieſer edeln Lande. 

Sie ſtuͤrzt dahin, wenn ſein erhabnes Herz 

vergeſſen hat fuͤr Menſchlichkeit zu ſchlagen. 
Kar⸗ 


— — — — — — 
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Karlos. 
Sie ſtuͤrzt dahin. Nur Thraͤnen kann ich geben, 
und Thraͤnen brauch' ich für mich ſelbſt. Verließ 
der Himmel mich — was liegt an Nationen. 
Marquis. 
Hier kenn' ich meinen Karl nicht mehr. So 
ſpricht 
der große Menſch — vielleicht der einz'ge, den 
Die Geiſterſeuche feiner Zeit verſchonte? 
der bei Europa's algemeinem Taumel 
noch aufrecht fland, den gift'gen Schierlings— 
. trank 
des Pfaffenthums, von welchem ſchon das zweite 


Jahrtauſend ſich im Schwindel dreht, beherzt 


vom Munde ſtieß — der gegen Prieſterblitze 

und eines Koͤnigs ſchlaue Heiligkeit 

und eines Volks andaͤcht'gen Rauſch die Rechte 

der hingeſtuͤrzten Menſchheit gelten machte — 

Karlos. 

Sprichſt Du von mir? Du irrſt Dich, guter 
Menſch. 

Auch mir hat einſt von einem Karl geträumt, 

dem's feurig durch die Wangen lief, wenn man 

von Freiheit ſprach — doch der ifl lang bes 
graben, 

Den 


— — — — — — 
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Den Du hier ſiehſt, das iſt der Karl nicht mehr, 
der in Alkala von Dir Abſchied nahm, 
der Karl nicht mehr, der ſich beherzt getraute, 
das Paradies dem Schoͤpfer abzuſehn 
und dermaleinſt als unumſchraͤnkter Fuͤrſt 
in Spanien zu pflanzen — O der Einfall 
war kindiſch, aber göttlich fchön. Vorbei 
find dieſe Träume, — 
Marquis, 

| Träume, Prinz! — Und Traͤume 

nur wären es geivefen ? 
| Karlos, 
Laß mich weinen, 
an Deinem Herzen heiße Thränen weinen , 
Du einz'ger Freund, Ich Habe niemand — 
niemand — 

auf diefer großen weiten Erde niemand, 
Sp weit das Zepter meines Vaters reicht , 
fo weit die Schiffahrt unſre Flaggen fendet, 
iR Leine Stelle — Feine — feine, wo 
ich meiner Thränen mich entlaften darf, 
als dieſe. O bei allem, Rodrigo, 
was Du und ich dereinfl im Himmel Hoffen, 
von dieſer Stelle, Rodrigo , veriage, 
perjage mich von dieſer Stelle nicht, 
F | Ma v⸗ 
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Marquis 
neigt fih über ihn in ſprachloſer Ruͤhrung. 
Karlos. 
Berede Dich, ich war’ ein Waiſenkind, 
das Du am Thron mitleidig aufgeleſen. 
Ich weiß ja nicht was Vater heißt — id) bin 
ein Königefohn — O wenn «8 eintrifft, was 
mein Herz mir fagt, wenn Da aus Millionen 
herausgefiinden biſt, mich zu verfichn, 
wenn's wahr ift, daß die fchaffende Natur 
Den Rodrigo im Karlos wiederhohlte , 
und unfrer Seelen zarted Saitenſpiel 
am Morgen unſres Lebens gleich bezog, 
wenn eine Thrane, die mir Lindrung giebt, 
Dir theurer iſt, ald meines Vaters Gnade — 


Marquis, 
O theurer als Die ganze Welt, 
Karlos. 
So tief 
bin ich gefallen — bin ſo arm geworden, 
daß ich an unſre fruͤhen Kinderjahre 
Dich mahnen muß — daß ich Dich bitten muß 
Die langvergeßne Schulden abzutragen, 
die Du noch im Matroſenkleide machteſt — 
als 


| | Erſter Akt. 17 


als Du und ich, zween Knaben wilder Met, 
fo bruͤderlich zuſammen aufgewachfen , 
I Rein Schmerz mich brückte, als von Deinem Geiſte 
ſp fehr verdunkelt mich gu ſehn — ich. endlich 
mich kuͤhn entfchloß, Dich gränzenlos zu lichen , 
weil mich der Muth verlieh, Die -gleich zu fein 
9a fing ich an mit taufend Zärtlichkeiten 
und warmer Bruderliebe Dich zu quälen; 
Du ſtolzes Herz gabft Me mir kalt zuruͤck. 
Oft fland ich da, und — duch das ſahſt Du niel 
und heiße, fchwere Thränentropfen Bingen 
in meinem Aug, wenn Dir, mich überhüpfend, 
Vaſallenkinder in bie Arme druͤckteſt. 
Warum nur dieſe? rief ich trauernd aus: 
Bin Ich Die nicht auch herzlich gutz — Du 
aber, 
Du Enieteft kalt und ernſthaſt vor mir nieder 
Das, fagteft du, gebührt dem Koͤnigsſohn. 
Mara is. | 
D file, Brinz , von biefen kindiſchen 
Gefchichten, die mich jcht nach ſchamroth machen, 
Karlos. 
Ich hatt? es nicht um Dich verdient, Wer 
ſchmaͤhen, 
B sch 
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ni Du und ich, zween Knaben wilder Met, 
ſo bruͤderlich zuſammen aufgewachfen 
kein Schmerz mich druͤckte, als von Deinem Geile 
fo ſehr verdunkelt mich zu ſehn — ich endlich 
mich kuͤhn entſchloß, Dich graͤnzenlos gu lieben, 
weil mich der Muth verließ, Dir gleich zu ſein⸗ 
Da ſing ich an mit tauſend Zaͤrtlichkeiten 
und warmer Bruderliebe Dich zu quaͤlen; 
Du ſtolzes Herz gabſt ſie mir kalt zuruͤck. 
Oſt ſtand ich da, und — doch das ſahſt Du nie! 
und heiße, ſchwere Thraͤnentropfen hingen 
in meinem Aug', wenn Du, mich uͤberhuͤpfend, 
Vaſallenkinder in die Arme druͤckteſt. 
Warum nur dieſe? rief ich trauernd and ı 


Bin Ich Die nicht auch herzlich gut? — Du | 


aber, 
Du Enieteft kalt und ernſthaft vor mie niebert 
Das , fanteit du, aebuͤbrt dem Koͤniasſohn. 


machen, 
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Karlos. 
Jetzt, jetzt. 
O zoͤg're nicht. Jetzt hat ſie ja geſchlagen. 
Die Zeit iſt da, wo Du es loͤſen kannſt. 
Ich brauche Liebe. 
Marquis. 
Liebe, beſter Karl, 
iſtss ja allein, worin mich Philipps Sohn 
nicht übertreffen foll. | 
| Karlos. 
Ein ſchreckliches 
Geheimniß brennt auf meiner Bruſt. Es ſoll, 
es ſoll heraus. In Deinen blaſſen Mienen 
will ich das Urtheil meines Todes leſen. 
Hör an — erſtarre — doch erwiedre nichts — 
Ich Liebe meine Mutter. 


Marquis. 
„O mein Gott! 
| Karlos. | 
Mein! Diefe Schonung will ich nicht. Sprich’ 
auf, 


forich, daß auf Diefem großen. Rund der Erde 
fein Elend an das meine gränze — ſprich — 
Was Du mir fagen kannſt, errath ich ſchon. 


| 
| 
Der | 
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Der Sohn liebt feine Mutter. Weltgebraͤuche, 
die Ordnung der Natur und Roms Geſetze 
verdammen dieſe Leidenfchaft. Mein Anſpruch 
ſtoͤßt fuͤrchterlich auf meines Vaters Rechte, 
Ich fuͤhls, und dennoch lieb' ich. Dieſer Weg 
führt — oder Blutgeruͤſte. 

Ich liebe ohne Hoffnung — laſterhaft ¶⸗ 
mit Todesangſt und mit Gefahr des Lebens — 
das ſeh ich ja, und dennoch lich’ ich. 


Marquis, 
Weit 
Die Königin um dieſe Neigung ? 
Karlos. 
Konnt' ich 


mich ihr entdeden? Sie iſt Philipps Frau 
und Königinn, und das ik Spamſcher Boden. . 
Bon meined Vaters Eiferſucht bewacht, 
von Etikette ringsum eingefchloffen, 
wie konnt' ich ohne Zeugen mich ihr nahn? 
Acht Höllenbange Monde find «8 ſchon, 
daß von der Hohen Schule mich der König 
an feinen Hof gurüc berief — daß ich 
fie täglich anzuhören — anzuflarren, 
berurtheilt bin, und wie das. Grab zu fchiweigen. 
Acht Hölfenbange Monde, Rodrigo, 
3 | dag 


33 Dom Karlos. 


daß dieſes Feu'r in meinem Buſen wuͤthet, 
daß tauſendmal ſich das entſetzliche 

Geſtaͤndniß ſchon auf meinen Lippen meldet, 
doch ſcheu und feig zuruͤck zum Herzen kriecht. 
O Rodrigo — nur wen'ge Augenblicke, 

nur ſo viel Zeit, als Menſchen noͤthig haben 
mit Gott ſich zu vergleichen, ſchenke mie 
allein mit ihr — 


Marquis. 
Ah! Und Ihe Vater, Prinz — 


Karlos. 
Ungluͤcklicher! Warum an den mich mahnen! 
Sprich mir von allen Schrecken des Gewiſſens; 
von meinem Vater ſprich mir nicht, Unheilbar, 
auf ewig riſſen zwiſchen mir und ihm 
bie demantſtarken Bande-der Natur, 
Marquis. | 
Sie haffen Ihren Water ! 
Ka rlos. 
Nein! Ach nein! . 
Ich hafle meinen Vater nicht — doch Schauer 
und Miſſethaͤters Bangigkeit ergreifen 
dei den zwo ‚fürchterlichen Silben mich. 
Kann 
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Bann ich dafuͤr, wenn eine knechtiſche 
Erziehung ſchon in meinem jungen Herzen 
der Liebe zarten Keim zertrat? — Sechs Jahre 
hatt’ ich gelebt, ald mir zum erſtenmal 

der Fürchterliche, der, wie fie mir fasten, 
mein Vater war, vor Augen kam. Es war 
an einem Morgen, wo ex ſteh'nden Fußes 

vier Bluturtheile unterfchrich, Nach dieſem 

ſah ich ihn nur, wenn mie für ein Vergehn 
Beſtrafung angekündigt ward — O Gott! 
bier fuͤhl ich, dag ich bitter werde — Weg — 
weg, weg von dieſer Stelle, 


Marquis. 


Nein, Sie ſollen, 
jest follen Ste Sich öffnen, Prinz. In orten 
erleichtert ſich der ſchwer beladne Bufen, 

Karlos. 
Oft Hab’ ich mit mir ſelbſt gerungen, oſt 
um Mitternacht, wenn meine Wachen ſchliefen, 
mit heißen Thraͤnenguͤſſen vor das Bild 
der Hochgebenedeihten mich geworfen, 
fie um sin kindlich Herz geſleht — Doch ohne 
Erhörung fand ich auf, Ach Rodrigo ! 
enthuͤlle Du die wunderbare Raͤthſel 
B4 ber 
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der Vorficht mir — — Warum von taufend 
Vaͤtern 

juſt eben dieſen Vater Mir? Und Ihm 

juſt dieſen Sohn von tauſend beſſern Soͤhnen? 

Zwei unvertraͤglichere Gegentheile 

fande die Natur in ihrem Umkreis nicht, 

Wie mochte fle Die beiden letzten Enden 

des menfchlichen Gefchlechtes — Mich und 

Fon — 

durch ein fb Heilig Band zuſammen zwingen ? 

Furchtbares Loos! Warum mußt es gefchehn? 

Warum zwei Menſchen, die fich ewig meiden, 

in Einem Wunfche fchredlich fich begegnen? 

Hier, ‚Rodrigo, ſiehſt Du zwei feindliche 

Geftivne , die im ganzen Lauf der Zeiten 

ein einzigmal in feheiteleechter Bahn 

zerſchmetternd ſich berühren, dann auf Immer 

und ewig Aug einander fliehn. 


Marquis, | 
F Mir ahndet 
ein ungluͤcksvoller Augenblick. 
Karlos. 
Mir ſelbſt. 


Wie Furien des Abgrunds folgen mir 
die ſchauerlichſten Traͤume. Zweifelnd ringt 
mein 
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mein guter Geiſt mit graͤßlichen Entwuͤrfen, 
durch labirinthiſche Sophismen kriecht 
mein unglücdfeger Scharfſinn, bis er endlich 
por eines Abgrunds gähem Rande ſtutzt — 
O Rodrigo, wenn ich den Vater ie 
in ihm verlernte — Rodrigo — ich ſehe, 
Dein todtenblaffer Blick Hat mich verflanden, 
Wenn ic) Den Vater je in ihm verfernte, 
was würde mir ber König fein? 
Marquis - 
nah einem Stillſchweigen. 
Darf ih 
an meinen Karlos eine Bitte wagen ? 
Was Sie auch Willens find m thun — fü 
heftig 
auch Leidenſchaft Sie draͤngen mag, verſprechen 
Sie, ohne Ihren Freund nichts zu beſchließen. 
Verſprechen Sie mir dieſes? 
Karlos. 


Alles, alles, 
was Deine Liebe mir gebeut. Ich werfe 


mich ganz in Deine Arme. 


Marquis, 
. Wie man fagt, 
will der Monarch zur Stadt zurüde kehren. 
3 Die 
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Marquis 
neigt ſich Aber ihn in ſprachloſer Ruͤhrung. 
Karlos. 
Berede Dich, ich war’ ein Waiſenkind, 
das Du am Thron mitleidig aufgeleſen. 
Ich weiß ja nicht was Vater heißt — ich bin 
ein Koͤnigsſohn — O wenn es eintrifft, was 
mein Herz mir ſagt, wenn Du aus Millionen 
herausgeſunden biſt, mich zu verſtehn, 
wenn's wahr iſt, daß die ſchaffende Natur 
den Rodrigo im Karlos wiederhohlte, 
amd unſrer Seelen zarted Saitenjpiel 
am Morgen unſres Lebens gleich bezog , 
wenn eine Thräne, die mir Lindrung giebt, 
Die theurer iſt, ald meines Vaters Gnade — 
Marquis, 
O theurer ald Die ganze Welt, 
Karlos. 
| So tief 
Bin ich gefallen — Bin fo arm geworden, | 


daß ich an unſre frühen Kinderiahre 
Dich mahnen muß — daß ich Dich Bitten muß 


Die langvergeßne Schulden abzutragen, 
die Du noch. im Matroſenkleide machteſt — 
als 


— — — 
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alz Du und ich, zween Knaben wilder Met, 

fo bruͤderlich zuſammen aufgewachſen / 

kein Schmerz mich druͤckte, als von Deinem Geiſte 

fo ſehr verdunkelt mich zu ſehn — ich. endlich 

mich Kühn entfchloß, Dich graͤnzenlos zu Lieben , 

weil mich der Muth verließ, Die gleich zu fein 

Da fing ic) an mit taufend Zärtlichkeiten 

und warmer Bruderliebe Dich zu quaͤlen; 

Du ſtolzes Herz gabft Me mir kalt zuruͤck. 

Oſt fland ich da, und — doch das ſahſt Du niel 

und Heiße, fchwere Thränentropfen hingen 

in meinem Aug’, wenn Du, mich uͤberhuͤpfend, 

Vaſallenkinder in die Arme druͤckteſt. 

Warum nur dieſe? rief ich trauernd aus: 

Bin Ich Die nicht auch herzlich gut? — Du 

aber, 

Du Enieteft Ealt und ernſthaft vor mir nieder: 

Das, fagteft du, gebührt dem Koͤnigsſohn. 
Marquis. 

O file, Prinz, von dieſen kindiſchen 

Geſchichten, die mich jetzt noch ſchamroth machen, 
Karlos. 


Ich hatt' ed nicht um Dich veedient. Wer 
ſchmaͤhen, 
B zer⸗ 
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zerreißen konnteſt Du mein Herz, doch nie 
von Dir entfernen. Dreimal wieſeſt Du 
den Fuͤrſten von Dir, dreimal ſtand er wieder 
als Bettler da, um Liebe Dich zu fichn 
und Die gewaltſam Liebe aufzudringen. 
Ein Zufall that was Karlos nie gekonnt, 
Einmal geſchah's bei unſern Spiclen, daß 
der Koͤniginn von Böhmen, meiner Tante, 
Dein Federball in's Auge flog. Sie glaubte, 
daß es mit Vorbedacht gefchehn, und klagt' es 
dem Könige mit thränendem Geſicht. 
Die ganze Jugend des Pallaſtes muß 
erſcheinen, ihm den Schuldigen zu nennen. 
Der König ſchwoͤrt / Die hinterliſt ge That, 
And wär ed auch an feinem eig'nen Kinde,! 
ups ſchrecklichſte zu ahnden — Damals ſah 

ich 
Dich zitternd in der Ferne ſtehn, und jetzt / 
ſetzt trat ich vor und warf mich zu ben Füßen 
bes Könige, Ich, sch that es, rief ich aus: 
An deinen Sohn erfülle beine Rache, 

Marquis, 

Ach! Woran mahnen Sie mich, Prinzl 
Karlos. 

Sie ward's: 

im 
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| im Angeficht des ganzen Hofgefindes , 


das mitleidsvoll im Kreife ſtand, ward fie 

anf Sklavenart an Deimm Karl vollzogen. 

3 ſah auf Dich und weinte nicht, De 
Schmerz 

— meine Zähne knirſchend an einander; 

ich weinte nicht, Mein königliches Blut 

floß jchändlich unter unbarmherz'gen Streichen; 

* ſah' auf: Dich und weinte nicht — Dem 

König 

exbitterte des Knaben Heldenmuth. 

Zwoͤlf fürchterliche Stunden zwang er mic), 

in einem todten Kerker ihn zu buͤßen. 

So hoch kam mir der Eigenfinn zu ftehn 

von Rodrigo geliebt zu fein. Du kamſt; 

Jautweinend ſankſt Du mir zu Füßen, Ja! 

Ya, riefft Du aus; mein Stolz iſt überwunden, 

Ich will bezahlen, wenn Du König biſt. 


Marquis 
reicht ihm die Hand. 


Ich will ed, Karl. Das kindiſche Geluͤbde 
erneur' ich jet als Dann. Ich will bezahlen. 


. Auch meine Stunde ſchlaͤgt vieleicht, 


Ba Ra 
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Karlos, 
Jetzt, jetzt. 
O zoͤg're nicht. Jetzt hat ſie ja geſchlagen. 
Die Zeit iſt da, wo Du es loͤſen kannſt. 
Ich brauche Liebe. 
Marquis. 
Liebe, beſter Karl, 
iſts ja allein, worin mich Philipps Sohn 
nicht abertreffen ſoll. | 
Karlos. | 
Ein ſchreckliches 
Geheimniß brennt auf meiner Bruſt. Es ſoll, 
es fol heraus. In Deinen blaſſen Mienen 
will ich das Urtheil meines Todes leſen. 
Hör’ an — erflarre — doch erwiedre nichts — 
Ich liebe meine Mütter, | 
; Marquis. 
„O mein Gott! 
| Karlos. 
Nein! Diefe Schonung wi ich nicht. Speich’3 
aus, 
ſprich, daß auf dieſem großen Rund der Erde 
kein Elend an das meine graͤnze — ſprich — 
Was Du mir ſagen kannſt, errath' ich ſchon. 
Der 


| 


| 
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Der Sohn liebt feine Mutter, Weltgebraͤuche, 
die Ordnung der Natur und Roms Gefeke 
verdammen biefe Leidenfchaft. Bein Anfpruch 
ſtoͤßt fürchterlich auf meines Vaters Rechte, 
Ich führe, und dennoch lieb’ ich, Diefer Weg 
führt nz oder Blutgerüfte - 

Ich Liebe ohne Hoffnung — laſterhaft —⸗ 
mit Todesangft ımd mit Gefahr des Lebens — 
das ſeh' ich ja, und dennoch ich’ ich, 


Marquis. 
Weiß 
Die Koͤniginn um dieſe Neigung ? 
Karlos. 
Konnt' ich 


mich ihr entdecken? Sie iſt Philipps Frau 
und Koͤniginn, und das iſt Spamſcher Boden. 
Von meines Vaters Eiferſucht bewacht, 

von Etikette ringsum eingeſchloſſen, 

wie konnt' ich ohne Zeugen mich ihr nahn? 
Acht hoͤllenbange Monde ſind es ſchon, 

daß von der hohen Schule mich der König 

on feinen Hof zuruͤck berief — daß ich 

fe täglich anzuhören — anzuflareen, 
berurtheilt bin, und wie das. Grab zu ſchweigen. 
Acht hoͤllenbange Monde, Rodrigo, " 


B3 bag 


22 Dom Karlos. 


daß dieſes Feu'r in mejnem Buſen wuͤthet, 
daß tauſendmal ſich das entſetzliche 
Geſtaͤndniß ſchon auf meinen Lippen meldet, 
doch ſcheu und feig zurück zum Herzen kriecht. 
O Rodrigo — nur wen'ge Augenblide, - 
nur ſo viel Zeit, als Menſchen noͤthig haben 
mit Gott ſich zu vergleichen, ſchenke mir 
alein mit ihr — 
Marquis. 
Ah! Und Ihr Vater, Prinz — 


Karlos. | W 
Unglücdlicher! Warum an den mich mahnen! 
Sprich mir von allen Schreien des Gewiſſers; 
von meinem Vater fprich mir nicht, Unheilbar, 
auf ewig riffen zwiſchen mir und ihm | 
die demantſtarken Bande-der Natur, 

| Marquis, | 

Sie Haffen Ihren Vater ! 

Ka rlos. 

Nein! Ach nein!. 
Ich haſſe —— Vater nicht — doch Schauer 
und Miſſethaͤters Bangigkeit ergreifen 
bei den zwo fuͤrchterlichen Silben mich. 
Kann 
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Bann ich dafuͤr, wenn eine Fnechtifche 
Erziehung ſchon in meinem jungen Herzen 

der Liebe zarten Keim zertrat? — Sechs Jahre 
hatt? ich gelebt, ald mir zum erſtenmal 

der Fürchterliche, der, wie fie mie fagten, 

mein Vater war, vor Augen Fam, Es war 
an einem Morgen, wo ex ſteh'nden Fußes 

vier Bluturtheile unterfchrieh, Nach dieſem 

ſah ich ihn nur, wenn mie für ein Vergehn 
Beſtrafung angekündigt ward — D Gott! 
bier fühl ich, dag ich bitter werde — Weg — 
weg, weg von dieſer Stelle, 


Marquis. 

Nein, Sie ſollen, 
jest follen Sie Sich öffnen, Prinz. In Worten 
erleichtert fich Der fehwer beladne Bufen, 

Karlos. 

Oft Hab’ ich mit mir ſelbſt gerungen, oft 
um Mitternacht, wenn meine Wachen ſchliefen, 
mit heißen Thraͤnenguͤſſen vor das Bild 
der Hochgebenedeihten mich geworfen, 
fie um ein kindlich Herz geficht — doch ohne 
Erhörung ftand ich auf, Ach Rodrigo ! 
enthuͤlle Du dieß wunderbare Raͤthſel 

B 4 der 
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der Vorſicht mir — — Warum von tauſend 
Vaͤtern 
juſt eben dieſen Vater Mir? Und Ihm 
juſt dieſen Sohn von tauſend beſſern Soͤhnen? 
Zwei unvertraͤglichere Gegentheile 
fandedie Natur in ihrem Umkreis nicht. 
Wie mochte ſie die beiden letzten Enden 
des menſchlichen Geſchlechte — Mich und 
Ihn — 
durch ein ſo heilig Band zuſammen zwingen? 
Furchtbares Loos! Warum mußt' es geſchehn? 
Warum zwei Menſchen, die ſich ewig meiden, 
in Einem Wunſche ſchrecklich ſich begegnen? 
Hier, Rodrigo, ſiehſt Du zwei feindliche 
Geſtirne, die im ganzen Lauf der Zeiten 
ein einzigmal in fcheiteleechter Bahn 
zerfchmetternd fich berühren, dann auf immer 
und ewig aus einander fliehn. 
Mavrquis. 
⸗ Mir ahndet 
ein ungluͤcksvoller Augenblick. 
Karlos. 
Mir ſelbſt. 
Wie Furien des Abgrunds folgen mir 
die ſchauerlichſten Traͤume. Zweifelnd ringt 
mein 
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mein guter Geift mit auäflichen Entwürfen, 
durch labirinthiſche Sophismen Eriecht 
mein ungluͤckſelger Scharffinn, bis er endlich 
vor eines Abgrunds gaͤhem Rande flukt — 
O Rodrigo, wenn ich den Vater je 
in ihm verlernte — Rodrigo — ich ſehe, 
dein todtenblaſſer Blick hat mich verſtanden. 
Henn ich Den Vater je in ihm verlernte, 
was würde mir Der König fein? 
Marquis - 
nach einem Stillſchweigen. 
- Darf ih 
an meinen Karlos eine Bitte wagen? 
Was Sie auch Willens find zu thun — ſo 
heftig 
auch Leidenſchaft Sie draͤngen mag, verſprechen 
Sie, ohne Ihren Freund nichts zu beſchließen. 
Verſprechen Sie mir dieſes? 
Karlos. | 
Alles, alles, 
was Deine Liebe mir gebeut. Ich werfe 
mich ganz in Deine Arme, 
Marquis, 
J Wie man ſagt, 
will der Monarch zur Stadt zuruͤcke kehren. 
8; Die 
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Die Zeit iſt kurz. Wenn Sie die Königin 
geheim zu fprechen wünfchen , Tann es nirgends 
als in Aranjuez gerchehn. Die Stille 
des Orts — des Landes TE Sitte 
beguͤnſtigen — 
Karlo . 
Das war auch meine Hoffnung. 
Doch ach fie war vergebens ! 
Marquis, 
Nicht ſo ganz, 
Ich gehe mich fogleich ihr vorzuſtellen, 
wie ich auch ohne Die gethan. Sie weiß, 
an Sie nur, dad Geheimniß unfrer Freund⸗ 
ſchaft. 
Iſt fie in Spanien dieſelbe noch, 


die ſie vordem an Heinrichs Hof geweſen, 


fo find’ ich Offenherzigkeit. Ich komme 
auf ihren Sohn zu reden — 
Karlos. 
Goͤttlich! Goͤttlich! 
Marquis. 
Aus ihren Blicken ſpricht ihr Her. Kann ih 


| in diefen Blicken Karlos Hoffnung leſen, 


find’ ich zu dieſer Unterredung fie 
geftimmt — ſind ihre Damen zu entſernen — 
Katz 


| 
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Karlos. 
Die meiſten find mir zugethan — Beſonders 
die Mondekar hab' ich durch ihren Sohn, 
der mir als Page dient, gewonnen. — 
Marquis, | 
‚Defto beſſer. 
So find Eie in der Nähe, Prinz, fogleich « 
auf mein gegebnes Zeichen zu erfcheinen, 
Karlos, 
Das will id) — will ih — alſo eile nur. 
Marquis. 
Fa! Aber welches Zeichen? — Die Entfernung 
ift etwas groß, und näher fich zu Magen 
für beider Sicherheit nicht rathſam. 
Karlos 
nach einigem Beſinnen. 
Wie? 
Wenn das gelange! — Ja — es muß — 
es muß. 
So eben, weiß ich, iſt die Zeit, wo ſie 
den Garten zu beſuchen pflegt. Die Quellen 
im ganzen Garten haͤngen mit dem Brunnen 
der Nereiden, den Du vor dem Luſthaus 
der Koͤniginn entdecken wirſt, zuſammen. 
Zum 


28 Dom Karlos. 


Zum Glüde ſtehn jeht alle Mill. Wenn Du 
ein Mittel findeft, diefe einzige 
Fontaine zu eröffnen, fpringen alle 
Kaskaden in Mraniues — und ich 
weiß meine Lofimg, 

Marquis, 

Gluͤcklicher Gedante ı 
Ich will nun Leinen Augenblick verlieren. 
Dort alſo, Prinz, auf Wiederfehn, 
"Beide gehen ab zu verſchlednen Seiten, 


Die 


Erſter AR. 29 
Die Hofhaltung der Königinn in 
Araniuez. 
Eine einfache laͤndliche Gegend, von einer 


Allee durchſchnitten, vom Landhauſe der 
Koͤniginn begraͤnzt. 


Dritter Auftritt. 


Die Koͤniginn. Die Herzoginn von Oli⸗ 
varez. Die Prinzeſſinn von Eboli und bie 
Maranifinn von Mon dekar, welche die Allee 
heraufkommen. 


Koͤniginn 

zur Marquiſinn. 
Ste will ih um mich haben, Mondekar. 
Die muntern Augen der Prinzeffinn quaͤlen 
mich fchon den ganzen Morgen. Sehen Eit, 
kaum weiß fie ihre Freude zu verbergen, 
weil fie vom Lande Abfchted nimmt, 

Eboli. 
Ich will & 

nicht laͤugnen, meine Koͤniginn, dag ich 
Madrid mit Freuden wieder fehe, 


Mom 
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Ä Mondekar. 
Und Ihro Majeſtaͤt nicht auch? Sie ſollten 
pp. ungern don Aranjuez Eich trennen? 
Königinn 
Von — — dieſer fchönen Gegend wenigſtens. 
Hier bin ich wie in meiner Welt, Dieß Plaͤtzchen 
hab’ ich mir laͤngſt zum Liebling auserleſen. 
Hier gruͤßt mich meine ländliche Natur , 
‚die Bufenfreundinn meiner jungen Jahre. 
. Hier find’ ich meine Kinderfpiele wieder, 
und meines Frankreichs Küfte wehen bier. 
Verargen Sie mir's nicht Wir alle, glaub’ ich, 
find für das Vaterland parteiifch, 
Mondekar. 
| | Iſt 
man das in Frankreich auch? 
Eboli. 
| Wie einſam aber, 
wie todt und traurig iſt es hier! Man glaubt 
ſich in la Trappe. 
Koͤniginn. 
Das Gegentheil vielmehr. 
Todt find’ ich es nur in Madrid — Doch ad 
ſpricht unfee Herzoginn Dazu? 


\ 


Oli 


Olivarez. 
Ich bin 
der Meinung, Ihrs Majeſtaͤt, daß es 
fo Sitte war, den einen Monat bier, 
den ändern in ben Pardo auszuhalten, 
den Winter in der Kefidenz, ſo Tange 
es Könige in Spanien gegeben, 


Königinnen 
Ya, Herzoginn, bas willen Sie, mit Ihnen 


hab' ich Auf immer mich des Streits begehen, 


Mondekar. 

Und wie lebendig es mit naͤchſtem in 
Madrid ſein wird. Zu einem Stiergefechte 
wird ſchon die Plaza Mayor zugerichtet, 
und ein Auto da Fe hat man uns auch 
verſprochen — 

Koͤniginn. | 

Und verſprochen! Hoͤr' ich das 
von Meiner fanften Mondekar? 

Mondekar. 

| Warum nicht ? 

Es find ja Ketzer, die Man brennen ſieht. 


Könk 
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Königinn, 

Ich Hoffe meine Eboli denkt anderd, 
Eboli. 

Ich? — Ihro Majeſtaͤt, ich bitte fehe , 
für keine ſchlecht re Chriſtinn mich zu halten, 
als die Marquiſinn Mondekar. 

Koͤniginn. 

| Ach! Ich 

vergeſſe wo ich bin — Zu etwas anderm — 
vom Lande, glaub’ ich, ſprachen wir. Der Monat 
ift, daͤucht mir, auch erſtaunlich ſchnell vorüber, 
ch habe mir der Freude viel, fehr dich, ur 
von dieſem Aufenthalt verfprochen, und 
ich habe nicht gefunden, was ich hoffte, 

Geht es mit jeder Hoffnung fo? ch kann 
den Wunſch nicht finden, bee mit fehlgerchlagen, 
Olivarez. 

Prinzeſſinn Edoli, Ste haben und 

noch nicht gefagt, ob Gomez hoffen darf? 

Ob wir Sie bald als feine Braut begrüßen? 
Koͤniginn. 

Ja! But, daß Sie mich mahnen, Herzoginn. 
zur Prinzeſſijnn. 

Man bittet mich bei Ihnen fuͤrzuſprechen; 

Wie 
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Wie aber Tann ich das? Der Man, den ich 

mit meiner Eboli belohne, muß 

din würd’ger Mann feim a er 

| Olivare z. | 
Ihro Mejeſtat, 

das iſt er — ein ſehr wird’ ger Mann — ein 
Mann, 

den une gnäDigfter Monarch bekanntlich 

mit ihrer Töniglichen Gunft beehren, 


Königinn: ° 
Das wird den Mann ſehr glücklich. machen — 
Do 
wir wollen wiſſen, ob ex lieben kann, 
und Liebe kann verdienen. — Eboli, 
das frag' ich Sie. 


Eboli 
ſteht ſtumm und verwirrt die Augen zur Erde geſchla⸗ 
gen, endlich fällt fie der Königinn zu Füßen. 
Großmuͤth'ge Königinn , 
können Ste Sich meiner. Laffen Sie — 
um Gottes willen, Iaffen Sie mich nicht - — 
nicht aufgeopfert werden. 
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/ 
1 Dom Karlos. 
' Königinn, z 
Aufpeopfext ? 
Ich brauche nichts mehr. Stehn Sie aufs 
Es if 
ein hartes Shit, Aufgeopfert werben, 

Ich glaube Ihnen, Stehn Sie auf. — Iſt cs 
fihon lang', dag Sie den Grafen ausgeſchlagen? 
Eboli aufftehend, 

O viele Donate. Prinz Karlos war 
noch auf der hohen Schule, 
| RKoͤniginn 
tut ia fieht fie mit forfchenden Augen an, 
Haben Sie 
Sich auch geprüft, aus welchen Gründen? ? 
Eboli 
mit einiger Heftigkeit. 
| Niemals 
kann ed gefchehen, meine Königinn, 
aus taufend Gründen niemals. 
Koͤnig inn ſehr ernſthaft. 

Mehr als Einer iſt 
au viel. Sie können ihn nicht ſchaͤtzen das 
it mir genug, Nichts mebr davon. 

Zu 


Erſter Alt: 35 
Zu den andern Damen, 
| Ich Habs 
| ja Die Infantinn heut noch nicht gefehen, 
| Marquiſinn, bringen Sie fie mir, — 
Olivarez 
Geht auf bie Uhr, 
Es if 
noch nicht die Stunde, Ihro Majeflät — 
Koͤniginn. 
Noch nicht die Stunde, wo ich Mutter ſeyn 
darf? 
Das iſt doch ſtchlinim. Vergeſſen Sie es ja nicht, 
tnich zu erinnern wenn fie kommt. 
Ein Yage tritt auf und ſpricht leife mit der Oberhof⸗ 
meiſterinn, welche fih darauf zur Küniginn wendet, 


Dlivare. 
Der Marquis 
von Poſa, Ihro Majeſtaͤt — 
Koͤniginn. 
Von Poſa? 
Olivarez. | 


Er kommt aus Frankreich und ben Niederlanden, 
und wünfcht die Gnade zu erhalten, Briefe 
i € 3 von 





6 Dom. Rarlos. 


von der Regentinn Mutter übersehen 
zu ˖ duͤrfen. 
Koͤniginn. 
Und das iſt erlaubt? 
Olivar ez bedenklich. 
In meiner Vorſchrift 
iſt des beſondern Falles nicht gedacht, 
wenn ein Kaſtilian'ſcher Grande Briefe 
von einem fremden Hof der Königinn 
von Spanien in ihrem Garten 
zu überreichen Eommt. 
Königinn. 
So will ich denn auf meine 
Gefahr es wagen — 
Olivarez. 
Wenigſtens erbitt' ich 
von Ihro Majeſtaͤt die Gnade mir, 
mich fo langr zu entfernen — 
Koͤniginn. 
| Halten Sie 
Das, wie Sie wollen, Herzoginn. 
Die Oberhofmeifterinn geht ab, und die Koͤniginn gibt 
‚ dem Pagen einen Wink, welcher fogleich hinausgeht. 


Der 


\ 
| 
| 


Erſter Akt. 37 
Vierter Auftritt. 
Koͤniginn. Prinzeſſim von Eboli. Bar 
quiſinn von Mondek ar und Marquis vom 
Poſa. | 
| Königin. az 
Ich Heiße Sie 
willkommen, Chevalier, auf Span’ ſchem — 
| Marguis, 
Den ich noch nie mit fo gerechtem Stolze 
mein Baterland genannt als jetzt — 


Koͤn igi nn 
zu den beiden Damen. 
Der Marquiß 
von Pofa, ber im Ritterfpiel zu Rheims 
mit meinem Vater eine Lanze brach, 
und meine Farbe Dreimal .fiegen machte — 
Der erfte feiner Nation , der mich 
den Ruhm empfinden lehrte, Königin 
der Spanier zu fein. | 
Zum Marquis fih wendend. 
Als wir im Lore 
zum letztenmal uns faben, Chevalier, 
da traͤumt' es Ihnen wohl noch nicht, daß Sie 
mein Gaſt fein würden in Kaſtilie. 
C 3 Mar 


58 Dom Karlos. 
Marquis, 


Mein, große Königinn — denn damals teäumte 


mir nicht, daß Frankreich noch das Einzige 
an und verlieren würde, was wir ihm 
Deneidet hatten, 


Königinn. 
Stolzer Spanier! 
Das Einzige? — Und dag zu einge Tochter 
vom Haufe Valois? 


- Marquis, | 
Jetzt darf ich es 
ja fagen, Ihro Majeſtaͤt — denn jetzt 
find Sie ja unſer. | 
Koͤniginn. 
Ihre Reiſe, hör ich, 
hat auch durch Frankreich Sie geführt — Was 
bringen 
Sie mir von meiner hochverehrten Mutter 
und meinen vielgeliebten Bruͤdern? 
Marquis 
überreicht ihr die Briefe. 
Die 


Mutter fand ich krank, geſchieden 


indern Freude dieſer Welt, 
| ald 


Erſter AfL 000 


als ihre Königliche Tochter gluͤcklich 
zus wiffen auf dem Span'ſchen Thron. 
Koͤniginn. 
Muß fie 
es nicht fein bei dem theuern Angedenken 
fo zärtlicher Verwandten? bei der fügen 
Erinnerung an u — Sie haben viele 
J Hoͤfe 
beſucht auf Ihren Reiſen, Chevalier; 
den halben Norden, lef' ich, Durchgereif’t — 
In London maren Sie fehr lang. . 


Mondelar 
‚ mißt den Marquis mit großen Augen. 
In London ! 
Eboli. 


In London! — Aiſo hat der Chevalter 
der Ketzer Koͤniginn geſchen? 2 — Wie 
ſah fie denn aus? | 
Mar qu is. | 
| So fchön beinahe, wie 
Peinzeffinn Eboli auf — einem Throne 
Eboli. 
Schoͤn! — Mondekar? 


—V Könu 





a 


40. Dom Karlos, 


Koͤniginn. 
Und jetzt ſind Sie geſonnen 
in Ihrem Vaterland Sich ſelbſt zu leben? 
Ein groͤß rer Fuͤrſt in Ihren ſtillen Mauern, 
als Koͤnig Philipp auf dem. Thron — ein 
Freier! 
ein Phileſeph! — Ich weiſe ſehr, ob Sie 
Sich werden koͤnnen in Madrid gefallen. 
Man iſt ehe — — — ruhig in. Madrid, 


Marguis.. 
ze And das 
ift mehr, als fich das ganze übrige 
Europa zu erfreuen bat. . 
—— 
So hör ich, 
Ich habe alle Händel biefer Erde 


bis faft auf Die Erinnerung verlernt. 


Was ich mie nimmer hätte träumen laſſen — 
es iſt nichts leichter, nnd’ ich, nichts bequemer, 
als eine Königinn zu fein, 


Margıris, 


| Gewiß, 
wenn man dazu geboren ward! 





: Erſter Akt. 41 


Koͤniginn | 
fiebt den Marquis feſt an. 
‚Die Welt 
bat Sie —— Marquis. Kaum erkenn ich 
den Philoſophen mehr, der unbeſtochen 
und ohne Menſchenfurcht fogar am Throne 
die Wahrheit ſagt. 


Marquis. 
Vielmehr — es iſt die cühaſte 
Freimuͤthigkeit, da Wahrheit zu geſtehn, 
wo fie gewiß. fein Schmeichler wagen möchte, 
Königinn 
zur Pringeflinn von Ebolt, 
Mir daͤucht, Prinzeſſinn Eboli, ich fehe 
dort eine Hyazinthe blühen — Wollen 
Sie mir fie bringen? 
Die Prinzeflinn geht nach dem Platze. Die Koͤniginn 
etwas leiſer zum Marquis. 
Chevalier, ich muͤßte 
mich fehr betrugen, oder Ihre Ankunft 
hat einen frohen. Dienfchen mehr gemacht 
an diefem Hof. Ä 
Marquis. 
Ich habe einen 
(rn ſehr 
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ſehr traurigen gefunden — den auf bier Welt 
ur etwas fröhlich — 
Die Yeinzefiun fommt mit der Bine eric. 
Eboli. 
Da der Chevaliet 
fo vicle Länder hat geſehen, wird 
er ohne Zweifel vicl merkwurdiges 
und zu erzaͤhlen wiſſen. | 
Mareuid 
Alerdinss. 
Und Abenteuer fuchen if befauntlich 
der Ritter Plicht — die heiligſte won allen 
Die Damen zu befchüken, 
Boudelar. 
Gegen Rickn. 
Test gibt es Teine Nicfen mehr. 
Marquis 
- Gewalt 
iR für den Schwachen jederzeit ein Rick. 
Königinn. 
Da Chevalier det Recht. Es gibt noch Rieſen, 
doch krine Ritter gibt es mehr. 
Marqunis. 
Noch tüngk, 
=, auf 


-——— — — — — — — — 


v 


Erſter Akt. 43 


anf meinem Ruͤckweg von ‚Neapel, war 
ich Zeuge einer rührenden Gefchichte, 
die mir der Freundſchaft heifiges Legat 
zu meiner eigenen gemacht — — — Wenn ich 
nicht fürchten müßte Ihre Majeſtaͤt 
durch die Erzählung zu ermüden —_ . 

Königinn, — 
mir eine Wahl? Die Neugier der Prinzeſſinn 
laͤßt ſich nichts unterſchlagen. Nur zur Sache. 
Auch ich bin eine Freundinn von Geſchichten. 
. Marquis, 
Zwei edle Käufer in Mirandole, 
der Eiferſucht, der langen Seindfchaft müde, 
die von den Gibellinen und den Guelfen 
Jahrhunderte fchon fortgeerbt, beichloffen , 
durch der Verwandſchaft zarte Bande fich 
in einem ew’gen Frieden zu vereinen. 
Des mächtigen Pietro Schweſterſohn, 
Kernando, und Die göttliche Mathilde, 
Colonna's Tochter, waren anderfhn, 
Dieß ſchoͤne Band der Einigkeit zu knuͤpfen. 
Nie hat zwo fchönre Herzen die Natur 
gebildet für einander — nie die Welt, 
nie eine Wahl fo glücklich noch gepriefen. 

Noch 





4 Dom Karies. 


Noch Hatte wine lichenswurd ge Braut 
Ferhaude nur im Bildnij angebetet — 
wie zitterte Fernando wahr zu finden 
dem Bilde wicht zu glauben ch srirautem! 
ige fepelten, erwartete Fernando 
vergoͤmen follte, zu Mathildens Fugen 
ber Liche erfie Hilligung zu flammeln. 

Die Röniginn wird aufmerifamer. Der Mergaid 
fährt nad einem kurzen Etifigweigen fort, die Eryih 
insg, fo weit es Die Gegenwart der Siuigiem erianit, 
meht an die Yrizzeffiun von Cheli gerichtet. 
Indeſſen macht der Gattinn Tod die Hand 
Vietro s frei — Mit jugendlicher Glut 
verſchliagt der Sreis die Stimmen dei Ge— 

ruchtes, 
Das in den Auhm Dlathildens ſich ergoß. 
Er fommt! Er ich! — Er licht! Die wem 
Regung 
erſtict die leiſre Stimme der Natur, 
der Dheim wirbt um feines Neffen Braut 
Königinn. 
Und was beſchließt Fernando? 
Mar 


— 


- Erfter art. 45 


Marquis 
Auf der Liebe Flügeln, 

des fürchterlichen Wechſels unbewußt, 
eilt nach Mirandola der Trunkene. 
Mit Sternenfchein erreicht fein fehnelles Roß 
Die Thore — ein bachantifches Getön ' 
von Reihen und von Pauken donnert ihm 
aus dem erleuchteten Pallaſt entgegen. 
Er bebt die Stufen fcheu hinauf, und fieht 
ſich unerfannt im lauten Hochzeitfanle, 
wo in der Säfte taumelndem Gelag - 
Pietro fa — ein Engel ihm zur Seite, 
ein Engel, den Fernando Eennt, der ihm 
in Traumen felbft fo glänzend nic erfchienen. 
Ein einzger Blick zeigt ihm was er befeffen, 
zeigt ihm, was cr auf immerdar verloren, 

Eboli, 
Unglüclicher Fernando 


Königinn 
Die Gefchichte 
tft Doch zu Ende, Chevalier! — Sie muß 
zu Ende ſeyn. 
Marquis, 


Noch nicht ganz. 


hun” 


U | 
46 Dom Karlos. 


Königinn. ı 
Sagten Sie 
und nicht, Fernando fei Ihr Freund geweſen? 
Marquis. 
Ich habe keinen theurern. 
Eboli. 
Fahren Sie 
doch fort in der Geſchichte, Chevalier. 
Marquis, 
Sie wird fehr traurig — — — und bad An— 
gedenten 
erneuert meinen Schmer;. Erlaffen Sie 
mir den Schuh — . 
Ein allgemeines Stillſchweigen. 





Köntginn 
wendet fi zur Prinzeffinn von Eboli. 
Nun wird mir endlich doch 
PR fein; meine Tochter zu umarmen — 
Prinzeſſin, bringen Sie ſie mir. 


Dieſe entfernte ſich. Der Marquis winkt einem 
Pagen, der ſich im Hintergrunde zeigt und ſogleich vers 
ſchwindet. Die Königiun erdticht die Briefe, die der 
Marquis ihr gegeben, und fcheint uͤdorraſcht zu werben, 


In 


Erfier Akt. 47 


In dieſer Zeit ſpricht der Marquis geheim und ſehr aus 
gelegentlich mit der Marquiſinn von Mondekar. — Die 
Königinn hat die Briefe geleſen, und wendet ſich mis 
einem ausforfhenden Blide zum Marquis, 

Sie haben 
und von Mathauden nichts geſagt? Vielleicht 
weiß ſie es nicht, wie viel Fernando leidet? 


Marquis. 
Mathildens Her; bat niemand” noch ergruͤn⸗ 
det — 
Doch große Seelen dulden ſtill. 


Koͤniginn. 
| Sie fehen 
Sich um? Wen ſuchen Ihre Augen ? 
Marquis. 

Eben 
erinne? ich mich, wie glücklich ein Gewiſſer, 
den ich nicht nennen darf, an meinem Mate 
fein müßte, 

Koͤniginn. 
| Weſſen Schuld iß es, daß er 
es nicht iſt? 


Da 





48 Dom Karls. 
Marquis 
lebhaft einfalend. 

Wie? Darf ich mich unterſtehen 
dieß zu erklären wie ich will? — Er wuͤrde 
Vergebung finden, wenn er jeßt erfchiene ? 

" Königinn erihroden. 
Gert? Yet? Was meinen Sie damit ? 
Marquis, 
Er dürfte Hoffen — Dürft’ ee? 
Königinn 
mit wachſender Verwirrung. 

Sie erſchrecken 
mich, Chevalier — Er wird doch nicht — 
Marquis. 

Hier iſt er ſchon. 


Fuͤnf⸗ 


Eıflee A 000 9 
Fünfter Auftritt. 

Die Königinn ‚Dom Karlos. 
Marquis von Poſa und. die Marquiſinn von Mondelar 
treten wach dem Hintergrunde zuruͤc. 
Karlos 
sor der Königiun niedergeworfen, 

Sp iſt er endlich da der Augenblick, 
und Karl darf dieſe theure Hand berühren F | 
O heller Punkt in meinem Lebenslauf — j 
jetzt bin ich glücklich, Ä 
Koͤ fj ig ir: 
Unbefonnener ! 
Was fin ein Schritt — weld) eine ſtrafbare, 


tollkuͤhne Ucherrafchung I Stehn Sie aufi — 


Wir find entdeckt. Mein Hof ift in der Nahe: 

Karlod. | 
Ach fich” nicht auf — hier willich ewig Enien, 
Auf dieſem Platz will ich verzaubert Tiegen , 
in dieſer Stellung angewurzelt, 

Könisinn, 

Rafender ! 
Zu weicher Kühnheit fühet Sie meine Gnade ? 
D Wie? 





— 


Wie? Wiſſen Sie, daß es die Koͤniginn, 
daß es die Mutter iſt, an die ſich dieſe 
verweg'ne Sprache richtet? Wiſſen Sie, 
daß ich — ich ſelbſt von dieſem Ueberfalle 
dem Koͤnige — 

Karlos. 


Und daß ich ſterben muß. 
Man reiße mich von Bier aufs Blutgeruͤſte; 
ein Augenblick gelebt im Paradieſe 
wird nicht zu etheuer mit dem Tod gebuͤßt. 

Königinn. 
Und Ihre Königinn ? 
Karlos ſteht auf. 

Gott! Gott! ich gehe — 
Ich will Sie ja verlaſſen. — Muß ich nicht, 
wenn Sie es alfo fodern? — Mutter! Mutter! 
wie fehreclich fpielen Sie mit mir. Ein Winf, 
ein : alber Bi, — ein Laut aus Fhrem Munde 
wr zwiſchen SW und Himmel mich herum, 
erbietet mie zu fein und zu vergehen. 
Mas wollen Sie daß noch gefchehen foll? 
Mas unter diefer Sonne kann es geben, 
das ich nicht hinzuopfern eilen will, 
wenn Sie 68 wuͤnſchen? 


Ri 


Erſter As 51. 
Koͤniginn. = 
Fliehen Sie. 
Karlos, | 
D Gott! | 
Koͤniginn— 
Das einz’ge, Karl, warum ich Sie mit Thraͤnen 
beſchwoͤre — Fliehen Sie! — ch’ meine 
| Damen —- 
ch’ meine Pagen, — meine Kerkermeiſter — 
in dieſer heftigen Wallung Sie und mich 
beifammen finden, und die große Zeitung 
vor Ihres Vaters Ohren bringen — — Noch ? 
Noch zweifeln Sie und ſtehen unentſchloſſen? — 
Ungluͤcklicher! Wohlan fo bleibe denn 
uns beide zu verderben. 


Karlos. 


Ich erwarte 
mein Schickſal — es ſei Leben oder Tod. ' 
Hab’ ich umfonft Durch jedes Hinderniß 
und jedes Labirinth der Etikette 
und alle Diinotauren mich gerungen ? 
Wie? Hab’ ich darum meine Hoffnungen 
auf dieſen Tinz’gen Augenblick verwiefen , | 
D3 der 
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der Sie mir endlich ohne Zeugen fchenkt, 

dag falfche Schredien mich am Ziele täufchten ? 

Nein Königinn! Die Welt kann hundertmal, 

kann taufendmal um ihre Pole treiben , 

eh dieſe Gunſt der Zufall wiederhohlt. 
Koͤniginn. 

Auch ſoll er das in Ewigkeit nicht wieder. 

unglädlicher Was wollen Ste von mir? 

Karlos. 

O Koͤniginn, daß ich gerungen habe; 

gerungen wie kein Sterblicher noch rang, 

iſt Gott mein Zeuge — Koͤniginn! Umſonſt! 


Hin iſt mein Heldenmuth. Ich unterliegt, 


Königinn. 
Nichts m. davon — Um meiner Ruhe wil⸗ 
= In — 
Karl 08. j 
Kein! Ich will reden! Mein gerechter Schmerz 
erleichtert ſich in wuͤthender Ergießung. 
Sie waren mein — im Angeſicht der Welt 
mir zugeſprochen von zwei großen Thronen, 
mir zucrtannt von Himmel und Natur, 
und Dbnlipp , Philipp bat mir Sie geſtohlen — 


Koͤ⸗ 


— 


Erfier Akt. 53 


. Königin 
Es it Ihr Vater. 
Karlos. 
Ihr Gemahl. 
Koͤniginn. 
= Dee Yan 
das grdßte. Meich der Welt zum Erbe giebt, 
Karlos. 
Und Sie zur Mutter — 
Koͤniginn. 


Großer Gott! Sie raſen m 


Karlos. 
ind weiß er auch wie reich er iſt? Hat er. 
ein fühlend Herz, das Ihrige zu fchägen? 
IH will nicht klagen. Große Vorſehung, 
ich. will es die vergeben — will vergeffen, 
wie unauöfprechlich glücklich Ich mit ihe 
geroprden wäre — wenn nur Er es iſt. 

Er iſt's nicht — Hoͤr' es, große Vorſehung! 
Sp frevelhaft verhöhnt er. deine Gabe! 
Er ift es nicht — Dad, das ift Hoͤllenquab! 
Er iſt es nicht und wird es niemals werden. 
Du nahmf mix meinen Himmel nur um ihn 
in König Philipps Armen zu vertilgen, 

D3 . Koͤ⸗ 
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Koͤniginn. 
Abſcheulicher Gedanke! 

Karlos. 

O ich weiß, 

wer dieſer Ehe Stifter war — ich weiß, 
wie Philipp lieben kann und wie er freite — 
Allmaͤchtige Natur — ein ſolch Geſchoͤpf 
wie in Jahrtauſenden dir keines noch 
gelungen iſt, wie in Jahrtauſenden 
dir keines mehr gelingen wird — und jetzt 


jest — jest — erroͤthe für Dich ſelbſt, Natur — 


zum YUnterpfand zerbrechlicher Verträge — 
für einen Frieden fchändlich hingenpfert — 
im Kabinet und bei verſchloßnen Thüren 
durch einen Tiſch von Raͤthen und Prälaten 
zu feiner Ranggehuͤlfinn ausgewuͤrfelt 
auf Kraͤmerart gefeilſcht, und dann dem Käufer 
nach abgefchloßnem Handel ausgeliefert. 
So freien Könige! 
| Königinn, 

O ſtill davon. 
Karlos. 


Wer And Sie denn in dieſem Reich? Laß 


hören. 
Regen⸗ 


Erfier Akt. 55 


Regentinn etwa? Nimmermehr! Wie Könnten, . 
wo Sie Regentinn find, die Lilba würsen ? 
Wie Könnte Flandern für den Glauben bluten? 
ie, oder un Sie Philipps Frau? Un—⸗ 
möglich ! 
Ich kann's nicht glauben. Eine Frau befikt 
des Mannes Herz — und wem gehört das 
ſeine? 
und bittet er nicht jede Zaͤrtlichkeit, 
‚die ihm vielleicht in Fiebergluth entwiſchte, 
ale Zepter ab und feinen grauen Haaren? 
Königinn, 
Mer machte Sie fo ſtolz dieß zu behaupten ? 
Wer fagte Ihnen, daß an Philipps Seite 
mein Loos beweinenswuͤrdig fei? 
Karlos. 

Mein Herz, 
das feurig fühlt wie es am meiner Seite 
beneidenswürdig wäre, 

Koͤniginn. 
Eitler Mann! 
Wenn mein Herz nun das Gegentheil mir ſagte? 
Wenn Philipps ehrerbiet’ge Zärtlichkeit 
und feiner Liebe ſtumme Mienenſprache 
weit inniger als feines ſtolzen Sohnes 
D 4 ver⸗ 
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verwegene Beredſamkeit mich ruͤhrten? 
Wenn eines Greiſen uͤberlegte Achtung — 
| Karlos. 
Das ift was anderg — Dann — ja dann Ver— 
gebung. 
Ich wußt' es nicht — Das mußt ich nicht, 
daß Sie 
den Koͤnig lieben. 
Koͤniginn. 
| Dieſes ſtolze Lachen. 
perſteh ich — Nein. Ich lieb' ihn nicht — 
Doch ihn 
 quehren iſt mein Wunſch und mein Vergnügen, 
Karlos. 
Sie haben nie geliebt? 
| Koͤniginn. 
Seltſame Frage! 
Karlos. 
Sie haben nie geliebt? 
Koͤniginn. 
— Ich liebe nicht mehr. 
RKarlos. | | 
Beil es Ihe Herz? Meil es Ihr Eid verbietet? 
| Köni- 


Erſter Akt. 57 
Koͤniginn. 
Verlaſſen Sie mich, Prinz, und kommen Sie 
zus feiner folchen Unterredung wieder. 
Karlos. | 
Weil es Ihr Eid? Weil es Ihr Herz verbietet? 
Koͤniginn. 
Weil meine Pflicht — — — ungluͤclicher 
| wozu 
bie traurige Zergliederung des Schickſals, 
dem Sie und ich gehorchen muͤſſen? 
Karlos. 
Muͤſſen? 
Gehorchen muͤſſen? 
Koͤniginn. 
Wie? Was wollen Ste 
mit dieſem feierlichen Ton? 
Karlos, 
Sp viel, 
daß Karlos nicht geſonnen iſt, zu muͤſſen, 
wo er zu wollen hat? Daß Karlos nicht 
geſonnen iſt, der Ungluͤckſeligſte 
in dieſem Reich zu bleiben, wenn es ihm 
nichts als den Umſturz der Geſetze koſtet, 
der Gluͤcklichſte zu ſein. | 
D 5 Koͤni⸗ 
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Königinn. 
Berfich” ich Sie? 
Sie hoffen noch? Sie wagen es, au hoffen, 
wo alles, alles fchon verloren iſt? 


Karlos. 
Ich gebe nichts verloren als die Todten. 
Koͤniginn. 

Auf mich, auf Ihre Mutter hoffen Sie? — 
Sie ſieht ihm lange und durchdringend an — dann 

mit Würde und Ernſt. | 
Warum nicht? O! Der neu erwählte König 
kann mehr ald das — kann die Verordnungen 
des Abgefchied’nen durch dag Feu'r vertilgen, 
kann feine Bilder flürgen, feinen Namen 
durch ein Edikt bei Strang und Schwerdt vers 

bieten — 
aufbauen was der Sel’ge niederriß, 
und fchleifen was er baute — Tann ſogar — 
wer Hindert ihn? — die Mumie des Tobten 
Karlog ift in großer Bewegung, 

aus ihrer Ruhe zu Efkurial 
hervor an's Licht der Sonne reißen , feinen 
entweihten Staub in die vier Winde flreun, 
und Dann zuletzt, um würdig zu vollenden — 

| Kat 
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Karlos. 
Um Gottes willen, reden Sie nicht aus, 
s Koͤniginn. 
Zauletzt noch mit der Mutter ſich vermaͤhlen. 
Karlos. 
Verfluchter Sohn! 
Er ſteht einen Augenblick ſtarr und ſprachlos. 
Ja es iſt aus. Jetzt iſt 
es aus — Ich fühle klar und Helle, was 
mir ewig, ewig dunkel bleiben ſollte. 
Sie find fuͤr mich dahin — dahin — dahin — 
auf immerdar! — Jetzt iſt der Wurf gefallen. 
Sie ſind fuͤr mich verloren. — O in dieſem 
Gefuͤhl liegt Hoͤlle! Hölle liegt im andern, 
Sie zu beſitzen. — Weh! Ich faß' es nicht, 
und meine Nerven fangen an zu reißen. 
Koͤniginn. | 
Beklagenswerther, theurer Karl! Ich fühle — 
ganz fühl ich fie, die namenkofe Nein, 
die jet in Ihrem Bufen tobt. Unendlich . 
wie Fhre Liebe. iſt Ihr Schmerz Unendlich 
wie er ift auch der Ruhm ihm zu beſiegen. 
Eeringen Sie ihn, junger Held. Der Preis 
ift diefes hoben, ſtarken Kämpfers werth, 
| des 
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der ER werth , durch deffen Herz Die Tus 
gend 

% vieler Königlichen Ahnen rollt. 

Ermannen Sie Sich, edler Print. — Der Enkel 

des großen Karls fängt friſch zu ringen an, 

wo andrer Menſchen Kinder muthlos enden. 


Karlos. 
„Bu mal O Bott! Es iſt zu Mat! 
Königinn, 
Ein Mann 
m fein? D Karl! Wie groß wird unf're Zw 
gend, 


wenn unfee Herz bei ihrer Hebung bricht! + 
Hoch fielite Sie die Vorſicht — höher, Prinz, 
als Millionen Ihrer andern Brüder. 
Parteifich gab fie ihrem Liebling, was 
fie andern nahm, und Millionen fragen : 
Verbiente der im Mutterfeibe fehon 
‚mehr als wir andern Sterblichen zu gelten ? 
Auf! retten Sie des Himmels Billigkeit! 
verdienen Sie, der. Welt voran zu geben, 
und opfern Sie was Feiner .onferte, 
Karlos, 

Das kann ich auch. — Sie zu erkaͤmpfen had’ 
ich Riefentraft ; Sie zu verlieren Feine, 

Koͤni⸗ 





Fr 


Erſter Akt 


Königinn, 


Geftehen ie es, Karlos — Trotz iſt es 

und Bitterkeit und Stolz, was Ihre Wuͤnſche 

ſo wuͤthend nach der Mutter zieht, Die Lieber 

das Herz, das Sie verfchiwenderifih mir opfern-, - 

gehört den Welten an, die Sie dereinft 

regieren follen. Sehen Sie, Sie praffen 

von Ihres Muͤndels anvertrautem Gut. 

Die Liebe iſt Ihr großes Amt. Bis jetzt 

verirrte fie zu Mutter. — Bringen Sie, 

o bringen Sie fie Ihren kuͤnft'gen Reichen 

und fühlen Sie, flatt Dolchen des Gewiſſens, 

die Wolluſt Gott zu fein. Elifabeth 

war Ihre erfie Liebe. Ihre zwote 

ſei Spanien, Wie gerne , guter Karl; : 

will ich der befferen Geliebten weichen, 
Karla 

wirft ſich, von Empfindung überwältigt , zu ihren Süßen. 

Wie groß ſind Sie, o Himmliſche! — Ja alles, 


was Sie verlangen, will ich thun! — auch 
fierben , 


und wenn Sie wollen, nimmer ſelig ſein. 
Er ſteht aufı | 

Hier ich” ich in der Almacht Hand und ſchwört / 

und ſchwoͤre Ihnen, ſchwoͤre ewiges ·· 
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2 Dom Karlo 


D Himmel! Nein! Nur ewiges Verſtummen, 
doch ewiges Vergeſſen nicht, 
Königinn 
Wie koͤnnt' ich 
von Karlos fordern, was ich ſelbſt zu — 
nicht Willens bin. 
| Marquis 
eilt. aus der Allee, 
Der König ! 
Könisinn, | 
| Gott! 
Marquis. 
Hinweg! 
Hinweg aus dieſer Gegend, Prinz! 
Koͤniginn. 
Sein Argwohn 
iſt fuͤrchterlich, erblickt er Sie — 
Karlos. 
Ich bleibe! 
Er oder geh — wer hat: das Recht zu ſtehen? 
In dieſer Laune will ich ihn drum fragen? 
Koͤniginn. 
Und wer wird denn das Opfer ſein? 
Kar, 


Erfier Akt. 63 
Karlos 

zieht den Marquis am Arme, 
Fort! Fort! 


' Komm Rodrigo, 
Er geht und Kommt noch einmal zuräd, 


Was darf ich mit mir nehmen? 
Ä Könisinn. | 
Die Zreundfchaft Ihrer Mutter, 
Karlos. | 
Freundſchaft! Mutter ! 
Königinn, | 
nd dieſe Thranen aus den Niederlanden, 
Sie giebt ihm einige Briefe. 
| Karlos. 
Ha! Ich verſtehe. 

Er und der Marquis gehen ad, Die Koͤniginn 
fieht fi unruhig nach Ihren Damen um, welche ſich 
nirgends erbliden laffen. Wie fie nad dem Hintere 
grunde zuruͤck gehn will, erſcheint der König, 


Sechs⸗ 





64 Dom Karlos. 
Sechster Auftritt. 


König. Königinn, Herzog Alba. Graf 
Lerma. Domingo, Einige Damen und Gran 
ben , welche in der Entfernung zurüc bleiben. 


Kdnig 
fieht mit Befremdung umber und ſchweigt eine Zeitlang. 
So allein, Madam? 
Und auch nicht Eine Dame jur Begleitung ? 
Dos wundert mic — Wo blieben Ihre Frauen? 
Königin 
Mein gnädigfter Gemahl _ 
K oͤ nig. 
Und was iſt das? 
Sie ſcheinen ganz verwirrt, Madam — Wie 
Feuer 
brennt Ihr Geſicht — Es iſt nicht wie es ſollte — 
Warum allein? Wo bleiben Ihre Damen? 
zum Gefolge. 
Von dieſem unverzeihlichen Verſehn 
ſoll man die ſtrengſte Rechenſchaft ‚mie geben, 
Wer bat dad Hofamt bei der Königinn? 
ABen traf der Rang fie heute zu bedienen ? 
| Koͤ⸗ 





—_r- 
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Königinn, | 
O züenen Sie nicht mein Gemahl — ich ſelbſt, 
ich bin die Schuldige — auf mein Geheig 
entfernte ſich die Fuͤrſtinn Eboli. 
Koͤni g. 
Auf Ihr Geheiß? 
Koͤniginn. 
Die Kammerfrau zu rufen, 
weil ich nach der Infantinn mich geſehnt. 
Koͤni g. 
Und darum die Begleitung weggeſchickt? 
Seltſam, bei Gott! Fürs künftige, Madam/ 
verfchonen Sie mein Reich mit der Satire, 
dag Philipps Frau, will fie ihr Kind umarmen, 
es fo erwarten ſoll. — Kaſtilien 


iſt hoffentlich an Menſchen reich genug, 


die Koͤniginn mit Frauen zu verſorgen. 
Doch dieß entſchuldigt nur die erſte Dame; 
wo war bie zwote? 
Mondekar | 
weiche indeffen zuruͤkgekommen iſt und ſich unter Die 
übrigen Damen gemiſcht hat, ‚tritt hervor; 
: Ihro Majeſtaͤt/ 
id) fühle dag ich ſtrafbar bin — 
— —ä Koͤ⸗ 


66 Dom Karlos. 
Koͤnig. 
Deßwegen 
vergoͤnn ich Ihnen zehen Jahre Zeit, 
fern von Madrid darüber nachzudenken. 
Die Marquiſinn tritt mit weinenden Augen zurud. 
augemeines Stillſchweigen. Ale Umftehenden fehen 
beftürst auf die Königin, 
Königinn. 
Marquiſinn, wen beweinen Sie? 
zum König. 
Hab’ ich 
gefehlt, mein gnaͤdigſter Gemahl, fo follte 
Die Koͤnigskrone dieſes Reiche, wornach 
ich ſelber nie gegriffen habe, mich 
zum mindeſten vor dem Errbthen ſchuͤtzen. 
Gibt's ein Geſetz in dieſem Koͤnigreich, 
das vor Gericht Monarchentoͤchter fodert? 
Bloß Zwang bewacht die Frauen Spaniens ? 
Schuͤtzt fie ein Zeuge mehr als ihre Tugend ?— 
Und jetzt Vergebung, mein Gemahl — Ich bin 
es nicht gewohnt, die mir mit Freude dienten, 
in Thrämen zu entlaffen — — Mondekar ! 
Sie nimmt ihren Gürtel ab und überreicht ihn 
der Marquiſinn. | 
Den König haben Sie erzuͤrnt — nicht mich — 
drum 
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deum nehmen Sie dich Denkmahl meiner Gnade 
und diefer Stunde. — Meiden Sie das Reich — 
Sie haben nur in Spanien gefündigt ; 
in meinem Frankreich wifcht man folche Thränen 
mit Fremden ab — — — O muß mich's ewig 
| mahnen ! 
Sie lehnt ſich an die Oberhofmeifterinn,, und ber 
dedt das Geſicht. 
In meinem Frankreich war's doch anders. 
Koͤnig 
in einiger Bewegung. 
Iſt's moͤglich? Wie Eliſabeth? — O Himmel! 
hat es noch dahin kommen muͤſſen? — Konnte 
ein Vorwurf meiner Liebe Sie betruͤben? 
ein Wort betruͤben, das die zaͤrtlichſte 
Bekuͤmmerniß auf meine Lippen legte? 
Er wendet ſich gegen He Grandetza. 

Hier ſtehen die Vaſallen meines Throns! 
Sant je ein Schlaf auf meine Augenlieder ; 
ic) hätte dem am Abend jedes Tage 
berechnet, wie die Herzen meiner Völker 
in. meinen fernflen Himmelöftrichen fchlagen — 
und ſollt' ich ängflicher fuͤr meinen Thron; 
als für die Gattin meines Herzens beben? — 

ni Es Gin 
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Fuͤr meine Voͤller kann mein Schwert mir 
‚ haften 


and — Herzog Alba: dieſes Auge nur 


für meines Weibes Liebe. 
Koͤniginn. 
Wenn ich Sie 
beleidigt habe, mein Gemahl — — 
Koͤnig. 
| Ich Heiße 
der veichfie Mann in der getauften Welt ; 
bie Sonne geht in meinem Staat nicht unter — 
doch alles Das beſaß ein andrer ſchon, 
wird nach mir mancher andre noch beſttzen. 
Das ift mein eigen, Was ber König bat, 
gehört dem Gluͤck — Elifabeih dem Philipp: 
Hier if die Stelle, wo ich, fterblich bin, 


Kön iginn. 
Sire — dieſe Zweifel — fie erſchrecken 
mich — 
Sie fürchten? 
König: 


| Dieſes graue Haar doch nicht? 

Wenn ich einmal zu fürchten angefangen , 

ud ich zu fürchten — — — Ich zaͤhle 
die 
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die Großen meines Hofs — der erſte fehlt. 
Wo iſt Dom Karlos, mein Infant? 
Niemand antwortet. 


Der Knabe, 
Dom Karl, fängt an mir fürchterlich zu werden. 
Er meidet meine Gegenwart ſeitdem 
ee von Alkala's hoher Schule kam. 
Sein Blut L heiß — warum fein Blick ſo 
kalt? 
ſo abgemeſſen feſtlich ſein Betragen? 
Ich hoͤre keine Klagen mehr — Wie kommt das? 
Das, Herzog, das iſt irgend ein Komet, 
der meinem Horizont ſich ſchrecklich nähert. 
Ich fuͤrchte feine Nachbarſchaft — Seid 
| | wachſam. 
Seid wachſam, ſag' ich noch einmal. Der Erbe 
fo vieler Kronen zählt die Aderſchlaͤge 
des Vaters ungeduldig nach, Der Kigel 
Gott gleich zu werden, heckte Teufel aus, 
Seid wachſam. Ich empfehl' es Cum. 
Alba. 
Ich bin’k 
So lang’ ein Herz an dieſen Panzer Ichlägti 


mag ſich Dom Philipp ruhig fchlafen legen. 
E 3 wie 





— 
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Wie Gottes Cherub vor dem Paradirs, 
ſteht Herzog Alba vor dem Thron. 
Lerma. 
Darf ich 
dem weiſeſten der Koͤnige in Demuth 
zu widerſprechen wagen? — Allzutief 
verehr' ich meines Könige Majeſtaͤt, 
gls feinen Sohn fo raſch und ſtreng gu richten. 
Ich fürchte viel von Karlos heißem Blut, 
doch nichts von feinem Herzen. - 
König. 
Graf von Lerma, 
Ihr redet gut den Vater zu beſtechen: 
des Königs Stüße wird der Herzog fein. 
Doch morgen mehr, 
Er wendet fich gegen fein Gefolge. 
Jetzt eil ich nach Madrid, 
Mich ruft mein Eönigliches Amt, Die Peſt 
der Ketzerei ſteckt meine Völker an, 
der Aufruhr wächft in meinen Niederlanden. 
Es iſt die hoͤchſte Zeit. Ein fchauerndes 
. Erempel foll die Irrenden befchren. 
Den großen Eib, den alle Könige 
der Chriſtenheit geloben, IöP ich morgen. 
Die 





Erſter Akt. 72 


Dieß Blutgericht fol ohne Beiſpiel fein: 
‚mein ganzer Hof ift feierlich geladen. 

Der Königinn den Arm reichend. 
und Sie begleiten mich. 

Königinn, 
Sarinhergteit ! 
bin ein Weib — ein weiches Weib — ein 
| Menſch — 
' König; — 

Auch eine Chriſtinn, hoff in — Kommen Sie, 
es zu beweiſen. 


Fed 


Er führt fi ne hinweg, die übrigen folgen, 





Siebenter Auftritt. 


Dom Karlos mit Briefen in der Hand, 
Marquis von Poſa, kommen von der entgegen 
gefctzten Seite. 


Karlos. 
Sage mir nichts mehr. 
Ich bin entſchloſſen. Flandern ſei gerettet. 
Sie will es: das iſt mir geug. 
E 4 Mar⸗ 
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Marquis. 
| Auch ift 
kein Augenblik mehr zu verlieren. Herzog 
von Alba, fagt man, ift im Kabinet 
bereits zum Gouverneur ernannt, 
Karlos, 
Ernannt ! 
Doc noch nicht abgegangen? — Morgen alfo. 
verlang’ ich Audienz bei meinem Vater, 
Ich fodre dieſes Amt für mich, Es iſt 
die erfle Bitte, die ich an ihn wage. | 
Er kann mir fie nicht weigern. Lange fehon 
fieht er mich ungern in Madrid. Welch ein 
willkomm'ner Vorwand mich entfernt zu halten! 
Und — fol ich Dir’s geftchen, Rodrigo? — 
ich hoffe mehr — Vieleicht gelingt es mir, 
von Angeficht zu ‚Angeficht mit ihm 
in feiner Gunſt mich wieder herzuftellen. 
Er bat noch nie die Stimme der Natur 
gehoͤrt — Laß mich verfüchen, Rodrigo, 
was fie auf meinen Lippen wird vermögen ! 
Marquis, 
Jetzt endlich Hör’ ich meinen Karlos wieder ! 
Jetzt find Sie wieder ganz Sie felbfl, 
far: 
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Karlos. 
| Ich fühle 
in jeder Ader Gottheit — So viel konnte 
der Anblid meiner Königinn, 





Achter Auftritt. 
Sraf Lerma. Die Vorigen. 


Lerma. 
So eben 
Hat der Monarch Aranjuez verlaſſen. 
Ich Habe den Befehl. — 
Karlo s. 
Schon gut, Graf Lerma. 
Ich treffe mit dem König ein, 
Marquis 
macht Miene ih au entfernen, Mit einigem Zeremoniell, 
| Sonft haben 
mir Eure Hoheit nichts mehr aufzutragen? 
Karlos. | 
Nichts, Chevalier. Ich wünfche Ihnen Gluͤck 
€: au 


274 Dom Karlos. 
zu Ihrer Ankunft in Madrid. Sie werden noch 
‚mehrered von Flandern mir erzählen. 

Zu Lerma, welcher noch wartet. 


Ich folge gleich. 
Straf Lerma geht ab. 





Neunter Auftritt. 
Dom Karlod, Dee Marguis. 


Karlos. 
Ich habe Dich verſtanden. 
Ich danke Die — Doch dieſen Zwang ent 
ſchuldigt u 
nur eines Dritten Gegenwart. Sind wir | 
nicht Brüder? — Diefes Poffenfpiel des Ranges 
fei fünftighin aus unferm Bund verwiefen! 
Berede Dich , wir beide hätten une 
auf einem Ball mit Masken cingefiunden, 
in Sklavenfleidee Du, und ich aus Laune 
in einen Yurpur eingemummt, So lange 
der Faſching währt, verehren wir die Lüge, 
der Rolle treu mit lächerlichem Ernft , 
ben füßen Raufch des Haufens nicht zu ſtoͤren. 
Dod 


— 
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Doch durch die Larve winkt Dein Karl Dir zu, 


Du druͤckſt mir im Voruͤbergehn die Haͤnde, 
und wir verſtehen uns. 

| Marquis, 

Der Traum ift göttlich. 

Doch wird er nie verhiegen ? IE mein Karl 
auch feiner fo gewiß, den Reitzungen 
ber unumfchräntten Majeflät zu trotzen? 
Noch ift ein großer Tag zuruͤck — ein Tag 
wo diefer Heldenfinn — ich will Sie mahnen — 
in einer ſchweren Probe ſinken wird, 
Dom Philipp flirbt, Karl erbt das größte Reich 
der Chriftenheit — Ein ungeheurer Spalt 
reißt vom Gefchlecht dee Sterblichen ihn los, 
und Gott iſt heut, wer geftern Menſch noch war, 
Jetzt hat er keine Schwächen mehr. Die Prichten 
der Ewigkeit verftummen ihm. Die Menſchheit 
— noch) heut ein großes Wort in feinem Ohr — 
verkauft fich felbft und kriecht um ihren Gößen, 
Sein Mitgefühl Ibjcht mit dem Leiden aus, 
in Wolluͤſten ermattet feine Tugend, 
für feine Thorheit fchictt ihm Peru Go, 
für feine Lafter zieht fein Hof ihm Teufel, 
Er ſchlaͤft berauſcht in dieſem Himmel ein, 
den feine Sklaven liſtig um ihn ſchufen. 

Lang', 
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‚ Bang’, wie fein Traum, währt feine Gottheit — 
— Wehe 
dem Raſenden, der ihn mitleidig weckte. 
Was aber würde Redrigo? — Die Freundſchaft 
iſt wahr und kuͤhn — Die kranke Majeſtaͤt 
haͤlt jhren fürchterlichen Strahl nicht aus. 
Den Stolz des Buͤrgers wuͤrden Sie nicht dul⸗ 
| den; 
ich wicht den Trog des Fuͤrſten. 
Karlos, 


Wahr und fchreefich 
ift Dein Gemählde von Monarchen. Ja, ° 
ich glaube Dir — Doch mur die Wolluſt ſchloß 
dem Lafer ihre Herzen auf. — — Ich bin 
noch rein — ein Drei und zwanzigjähr’ger Juͤngling. 
Was vor mir Taufende gewiſſenlos 
in fehwelgenden Umarmungen verpraften, 
des Geiſtes befte Hälfte, Männerkraft, 
Hab’ ich dem kuͤnft'gen Herrſcher aufgehoben, 
Der Wolluſt Pfeil zerbrach an dieſer Bruſt 
lang’, ehe noch Elifabeth hier herrſchte. 
Ob ich ihn jetzt noch fürchten werde? — Sprich! 
Was Fünnte Dich aus meinem Herzen Drängen, 
wenn es nicht Weiber than? 


Mars 
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Maͤrquis. 
Ich ſelbſt. Koͤnnt' ich 


# innig Sie noch lieben; Karl, wenn ih 
. Sie fürchten müßte, 


Karlos. 
Das wird nie geſchehen— 


Bedarfſt Du meiner? Haſt Du Leidenſchaften, 
die von dent Throne betteln ? Reitzt Dich 


Gold? 


Du biſt ein reich rer Unterthan, als ich 


ein Koͤnig je ſein werde — Geitzeſt Du 
nach Ehre? Schon als Juͤngling hatteſt Zu 


| ihr Maß erſchoͤpft — Du haſt ſie ausge 


ſchlagen. 
Wer von uttd wird der Gläubiger des andern, 


- und wer Der Schuldner fein? — Du fchweigft 7 


| Du zitterfl 
vor der x Verfucheng! ? Nicht gewifier ni 
Du Deiner ſelbſt? 
Marquis, 
Wohlan. Ich weicht, 


Hier meine Sand, 


Kaulos. 
Der Meinige I | 
Narr 
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das ſchoͤne Denkmahl der Natur beneidet. 
Die bruͤderliche Du betrügt mein Ohr 
mit füßen Ahndungen von Gleichheit. Mende 
mir nichts ein. Was Du fagen willſt, errath' 
ich. 

Dir iſt es Kleinigkeit, ich weiß — doch mir, 
dem Königsfohne, iſt es viel, Willſt Du 
mein Bruder ſein? | 

Marauid, 

Dein Bruder; 


108 
— Jetzt zum Koͤnig. 


Ich fuͤrchte nichts mehr — Arm in Arm mit 
Dir — 
So fodr’ ich mein Jahrhundert in die Schranken, 
Sie gehen ab, 


weh 





Zweiter Art 


Im Eönigligen Zallak zu Madrid. 


Erſter Auftritt: 


Kinig Bhilinn, der Ach umır einem Thron 
himmel micheriiit. Geczes sen Alba, in eini⸗ 
gr Euticcmung ven tem Kümig wit bedecktem 
Sean. Dom Karlos, weichem Lerma den 
Seal sim. 


Karlos 

Gengt cin Kalt vor dem Sicis, fickt Dana trut 
einige Eträte weiter jurbf, Es Ayıriät auf einige 
Ungentüife ein dilgemeines Erifiterigen 5 De wein 
Get mit Empäntliktet uud Befrembung auf den Ser 
des md Dam aui ben Sinis. 
Ja ach awerıcab, weihe Befre Etunbe 
Die Majchär des Königs meiner Bine 
Defiimumn wird; 

Bhi. 





Zweiter Akt. 82: 


Philipp, 
I Geht des Infanten Sitte 
mich oder meine Stunden an? Enticheiden 
wird fie mein Eöniglicher Schluß; e8 fei 
‚ihm zugeflanden fie mir vorzutragen. 
Karlos. 
Den Vortritt hat das Königreich, Sehr gerne 
fiebt Karlos dem Minifter nach, Er foricht:: 
für Spanien — ich bir dee Sohn des Haufes, 
Er tritt mit einer Verbeugung zuräd, _ 


Philipp. 
Der Herzog bleibt, und der Infant mag reben. 
Ka rlos 
ſich gegen Alba wendend. 

So muß ich denn von Ihrer Großmuth, es 
| 809 ı 

den König mir als ein Geſchenk erbitten. 
Ein Kind — Sie wien ja — kann mancherlei 
an feinen Vater auf dem’ Herjen tragen, a 
das fchwerlich für den Dritten taugt. Der 
Kdnig | 
fol Ihnen unbenommen fen — ich will 
den Vater nur für dieſe kurze Stunde, 


g AL 


— 


32 Dom Karlos. 


Alba 
heftet einen fragenden Blick anf den König.‘ 
Philipp, | 
Hier ficht fein Freund, 
Frarlos 
nach einigem Stillſchweigen. 
Hab’ ich es auch verdient 


ben meinigen im Herzog zu vermuthen? 


Philipp. 
Auch je verdienen mogen? — Mir gefallen 
bie Söhne nicht, Die beßre Wahlen treffen 
als ihre Väter, 


Karlos, 


Kann der Kitterfioh; 
des Herzogs Alba diefen Kufteitt hören? 


. Ep wahr ich bin, den Ueberläftigen, 


ber zwifchen Sohn und Water, die geweihten 

Myſterien der heiligen Natur, 

ſich einzudrängen nicht erröthet, der 

in, feines Nichts durchbohrendem Gefühle 

fo dazuftchen ſich verdemmt, moͤcht ich 

bei Gott — und gaͤlt's ein Diadem — nicht 
ſpielen. 


Phi 
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Philipp 
verläßt feinen Sig mit einem zornigen Blick 
auf.den Prinzen, 
Entfernt Euch, Herzog! | 
Diefer geht nach der Hauptthuͤre, Durch melde Kar⸗ 
108 gelommen war; der König winkt ihm nad einer 
andern, 
- Mein, in’s Kabine, 
bis ich Euch rufe: ne 





Zweiter Auftritt 
König Philipp. Dom Karlos. 
Karlos | 
gebt, fobald der Herzog das Zimmer verlaffen bat, 
auf den König zu, und faͤllt vor ihm nieder, Im 
Ausdrud der hoͤchſten Empfindung : 
Jetzt mein Vater wieder, 
jet wieder mein, und meinen beflen Dank 
für diefe Gnade — Ihre Hand, mein Bater — 
D füßer Tag — Die Wonne dieſes Kuffes 
war Ihrem Kinde fange nicht gegönnt. 
’ F 2 War⸗ 
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Warum denn nit? Warım nicht? — O 
mein König, . 


wie viele Wunden meiner Seele fangen 
zu bluten an mit Der Erinnerung ! 
Warum von Ihrem Kerzen mich fo Tange 
verfioßen, Vater? Was Hab’ ich gethan ? 
Unfelger Argwohn, ew'ger Bufenwurm 
der Könige, der auch die feſte Schlinge 
des Heiligen Inſtinkts zernagt! — Iſt's mög. 
= lich ? 
Schon drei und zwanzig Jahre nennt die Welt 
mich Philippe Sohn — tur Er hat's nie 
erfahren, 
Philipp. 
Infant, De Herz weiß nichts von dieſen 
Künften. 
Erfpare fie, ich mag fie nicht. 
Karlos aufſtehend. 

Das war «8! 
da hör’ ich Ihre Höfinge — Mein Vater, 
„Hes iſt nicht gut; bei Gott! nicht alles gut, 
nicht alles, was ein Prieſter fagt, nicht alles, 
was ‚eines Prieſters Kreaturen fagen: | 
Sch bin nicht ſchlimm, mein Vater — heißes 

Blut 
iſt 
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ift meine Bosheit — mein Verbrechen Jugend. 

Schlimm bin ich nicht, fchlimm warlich nicht; 
wenn auch 

oft wilde Wallungen ‚mein Herz verklagen, 

mein Herz iſt gut — 


Philippe 
Dein Herz iſt rein, ich weiß es, 
wie Dein Gebet, 
Karlos. 

So mag des Welterloͤſers 
Barmherzigkeit wie einen boͤſen Wurm 
mich von ſich ſchleudern, heuchle ich — Sehr 

| ernſt 

und feierlich iſt mir in dieſer Stunde 
zu Muthe — Niemals oder Jetzt — Wir ſind 
allein — des Ranges Ketten abgefallen — 
der Etikette bange Scheidewand 
iſt zwiſchen Sohn und Vater eingeſunken. 
Jetzt oder nie. Ein Sonnenſtrahl der Hoffnung 
glaͤnzt in mir auf, und eine ſuͤße Ahndung 
ſAliegt durch mein Herz — der. ganze Himmel 

beugt 
mit Schaaren froher Engel ſich herunter, 
voll Ruͤhrung ſieht der Dreimalheilige 

53 dem 
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dem großen, fehönen Auftritt u — Mein Vater! 
Berföhnung ! 
Er fänt ihm zu Fuͤßen. 
Philipp. 
Laß mich und ſteh auf! 
Karlos. 
Verſoͤhnung! 
Philipp 
will ſich von ihm losreißen. 
Zu kuͤhn wird dieſes Gaukelſpiel — 
Karlos. 
| : Zu kuͤhn 
die Liebe Deines Kindes? 
Philipp. 
Vollends Thraͤnen? 
Unwuͤrd'ger Anblick — Geh aus meinen Aus 
gen. | 
Karlos. 
Jetzt oder nie = Verſoͤhnung Vater! 
Philipp. 
Weg 
ang meinen Augen } Komm mit Echmach bededt 
aus 
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aus meinen Schlachten, meine Arme follen 
geöffnet fein Dich zu empfangen — So 
verwerf” ich Dich ! | 

Er ſtoͤßt ihm von fi. 

Die feige Schuld allein 
wird fich in folchen Quellen fchimpflich wafchen, 
Wer zu bereuen nicht erröthet, wird 
fich Reue nie erfparen, 

Karlos 
fieht den Konig eine Zeit lang mit furchtfemen 
Erfannen am, 
Wer ift das? 
Durch welchen Mißverſtand hat diefer Fremd⸗ 
ling 
zu Menſchen fich verirrt? — Die ewige 
‚Beglaubigung der Menfehheit find ja Thränen: 
fein Aug’ ift troden, ihn gebar Fein Weib. 
Was Wolluft aus der Marter preßt, was ſelbſt 
den Kummer neidenswärdig macht, den Men— 
ſchen 
noch einmal an den Himmel knuͤpft, und Engel 
zur Sterblichkeit herunterlocken könnte, 
des Weinens füße Freuden kennt er nicht, 
D zwingen Sie die nie benegten Augen 
noch zeitig Thraͤnen einzulernen, ſonſt, 
54 fonft ı 


\ 
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fonft möchten Sies ‘in ‘einer harten en | 
noch nachzuhohlen Haben, 
Philipp. 

Bildeſt Du 
Dir ein, den ſchweren Zweifel Deines Vaters 
mit ſchoͤnen Worten zu erſchuͤttern? 

Karlos. 
Zweifel? 

Ich will ihn tilgen, dieſen Zweifel — will 
mich haͤngen an das Vaterherz, will reißen, 
will maͤchtig reißen an dem Vaterherzen, 
bis dieſes Zweifels felſenfeſte Rinde 
von dieſem Herzen niederfaͤllt. Wer ſind ſie, 
die mich aus meines Koͤnigs Gunſt vertrieben? 
Was bot der Monch dem Vater fuͤr den Sohn? 
Was wird ihm Alba fuͤr ein kinderlos 
verſcherztes Leben zur Verguͤtung geben? 
Sie wollen Liebe? — Hier in dieſem Buſen 
ſpringt eine Quelle, friſcher, feuriger, 


‚als in den truͤben, ſumpfigen Behältern, 


die Philipps Gold erſt oͤffnen muß. 
| Philipp 
Bermefiner,. 


halt ein! — Die Männer die Du fchändeft, 


find 


x 





find die geprüften Diener meiner Wahl, 
find meines Thrones Stützen — Stolzer — 
und Du wirſt ſie verehren. 


Karls, 


Nimmermehr. 


Ich fuͤhle mich. Was Ihre Alba leiſten, 


das kann auch Karl, und Karl kann mehr. 


Was fragt 
ein Miethling nach dem Koͤnigreich das nie 
ſein eigen ſein wird? Was bekuͤmmert's den, 
wenn Philipps graue Haare weiß ſich faͤrben? 
Sein Koͤnig bleibt wenn Philipp nicht mehr iſt, 
und dort wie hier wird ſeine Muͤnze gelten. 
Ihr Karlos Hätte Sie geliebt — — Mir 

graut 

vor dem Gedanken, einſam und allein, 
auf einem Thron allein zu ſeyn. — 


Philipp 


yon dieſem Worte ergriffen, fteht nachdenkend und in 
ſich gekehrt. Nach einer Pauſe: 


Ich bin 


allein, 


N 
{ 
I 


Is Kar⸗ 
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Karlos 
mit Lebhaftigkeit und Waͤrme auf ihn zugehend. 
Sie ſind's geweſen. Haſſen Sie mich nicht 
mehr, 
ich will Sie kindlich, will Sie feurig lieben, 
nur haſſen Sie mich nicht mehr — Wie ent⸗ 
. zuͤckend 

und ſuͤß iſt es, in einer ſchoͤnen Seele 
verherrlicht uns zu fuͤhlen, es zu wiſſen, 
daß unſre Freude ſremde Wangen roͤthet, 
daß unſre Angſt in fremdem Buſen zittert, 
daß unſre Leiden fremde Augen waͤſſern — 
Wie ſchoͤn iſt es und herrlich, Hand in Hand 
mit einem theuern, vielgeliebten Sohn 
der Jugend Roſenbahn zuruͤckzueilen, 
des Lebens Traum noch einmal durchzutraͤumen, 
wie groß und füß in feines Kindes Tugend 
unſterblich, unvergänglich fortzudauern, 
wohlthaͤtig für Jahrhunderte, — wie ſchoͤn 
und goͤttlich groß, im Orient des Sohnes 
noch einmal zu der Nachwelt umzukehren, 
der Some gleich, die in der Epiegelfcheibe 
des Mondes wieder auferficht — wie füß, 
zu pflangen was ein lieber Eohn einft Arntet, 


zu fammeln was ihm wuchern wird, zu ahnden 
| wie 
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wie hoch ſein Dant einſt dammen wird — — 
| Mein Vater, 
von dieſem Erdenparadiefe ſchwiegen 
ſehr weislich Ihre Mönche, 
Philipp 
nicht ohne Ruͤhrung. 
O mein Sohn, 
mein Sohn! Du bricht Dir ſelbſt den Stab. 
Sehr reitzend 
mahlſt Du ein Gluͤck, das Du mir nie gewaͤhrteſt. 
Karlos. 
Das richte der Allwiſſende! — Sie ſelbſt — 
Sie ſchloſſen mich, wie aus dem Vaterherzen, 
von Ihres Zepters Antheil aus, Bis jetzt, 
bis diefen Tag — o war dad gut, wars Dil. 
ig? — 
bis jest mußt? ich, der Erbprinz Spaniens, 
in Spanien ein Fremdling fein , Gefangner 
auf diefem Grund, wo ich einft Here fein werde, 
War dag gerecht, war's gütig? — D wie oft, 
wie oft, mein Vater, fah ich ſchaamroth nieder, 
wenn die Gefandten fremder Potentaten, 
wenn Zeitungsblätter mir das Neueſte 
vom Hofe zu Aranjuez erzählten! 
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- Mit fchwerem Herzen ſcherzt' ich dann: „Der 
Ä König 
thut darum nur mit feinem Reich fo heimlich, 
- den guten Sohn einft deſto herrlicher Ä 
am Kroͤnungstag zu überrafchen.““ 
Philipp 
einen ernften Blick auf ihn richtend. 
| = Karlos 
ſehr viel ſprichſt Du von jenen Zeiten, wo 
Dein Vater nicht mehr fein wird. 
Karlos. 
Nein, bei Gott! 
von jenen nur, wo ich ein Mann ſein darf; 
und wer iſt ſchuld, wenn beide gleich viel heißen? 


Philipp. 
Es iſt ein Ehrenvolles Amt, mein Sohn, 
das Du bei mir beffeideft — ein genauer - 
Minntenweifer meiner Sterblichkeit — 
mich, Deinen Vater, der Dir Leben gab, 
aus Dankbarkeit nur an den Tod zu mahnen. 

Karlos 
unterbricht ihn mit Feuer. 

Beſchaͤftigung, mein Vater, und Ihr Zepter 
mag dauern bis zum Weltgericht. 


Phi 
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Philipp 
| Geduld! 
| Zu heftig ar das Blut in Deinen Adern, 
Du würdet nur zerſtoͤren. 
Karlos. 
Geben Sie 
mir zu zerſtoͤren, Vater — Heſtig brauſt's 
in meinen Adern — drei und zwanzig Jahre, 
und Koͤnig Philipps Sohn, und nichts gebaut, 
und nichts zertruͤmmert unter dieſem Monde. 
Ich bin erwacht, und fuͤhle mich — Mein 
Ruf | 
zum Königsthron pocht wie ein Gläubiger 
aus meinem Schlummer mich empor, und alle 
verlorne Stunden meiner Jugend mahnen 
mich laut wie Ehrenfchulden. Er ift de, 
der große fehöne Augenblick, der endlich 
des hohen Pfundes Zinfen von mir fodert: 
mich ruft die Weltgerchichte, Ahnenruhm , 
und Des Gerüchtes donnernde Poſaune. 
Nun iſt die Zeit gelommen, mic des Ruhmes 
glorreiche Schranken aufzuthun — — Mein 
König, 
Darf ich die Bitte auszufprechen wagen, 
die mich bisher geführt ? 
| Pho 
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Philipp. 
\ Noch eine Bitte? 
Entdede fie. 
Karlos. 

Der Aufruhr in Bradant 
waͤchſt drohend an. Der Starrſinn der Rebellen 
heiſcht ſtarke, kluge Gegenwehr. Die Wuth 
der Schwaͤrmer zu bezaͤhmen, ſoll der Herzog 
ein Heer nach Flandern führen, von dem König 
mit ſouverainer Vollmacht ausgeſtattet. 

Wie ehrenboll iſt dieſes Aıttt, und wie 

ſo ganz dazu erfunden, Philipps Sohn, 

des großen Kaiſers Enkel, bei der Weit 

und Dane einzuführen! — Mir, mein 
König, | 

mir ibengebin Sie dad Heer. Mich lieben 

die Niederlaͤnder sich erkuͤhne mich 

mein Blut für ihre Treue zu verbuͤrgen. 

Philipp. 
Du redeſt wie ein Traͤumender. Dieß Amt 
will einen Mann und keinen Juͤngling — 
Karlos. 

Will 
nur einen Menſchen, Vater, und das iſt 
das Einzige, was Alba nie geweſen. 
| Ph 
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Philipp. 
Und Schrecken baͤndigt die Empoͤrung nur, 
Erbarmung hieße Wahnſinn — Deine Seele 
iſt weich, mein Sohn, der Herzog wird gefuͤrch⸗ 
tet — — 
Steh ab von Deiner Bitte. 


Karhbos. 

| Schicken Sie 

mich mit dem Heer nach Flandern, wagen 
Sie's | 

auf meine weiche Seele. Schon der Name 
des Eöniglichen Sohnes, der voraus 
vor meinen Fahnen fliegen wird, erobert, 
wo Herzog Alba’3 Henker nur verheeren. 
Auf meinen Knieen bit? ich drum. Es if 
die erfte Bitte mieinss Lebens — Vater/ 
vertrauen Sie mir Slandern — 


Philipp 
nach einer langen Pauſe, unter welder er den ISnfantes 
mit einem ——— Blick betrachtet. 


Und zugleich 
mein beſtes Kriegsheer Deiner Herrſchbegierde? 
Das Meſſer meinem Mörder ?. 


& 


Kar: 
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Karlos 
bettoffen zuruͤctretend. 

O mein Gott! 
Bin ich nicht weiter, und iſt Das die Frucht 
von dieſer Iängft erbeinen großen Stunde ? 

Nach einigem Nachdenken mit gemildertem ruf, 
Antworten Sie mir ſanfter. Schicken Sie 
mich fo nicht weg. Mit dieſer übeln Antwort 
möcht” ich nicht gern entlaffen fein, nicht gern 
entlafien fein mit diefem ſchweren Herzen. 
Antworten Sie mir fanftr. Thun Sie ttwas, 
das meine Eindliche Verpgichtung ſchaͤrft, 
das mich ald Ihren Schuldner ewig bindet; 
behandeln Sie mich gnaͤdiger. Es ifl 
mein dringendes Beduͤrfniß, ift mein letzter, 
verzweifelter Verſuch. Nur Dankbarkeit 
kann meine Tugend reiten — 

Philipp 
ſehr fireng und gebieteriſch ihm in's Wort fallend. 
| Deine Tugend ? 


Karlos erihroden. 
Gott was hab’ ich gefprochn? — — 1a 
ter, ich 
war außer mir — ich kann's nicht faſſen, kann's 
nicht 
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nicht flandhaft tragen wie ein Dann, dag Sie 

mir alles, alles, alles fo verweigern — — 

Fest laſſen Sie mich von Sich. Unerhoͤrt, 

von taufend fügen Ahndungen betrogen, 

geh’ ich aus Ihrem Angeficht — Ihr Alda 

und Ihr Domingo werden fiegreich thronen, 

wo jest Ihr Kind im Staub geweint, Die 
Schaar 

der Hoͤſſinge, bie bebende Grandezza, 

der Moͤnche ſuͤnderbleiche Zunft war Zeuge, 

als Sie mir feierlich Gehoͤr geſchenkt. 

Beſchaͤmen Sie mich nicht. So toͤdtlich, Vater, 

verwunden Sie mich nicht, dem frechen Hohn 

des Hofgeſindes ſchimpflich mich zu opfern, 

daß Fremdlinge von Ihrer Gnade ſchwelgen, 

Ihr Karlos nichts erbitten kann. Zum Pfande 

daß Sie mich ehren wollen, ſchicken Sie 

mich mit dem Heer nach Flandern. 

Philipp. | | 
Wiederhohle 
dieß Wort nicht mehr, bey Deines Koͤnigs Zorn. 

Karlos. 
Ich wage meines Koͤnigs Zorn, und bitte 
zum letztenmal: vertrauen Sie mir Flandern. 


Ich ſoll und muß aus Spanien. Ein Uebel, 
| 6 das 
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Das: wiemand abndet, tobt in mir. Mein 
Hierfein 

if Athemhohles unter Henfershand , 

ſchwer liegt der Himmel zu Madrid auf mir, 

wie dad Bewußtiein eines Morde. Nur ſchnelle 

Veränderung des Himmeld kann mich Heilen. 

. Bern Sie mich retten wollen — ſchicken Sie 

mich ungefäumt nach Flandern, 


Philipp 
wit erzwungner Gelaſſenheſt. 
| Solde Kranke 
wie Du, mein Sohn, verlangen gute Pflege, 
md wohnen unterm Aug” des Arzts. Du 
| bleibft 
in Spanien, der Herzog geht nach Flandern. 
Karlos anper fi, 
O jetzt umringt mid), gute Geiſter — — 
Philipp 
der einen Schritt zurücktritt. 


Was wollen biefe Mienen fagen ? 
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Karlos 
mit fchwantender Stimme, 





Pater ,- 
unwiderruflich bleibt's bei der Entfcheidung? . 
Philipp u 
Sie kam vom König 

Karlos. 


Mein Geſchaͤft iſt aus. 
Er macht eine Verbeugung und will ſich entfernen. 
Philipp z 
fieht ihm eine Weile ſtarr und fehmeigend nad, dann 
ruft er ihn zuruͤck. 
Infant, Dein flilles Weggehn ift nicht Demuth, 


\ | Karlos, 
Nein. | 
Philipp. 
Kein? 
Karlos. 


Denn eben traͤumte mir, ich ſaͤhe 
das Teſtament des Kaiſers, Ihres Vaters, 
auf einem Scheiterhaufen rauchen — 

Philipp 
ſchrickt zuſammen. 


Ha! was ſoll das? 
6G2 Kar 
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Karl os. 
Ein großer Mann, ein fo volllommner Kaiſer 
und das Infekt will Hagen! — Ich empfange, 
Er aber gab — ımd wie unendlich viel 
mag noch zu einem folchen Sohn mir fehlen, 
ald er ein Vater war — — 
er geht ab. 
Philipp 
verhuͤllt das Geſicht und ſchlaͤgt wider feine Bruſt. 
Zu ſchwer, o Gott! 
liegt Deine Hand auf mir — Mein Sohn — 
mein Sohn — 


D rit⸗ 
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Philipp bleibt eine Zeit lang in duͤſtres 
Nachdenken verſunken ſtehen — endlich geht 
ee einige Schritte im Saale auf und nieder⸗ 
Alba nähert fich verlegen. 


Philipp, 
Seid jede Stunde des Befehls gewaͤrtig, 
nach Brüffel abzugeben. / 


Alba, 


Alles ſteht 
bereit, mein König. 


Philipp 
Eure Vollmacht liegt 
verfiegelt ſchon im Kabinet, Indeſſen 
nehmt Euren Urlaub von der Königin , 
und geiget Euch zum Abfchied dem Infanten. 


Alba. 
Mit den Geberden eines Wüthenden 
ſah ich ihn eben diefen Saal verlaffen. 
Auch Eure Eönigliche Majeſtaͤt 
find außer Sich und feheinen tief beivegt — — 
Vielleicht der Inhalt des Geſpraͤchs? — 
63 Phi⸗ 
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Philipp 
mac einigem Auf⸗ und Nedergehen. 
Der Inhalt 
war Herzog Alba. 
Der Koönig bleibt mit dem Aug anf ihm haſten. 
Ruhig, Herzog. Nie 
wird meine erſte Meinung von Euch wanfen. 
Der Herzog wird nahdentend, der König fährt fort ihm 
ſcharf zu beobadıten. 
Der Prinz il Euer Freund nicht. 
Alba 
Ich bin fol; 
Ein Schickſal mit dem Könige zu theilen. 
Yhilipp fuſter. 
Ich wüßte nicht, was ich mit Herzog Alba 
zu theilen hätte — — Gerne mag ich hören, 
daß Karlos meine Raͤthe Haft, doch mit 
Berdruß entdeck ich, daß er fie veraphtet. 
Alba 
entfärbt fih und will auffahren. 
Philipp. 
est Leine Antwort. Ich erlaube Euch 
den Prinzen zu verfohnen, 
Alba, 
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Aldo 
| Mein Monarch , 
Ich bin Soldat und Ritter, 
BHikipp, 
Der Infant 
if Eures Könige Sohn — — md wer von 
Euch 
‚berechtigt if, Abbitte von dem andern 
au fodeen, das entfcheidet ſelbſt — — Sagt 
| an, 
wer war es doch, der mich zum erſtenmal 
vor meines Sohnes ſchwarzem Anſchlag warnte? 
Da hoͤrt' ih Euch und nicht auch ihn, Ich 
will 
die Probe wagen, Herzog. Kuͤnftighin 
ſteht Karlos meinem Throne naͤher. Geht. 
Der Koͤnig begibt ſich in das Kabinet. Der Herzog ent⸗ 
fernt ſich durch eine andre Thuͤre. 


& 4 eier 


104 | Dom Karlos. 
Vierter Auftritt. 


Ein Borfaal vor dem Zimmer ber 
Königinn 


Dom Karlos kommt im Gefpräche mit 
einem Pagen durch die Mittelthüre. Die Hof 
leute, welche fich in der Antichambre befin, 


den, zerſtreuen fich bei feinee Ankunft in den 
angränzenden Zimmern, 


Karlos. 


Ein Brief an mich? — Wozu denn dieſer 
Schluͤſſel? — 

Und beides mir ſo heimlich uͤberliefert? — 

Komm naͤher — Wo empfingſt Du das? 


Page geheimnißvoll. 


Wie mich 
die Dame merken laſſen, will ſie lieber 
errathen als beſchrieben fein — 


Karlo 8 zuruͤkfahrend. 


Die Dame? 
Indem er den Pagen genauer betrachtet. 


Bas? Wie? — Wer biſt Du’ denn? _ 
Z Page. 


„Mn 
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Page. 


Ein Edelknabe 
non Ihrer Majeſtaͤt der Königinn — — 


Kar los. 


erſchrocken auf ihn zugehend, und ihm die Hand auf 
den Mund druͤckend. 
Du biſt Des Todes, Halt!. Ich weiß genug. 
Er reißt haftig dad Siegel auf, und tritt an das 
äufferfte Ende des Saals, den Brief zu lefen. Unter⸗ 
deffen kommt der Herzog von Alba, und geht, ohne von 
dem ringen bemerkt zu werden, an ihn vorbei in der 
Königinn Zimmer, Karlos fängt an heftig zu zittern, 
und wechſelsweiſe zu erblaffen und zu erröthen. Nahe 
den er gelefen hat, fteht er lange ſprachlos, die Augen 
ſtarr auf ben Brief geheftet — Endlich wendet erfich 
zu dem Pagen. i 


Sie gab Dir felbft den Brief? 


Page. 
Mit eignen Händen 
Karlos, 
Sie gab Dir ſelbſt den Brief? — — O ſpotte 


nicht ! 
Noch Hab ich nichts von ihrer Band gelefen,, 
id muß Die glauben wenn Du fchwören kannſt. 
| G5 Wenn's 
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Wenn's Lüge war , gefich mir's offenherzig, 
und treibe feinen Spott mit mir. 


Page. 
Mit wem? 
Karlos 
fieht wieder in den Brief, und betrachtet den Vagen 
mit zweifelhafter, forfhender Miene. Nachdem er 
einen Gang durdy den Saal gemacht hat: 
Du Haft noch Elteen?: Ya? Dein Bater 
dient 
dem Könige, und ii ein Kind des Landes ? 
Page 
Er fiel bei Saint Quentin, ein Oberſter 
der Reiterei des Herzogs von Savoien, 
und hieß Alonzo Graf von Henarez. 
Karlos | 
indem er ihn bei ber Hand nimmt und die Augen bedeus 
tend auf ihn heftet. 
Den Brief gab Dir der König? 
Page empfindlid. 
Gnaͤd'ger Prinz, 
verdien’ ich diefen Argwohn ? 


Kar 
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Karlos. 
Du kannſt weinen? 
O dann vergieb mir? 
Er lieſt den Brief. 
„Dieſer Schluͤſſel oͤffnet 
„die hintern Zimmer im Pavillon 
„der Koͤniginn. Das aͤuſſerſte von allen 
„ſtoͤßt ſeitwaͤrts an ein Kabinet, wohin 
„noch feines Horchers Fußtritt ſich verloren, 
„Hier darf die Liebe frei und laut geſtehn, 
„was ſie ſo lange Winken nur vertraute. 
„Erhoͤrung wartet auf den Furchtſamen, 
„und ſchoͤner Lohn auf den beſcheidnen Dulder.“ 
un E. 
Wie aus einer Betäubung erwachend. 
Ach träume nicht — ich rafe nicht — das ifl 
mein rechter Arm — das iſt mein Schwerdt — 
das find 
gefchriebne Silben, Es iſt wahr und wirklich, 
Ich bin geliebt — jch bin 8- ja_ich_ bin, 
der Gluͤcklichſte der Glüdlichen weit 
Das Unermeßliche von Bürgern wimmelt. 
Ach bin geliebt ! 
Außer Zaffung durch's Zimmer ftärzend und die Arme 
zum Himmel empor geworfen. 
Alle 
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Allmächtiger! warum, 
warum bin ich nicht Heer von deiner Welt, 
um fie in meiner Freude zu verfchenfen! 


Base. 
Sp kommen Sie, mein Prinz, Ich führe Sie. 


Karlos. 
Erſt laß mich zu mir ſelber kommen — Zittern 
nicht alle Schrecken dieſes Gluͤcks noch in mir? 
Hab' ich ſo ſtolz gehofft? Hab' ich das je 
zu traͤumen mir getraut? Wo iſt der Menſch, 
der ſich ſo ſchnell gewoͤhnte Gott zu ſein? — 
Wer war ich, und wer bin ich nun? Das iſt 
ein andrer Himmel, eine andre Sonne, 
als vorbin da geweſen war — das iſt 
die Welt nicht mehr, wo Thraͤnen fließen fol 
In — 
Nein, das war. nur ein Fiebertraum — er iſt 
vorüber, ich bin aufgewacht, Sie liebt mich! 
O laß mich — laß mich's ringsherum. dem 
ganzen 
Madrid, dem Hof, dem Koͤnigreich erzaͤhlen, 
erzaͤhlen wie ich gluͤcklich bin. 
er will gehen. 
Page. 
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Page. 

| Wohin ? 

Bent wollen Sie erjählen? ‚Sie vergeſſen — — 
Karlos 


von einer pläglichen Erſtarrung ergriffen. 
Den König, meinen Vater! 
Er laͤßt die Arme finten, blickt ſcheu umher und 
fängt an fih zu fammeln, 
Das ift ſchrecklich — 
Ja ganz recht, Fremd. Ich danke Dir, ich 
war 
fo eben nicht ganz bei mir — Daß ih das 
verſchweigen foll, der Seligfeit fo viel 
in dieſe Bruſt vermanern fol, das, das 
iſt ſchrecklich — Unterirdiſch Gold, ſagt man, 
wird unter Todtenſtille nur gehoben. 
Drum will ich auch nicht athmen. 
Den Pagen bei der Hand faſſend und bei Seite führend, 
Was Du heute 
gefchen Haft — hoͤrſt Du? — und nicht ge⸗ 
ſehn, 
ſei wie ein Sarg in Deiner Bruſt verſunken. 
Jetzt geh, Ich will mich finden. Geh. Man 
darf 


und Hier nicht treffen. Sch — 
Page 
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Page vil fer. 
Karlos. 


Doch Halt! doch höre! — 

Det Page kommt zurüd. Sarios legt ihm eine 
Hand anf die Squlter, und feik if eruk amd ſeier⸗ 
lich ins Geſicht. 
Du nimmſt ein ſchreckliches Geheinmiß mit, 
das jenen ſtarken Giften gleich die Schale, 
worin es aufgefangen wird , zerſpreugt — 
Trag es dem Throne nicht zu nah — auch nicht 
zu nah dem Falkenblick des Muͤßiggangs. 
Scherrfche Deine Mienen gut. Dein Kopf 
erfahre niemals was Dein Buſen huͤtet. 
Sei wie das todte Sprachrohr , das den Schall 
empfängt und wiedergibt , und felb nicht höret.- 
Du biſt ein Knabe — fei es immerhin 
und fahre fort den Sröblichen zu ſpielen — 
Wie gut verfland’3 Die kluge Schreiberinn , 
der Eiche einen Boten auszuleſen! 
Dier fücht der König feine Nattern nicht. 


Yage 
Und ih, mein Bring, ich werde ſtolz drauf 
fin, 
um 


Zweiter Akt. 111 


um ein Geheimmiß reicher mich zu wiſſen, 
als ſelbſt der lie — 


Karlos. 


Eitler junger Thor, 
das iſt's wovor Dar zittern mußt — Gi 
ſchieht's, 
daß wir uns oͤffentlich begegnen, ſchuͤchtern, 
mit unterwerfung nah'ſt Du mir. Laß nie 
die Eitelkeit zu Winken Dich verführen, 
wie gnädig der Infant Dir ſei. Du kannſt 
nicht ſchwerer fündigen, mein Sohn, ald wenn 
Du mir gefällt — Was Du mir Künftig 
magſt 

zu hinterbringen haben, fprich es nie 
mit Silben aus, vertrau' es nie den Lippen; 
den allgemeinen Fahrweg der Gedanken, 
betrete Deine Zeitung nicht; viel lieber 
laß ſie, dem aufgejagten Moͤrder gleich, 
durch bahnenloſe Wuͤſten zu mir kriechen, 
wo niemand ihre Spuren ſucht. Du ſprichſt 
mit Deinen Wimpern, Deinem Zeigefinger, 
ich höre Dir mit Blicken zu. _ Die Luft, 
das Licht um uns ift Philipps Kreatur; 

die tauben Wände fichn in feinem Solde — — 
Man 
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Dan kommt — 
Das Zimmer der Königinn Öffnet fi, und ber Herzos 
von Alba tritt Heraus. 


Hinweg! auf Wiederfchen ! 


Page. 
i Prinz, 
dag Sie das rechte Zimmer nur nicht fehlen! 
ab, 
Karlos. 


Es iſt der Herzog — Nein doch nein, ſchon gut, 
ich ſinde mich. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Dom Karlos, Herzog von Alba. 
Alba 
ihm in den Weg tretend. 
Zwei Worte, gnaͤd'ger Prinz, 
Karlos. 


Ganz recht — ſchon gut — ein andermal. 
er will gehen. 


Alba. 
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Alba in 


Der Ort 
ſcheint freilich nicht der ſchicklichſte. Vielleicht 
gefaͤllt es Eurer koͤniglichen Hoheit 
uf Ihrem Zimmer mir Gehoͤr zu geben? 


Karlos. | 
Wozu? das kann hier auch geſchehn — Nur 
| neh, 
zur kurz — | 
| ® 
ulba, 


Was eigentlich hicher mich führt, 
iſt, Eurer Hoheit unterthaͤn gen Dank 
Für das bewußte abzutragen — 
Ra rlos. 
Dank? 
Mir Dank? wofür? — und Dank von ‚Her, 
zog Alba? 
Alba. 
‚ Dean kaum daß Sie das Zimmer des Dies 
narchen 
verlaffen Hatten, ward mir angekündigt 
nach Brüfel abzugeben. 


\ 


H NKar⸗ 
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: Karlos. 


[5 


Bruͤſſel! So ! 
Alba - I — 
Wem ſonſt, mein Prinz, als Ihrer gnaͤdigen 
Verwendung bei des Koͤnigs Majeflät 
kann ich es zuzuſchreiben haben? — 


Karlos. | 
Mer 
Mir gang und gar nicht — mir wahrhaftig 
| | nicht. 
Sie reifen — reifen Sie mit Gott! 
Alba 
Sonſt nichts? 
Das nimmt mich Wunder — Eures Hoheit 
hätten 
mik weiter nichtö nach Flandern aufzutragen? 
1 Karlos. 
Was ſonſt? was dort? 
Alba. 


Doch ſchien es noch vor kurzem ' 
als forderte das Schickſal diefee Länder . 
Dom Karlod eigne Gegenwart. 


Rats | 
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K ar Ö d 
Wie (02 
Doch ija — ja recht — das war vorhin — 
| das iſt 

auch fo ganı gut, recht gut, um ſo viel beſſet — 

| | Alba, 

Ich höre mit Verwunderung — 
Karlos 


nicht mis Ironie. 

Sie ſind 
ein großer General — wer weiß das nicht? 
Der Neid muß es beſchwoͤren. Ich — ich 

bin 
ein junger Menſch. So hat es auch der Koͤ⸗ 
| nig 
gemeint, Der König em. ganz Recht, ganz 
| Recht. 

Ich ſeh's jetzt ein, ich bin vergnuͤgt, und alſo 
genug davon. Gluͤck auf ben Weg. Ich kann 
jetzt, wie Sie ſehen, ſchlechterdings — Ich bin 
‚fo eben etwas uͤberhaͤuft — das weitere | 
Auf Morgen, ober wenn Sie wollen, ober “ 
wenn Sit von. Bruͤſſel wiederkommen = 


3 Ab 


1) 
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Alba. 
Wie? 
Nach zehen Jahren? 
Karlos. 


Leben Sie denn wohl 
Nach einigem Stillſchweigen, wie er ſieht daß der Her⸗ 
| zog noch immer bleibt, 


"Sie nehmen gute Jahrszeit mit — Die Reife 
geht über Mailand, Lothringen, Burgund 

und Deutfehland — Deutſchland? — Recht, 

in Deutſchland war es! 

Da kennt man Sie! — Wir haben jetzt 
April; 

Mai — Junius, — im Yulius ; ganz reiht, 
und fpäteftend zu Anfang des Auguſts 
find Sie in Brüffel. O ich zweifle nicht, 
man wird fehr bald von Yhren Siegen hören, 
Sie werden unfers gnädigften Vertrauens 
ſich werth zu ge willen. 


— 


Al b a 
mit Bedeutung. 
Werd' ich das, 
in meines Nichts durchbohrendem Gefuͤhle? 
x far 
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nach einigem Stiſcweigen, mit Wuͤrde und toi, 


Eie find empfindlih, Herzog — und mit 
Recht. 
Es war, ich muß befennen, wenig Schonung 
von meiner Seite, Waffen gegen Sie 
u fuͤhren, die Sie nicht im Etande ind 
mir" zu erwiedern. | 
Alba. 
Nicht im Stande? — 
Karlos 
Im laͤchelnd die Hand reichend. 


| Schade, 
dag mir's gerade jegt an Zeit gebricht, u 
‚den wird’gen Kampf mit Alba nl 
Ein andermal — 


Alba, 

Prinz, wir verrechnen uns 
auf ganz verfchiedne Weile, Sie zum Beiſpiek, 
Sie fehen Sich um zwanzig Jahre fpäter, 
sh Sie um eben. fo viel früher. 


Karls, 


SF Yls 
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Alba. 
Und dabei faͤllt mir ein, wie viele Naͤchte 
bei feiner ſchoͤnen Portugieſiſchen 
Gemahlinn, Ihrer Mutter, der Monarch 
wohl Drum gegeben hatte, einen Arm 
wie Diefen, feiner Krone zu erfaufen ? 


Ihm es wohl bekannt ſein, wie viel 


leichter 
die. Sache ſei, Monarchen fortzupſlanzen, 
als Monarchien — wie viel fehneller man 
bie Welt mit einem Könige verforge, . 
als Könige mit einer Welt, 


Karlos. 


Doc, Herzog Alba? doch — 


EZ u 


A ba. 
| Und wie viel Blut, 
Blut Ihres Volkes ficken. mußte, big 
zwei Tropfen Sie zum Koͤnig machen konnten. 
Karlos. | 
Sehr wahr, bei Gott — und in zwei Worte 
| alles 
gepreßt; was bes kai Stoh dem Stolze 


"da 
m 


Gehe wahr — | 
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des Gluͤcks entgegen ſetzen kann — Doch nun 
die Anwendung? doch ı Herzog Alba ? | 
| Alba | 
| Wehr 
dem zarten Wiegenkinde Maieftät, 
das feiner Amme fpotten kann! Wie fanft 
mag's auf dem weichen Kiffen unfrer Eiege 
ſich fehlafen laſſen! An der Krone funkeln 
die Perlen nur, und freilich nicht die Wun— 
den, 
mit denen ſie errungen ward — Dieß Schwert 
ſchrieb fremden Voͤlkern Spaniſche Geſetze, 
es blitzte dem Gekreuzigten voran, | 
amd zeichnete dem Samenkorn bes Glaubens 
auf dieſem Welttheil blut'ge Furchen por: 
Gott richtete im Himmel, ich auf Erden — 
Karlos. 

Gott oder Teufel, gilt gleich viel! Sie waren 
fein rechter Arm. Ich weiß das wohl — und 
J ijetzt 
nichts mehr davon. Ich bitte. Vor gewiſſen 
Erinnerungen moͤcht' ich gern mich hüten. — 
Ich ehre meines Vaters Wahl, Mein Daten 
braucht einen Alba; daß er dieſen braucht, 
das iſt es nicht, warum ich ihn beneide. 

| Dr Sie 
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Sie ind ein großer Maui — Auch das mag 
fein; 
ich land’ es fall. Nur fürcht” ich, Kamen 
Sie 
um wenige Fahrtanfende zu zeitig. | 
Ein Alte, ſor ich meinen, war der Dann; 
em Ende al:r Tage zu erſcheinen: 
dann, wcnn des Laſters Ricſcntrotz Die Lang 
umih 
des Himmel? amyeschtt, Die reiche Vernte 
ver Krrctbat m vollen Halmen ficht, 
war ciamm Schnitter jenter Beiſpicl fodert, 
tum fin Eie en Jhrem Pla — — 
D Gott, 
mein Paradics? mein Flandera: — Doc ie 
: 8 
ed jcht nicht denfar. Schwcigen wir davon. 
Alba 
Dem menichlichen Geſchlechte Menſchen opfem;, 
it Höhere Barmherzigkeit, mein Prinz, 
ald auf Gefahr der Menſchheit Menſchen fie 
ben. 
Ein Beifpiel gab der Himmel ſelbſt. Die Wek 
zu reinigen gieng eine Welt einſt unter. 
Die Be — — 
far 
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Karlos. | 
Die Bet it Ihe Simbel, ich kenn es; 


der große Aufſchluß über Alba's Leben 


und meines Vaters Regiment — Man ſpricht, 
ig. führten einen Vorrath Blutſentenzen, 
im voraus unterzeichnet, mit? Die Vorſicht 
it lobenswerth. So braucht man ſich vor 
keiner 
Schikane mehr zu fuͤrchten — O mein Vater, 
wie ſchlecht verſtand ul Deine Meinung! 
Hätte 
gab ich Dir Schub, weil Du mir ein Ge 
ſchaͤfi 
verweigerteſt, wo Deine Alba glaͤnzen ? — 


Es war der Anfang Deiner Achtung. 


Alba | 
| Ä Prinz,/ 
dieß Wort verdiente — 
Karlbos auffahrend. 
Was? 
Alba. 


Doc; davor ſchuͤtzt Sle 
der Koͤnigsſohn. 
Ds Ras 
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Karlos 
nach dem Schwert gteifend. 2 
Das fodert Blut! — Das Schwert 
gezogen, Herzog! 


Ylda kalt, 
Gegen wen? ® 
Karlos 
heftig auf ihn eindringend. 
| Das Schivert 
geaogen, ich durchſtoße Sie. | 
Alba sieht. | 


Wenn es 
denn ſeyn muß — 
Sie fechten. 


Sechs⸗ 


— 
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Sechster Auftritt. 


Die Königinn Dom Karlod, Herzog 


von Alba, 


Koͤniginn 
welche erſchrocken aus ihrem Zimmer tritt. 
Bloße Schwerte! 
Sum Prinzen, unwillig nd mit gebietender Stimme. 
| Karlog } 
Karlod 
vom Anblick der Königinn außer ſich geſetzt, laͤßt den 


Arm finfen, fteht ohne Bewegung und ſinnlos, dann 


eilt er anf den Herzog gu, und kuͤßt ihn, 
Verföhnung , Herzog! alla fei vergeben ! 


Er wirft ſich ſtumm zu der Königinn Füßen, fteht dann 
raſch auf, und eilt außer Kaflung fort, 


Alba 


der voll Erſtaunen da ſteht, und kein Auge von ihuen 


verwendet. ' ® 


Bel Gott, das iſt doch feltfam — 
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Koͤniginn 
ſteht einige Augenblicke beunruhigt und zweiſelhaft, 
dann geht fie langſam wach ihrem Zimmer, am der 
KEhäre dreht fie ſich um. 
Herzog Alba! 
Der Herzog folgt ihr in das Zimmer. 





€in Kabinet der grinseifinn von 
Eboli. 


Siebenter Auftritt. 


Die Brinzeffinn in cinem idealiſchen Ge 
ſchmack, ſchoͤn, aber einfach gekleidet, fpielt die 
Laute und finst. Darauf de Page der 
Königinn. 


Brinzeffinn 
fpringt fdmel auf. R 
Er kommt! 
= Page eifertig 
Eind Sie allein? 


Sri 
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DES! n. 
Er kommt! 
Ich hoͤr's an Deiner Tritte Klang, ich hoͤr's 
an Deines Athems fiegendem Getoͤne. 
Heraus damit! cr kommt! 


Page. 
Mich wundert ſehr 
ihn noch nicht hier zu finden; Doch er n 

im Augenblick erſcheinen. | 


Prinzefſinn. 
| | Muß er? Nun 
ſo will er auch — fo. ift es ja entfchieden — 


| Page. 
Er folgt mir auf den Ferſen — Gnaͤd'ge 
Fuͤrſtinn 
Sie find gellbt-— geliebt, geliebt wie Sie, 
Kann niemand fein und niemand fein geweſen. 
Welch eine Scene ſah ich an! 
Prinzeſſinn 
zieht ihn voll Ungeduld zu ſich. 
| | Geſchwinde! 
Du ſprachſt mit ihm? Heraus damit‘ Was 
ſprach er? 
Wie 


— — 
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Mie nahm er ſich? Was waren feine Worte ? 
Er ſchien verlegen, fehien beſtuͤrzt? Errieth 
er die Perſon, die ihm den Schluͤſſel ſchickte? 
Geſchwinde — Oder rieth er nicht? Er rieth 
wohl gar nicht? ricth auf eine falſche? — 
Kun? - 

Antworteft Du mir denn fein Wort? O pfulz 
pfui ſchaͤme Dich: fd hoͤlzern biſt Du nie, 
fo unerträglich langfam nie geweſen. 

Page. 
Kann ich zu Worte kommen, Gnaͤdigſte? — — 
Ich übergab ihm Billet und Schlüffel 
im Vorſaal bei der Königinn. Er ſtutzte 
und fah mich an, da mie das Wort entiwifchte, 
ein Srauenzimmer fende mich, | 


Prinzeſſinn. 0 


Er ſtutzte ? 
Sehr gut! iche bean! nur fort, erzähle weiter 
Page. * 


Ich wollte mehr noch ſagen, da erblaft?’ er, 
and riß den Brief mie aus der Hand, und fah 
mich droßend an , und fügt’, er wiſſe alles, 
Den Brief durchlas er init Beſtuͤrzung, fing 
auf einmal an zu sittern, 
Prin⸗ 


— u 
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2 Prinzeſſinn. ä 22 
| | Wiſſe alles? 
Er wit alles? Sagt’ er das? 
| Pag. 
| Und fragte 
mich dreimal) — vd Sie felber, wirk— 
Ä lich 
Sie ſelber mir den Brief gegeben ? 
Prinzeffinn 
® i | Ob 
ich ſelbſt? Und alſo nannt' er meinen Namen? 
Page. 
Den Ram — nein, den nannt' er nicht — 
‚ & a 


Spionen, ſagt' er, in der Gegend horchen, 
und es dem König plaudern, 
Prinzefſinn deftemdet. 
Sagt er das? 
| Page. 
Dem König, ſagt' er, liege ganz erflaunlich , 
gar maͤchtig viel daran, beſonders viel, 
von diefen Briefe Kundſchaft zu erhalten, 
U Priw 
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Prinzeſſinn. 
Den König? Haſt Du reiht gehört? Dem 
König ? 
War das der Ausdruck, den er brauchte ? 
Page. 
Far 
Er nannt’ es ein gefährliches Geheimniß, 
und warnte mich, mit Morten und mit Winfen 
gar ſehr auf meiner Hut, zu fein, daß ja 
der König Eeinen Argwohn fchöpfe. 
Prinzeſſinn 
nad einigem Nachſinnen voll Verwunderung. 
I 2 yes 
trifft zu — Es kann nicht anders fin — er 
| muß 
um die Gefchichte wiffen — Unbegreiflich ! 
Mer mag ihm wohl verrathen haben? — 
I . Bar? 
Ich frage noch — Wer ficht fo ſcharf, fo Hiefr 
wer anders, als der Kalkenblid der Liebe? — 
Doc) weiter , fahre weiter fort: er lad “ 
das Billet — — I 


Page. 
Das Billet enthalte 
an 
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ein Gluͤck, ſagt' er, vor dem er zittern muͤſſe; 

das hab’ er nie zu träumen fih getraut, 

und was er fonft noch von dem Schlüflel fag- 
te— — 

Zum uUngluͤck trat der Herzog in den Saal, 

Dieg zwang und — 


Prinzeſſinn ärgerlich, 


Aber. was in aller Wet 
hat jest der Herzog dort zu thun? Der Schlüffel? 
Was ſagt' er von dem Schlüfel?. Nicht ſo 

| haſtig, 
umſtaͤndlich, guter Henarez. Du biſt 
ſo unausſtehlich hurtig nie geweſen. 
Er ſagte? Nun! was ſagt' er denn? 


Page. on 
J Dieß ſei 
der Schluͤſſel zu dem Paradies. 
Prinzeſſinn. | 
Wo aber, 


wo bfeibt: er denn? Was jdgert er? Warum 
erſcheint er nicht? — Siehſt Du, wie falſch 
man Dich 
berichtet hat! Wie gluͤcklich wär! er ſchoun 
| J in 
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in ſo viel Zeit geweſen, als Du brauchteſt, 
mie zu erzaͤhlen, daß er“s werden wollte? 
Paye. 
Der Herzog, fuͤrcht' ich — 
VPrinzeſſinn. 
Wiederum der Herzog? 
— will = hier ? MWas- hat. der tapfre 
Mann 
mit meiner ſtiſlen Seligkeit zu ſchaffen? 
Den könnt’ er ſtehen laſſen, weiter ſchicken, 
wen auf der Welt kann man das nicht? — 
O warlich! 
— Prinz verſteht ſich Auf die Liebe ſelbſt 
fo fehlecht, als, wie es ſchien, auf Damen 
herzen. 
Er weiß nicht, was Minuten ſind — 


Page empfindlich · | 
Prinzeſſinn, 
Sie laͤſtern einen Engel. 
— Prinzeſſinn 

mit freudigem Erroͤthen ihn auf die Wange fchlagend. 
Junger Rügner, 

wer hat Dir das von ihm erzählt? 
u 
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Page 
mit Vegeiſteruns. 
So trefflich 
und groß, und doch Dabei ſo ui! O Schade, 
daß er ein König werden muß — ex hätte 
eim Brüder werden follen, a 


Prinzeſſinn. | 
wendet ſich weg und wiſcht ſich die Augen, indem fie 
dem Pagen feurig die Hand druͤckt. Nach einer Pauſe: 

| Und Du mahnft 
mich gar nicht, dag ich meinem lieben Boten 
ben Botenlohn noch ſchuldig bin geblichen? 
Sie nimmt ein mit ‚Brillanten veſetztes Wehrgehaͤnge 
vom Tiſche und reicht es dem Pagen. 
Dieß, guter Junge, mir zum Angedenten; 
wenn Du Dein erfled Schwert umguͤrteſt. 
Page 
mit nledergeſchlagenen Augen zuruͤcktretend. 
—— So 
belohnt mich eine Gluͤckliche? Nichts beß res 
bat meine Zeitung mir verdient? — DO Schande! 
Feist? Fest in dieſem Augenblide? Zwei 
Minuten kaum vor einer Schäferflunde , 
J 2 ſoll 
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ſoll ich mit feilen Diamanten mich 
zufrieden geben? ſoll auf dieſen Wangen 
der Liebe volle, ſtrahlende Verklaͤrung 
geſehen haben? ſoll es wiſſen, wer 
in dieſen Schaͤtzen ſchwelgen wird, und ſoll 
mit ſolcher Münze mich zufrieden geben ? 
Prinzeffinn. 
Ich Höre kommen, Fort. Es iſt der Prinz. | 
Page eilt hinaus. 
Prinzeſſinn. | 
Hinweg, hinweg — Wo hab’ ich meine Laute? 
Er fol mich überrafchen — Mein Geſang 
ſoll ihm das Zeichen geben =" 
. Ss — 


Ach⸗ 
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Die Prinzeſſinn und bald nachher 
Dom Karlos. 


| Prinzeffinn. | 
bat ſich in eine Ottomanne geworfen, nnd fährt fort 
die Ballade zu fpielen, 
Karla 


ſtuͤrtzt herein. Er erkennt die Prinzeſſinn, und ſteht da, 
wie vom Donner geruͤhrt. 


Gott! 
wo bin ich? 
Prinzeſſinn 
laͤßt die Laute fallen. Ihm entgegen. 
Ah Prinz Karlos? Ja wahrhaftig! 
Karlos | 
in fürdterliher Verwirrung. 
Wo bin ich? Rafender Betrug — ich habe 
das rechte Kabinet verfehlt, 
Prinzeſſinn 
mit liſtiger Verwunderung. 
| Wie gut 
x 3 ver⸗ 





134 Dom Karlos. 


verſteht es Karl, die Zimmer ſich zu merken, 
wo Damen ohne Zeugen find, 


Karlos ſtotternd. 

Prinzeſſinn — 

Verzeihen Sie, Prinzeffinn — — ich — id 
| fand 
den Vorſaal offen, i 
Prinzeſſinn 

muthwillig. | 

- Kann das möglich fein? 

Sicht daͤucht ja doch, daß ich ihn ſelbſt bet; 
ſchloß. 


Karlos. 


Das daͤucht Sie nur, das daͤucht Sie — doch 
verſichert! 


J Sie irren Sich. Verſchließen wollen, ja, 


das geb' ich zu, das glaub' ich — doch ver⸗ 
ſchloſſen? 

Verſchloſen nicht, wahrhaftig nicht. Der Riegel, 

ber Außre Riegel, oder, wollt? ich fagen, 

der innre, ja, das muß ich ſelbſt bezeugen, 

der war auch pünktlich zugemacht, 


Prim 
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Prinzeſſinn. 
I Der innre? 
Und dennoch kamen Sie herein? Nun, war⸗ 
lich, 
das haben Sie verſchlagen angefangen; 
das Kunſiſtuͤck muſſen Sie mich lehren. 


Karlos. 


Nichts 
natürlicher nichts leichter ; denn zum Gluͤck — 
sum Ungluͤck mein ich — hatt' ich einen 

| Schlüffel 
gerade bei mir , dee-bolkfonmen paßte. 
Ein Zufall führte mich hieher — ich höre 
auf einer — — Laute jemand fpielen — 
\ War's — 
nicht eine Laute? 
Indem er ſich zweifelhaft umſiht. 
Recht! dort liegt ſie noch — 
und Laute — das weiß Gott im Himmel! — 
Laute, 
die fiel» ich bis zur Raſtrei Ich bin 
ganz om ich u nichts von mir felber, 
ſtuͤrze 
in's Kabinet, der fügen Künſtlerinn, 
J 4 die 
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die mich fo himmliſch ruͤhrte, mich fo mächtig. 
bezauberte, in's fchöne Aug’ zu fehen, 
Prinzeſſinn 
nachdem fie umſonſt geſucht hat feinen herumſchwelfenden 
Blicken zu begegnen. 
Ein liebenswuͤrd'ger Vorwitz, den Sie doch 
ſehr bald geſtillt, wie ich beweiſen koͤnnte. 
Nach einigem Stillſchweigen mit Bedeutung. 
O ſchaͤtzen muß ich den beſcheidnen Mann, 
der einem Weib’ Beſchaͤmung zu erſparen 
in folchen Lügen fich verſtrickt. 
Karlos ttrenherzig. 
u Prinzeſſinn / 
ich, fühle ſelber, daß ich nur verſchlimm're, 
wo ich verbeffern will. Erlaſſen Sie 
mir eine Rolle, die ich durchzuführen 
fo ganz und gar verdorben bin. Sie füchten 
auf diefem Zimmer Zufucht vor der Welt. 
Hier wollten Sie, von Menſchen unbehorcht , 
den ftillen MWünfchen Ihres Herzens leben, 
Ich Sohn des ungluͤcks zeige mich; ſogleich 
iſt dieſer ſchoͤne Traum geſtoͤrt — dafür 
fol mich die ſchleunigſte Entfernung — 
Er will sehen, 
rin 


\ 
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Br inzeffinn 

überrafcht und betroffen, doch fogleich wieder gefaßt, 
\ Prinz — 

O das war bashaft. 


Karlos. 


Fuͤrſtinn — ich verfiche, 
was dieſer Bli in dieſem KRabinet 
bedeuten fol, und diefe tugendhafte 
Verlegenheit verehr' ich, Weh dem Manne, 
den weibliche Erröthen muthig macht! 
ich bin verzagt, wenn Weiber por ‘mir zittern, 


Prinzeſſinn. 


Hs moͤglich? — Ein Gewiſſen ohne Bei 
ſpiel 
fuͤr einen jungen Mann und Koͤnigsſohn! 
Ja, Prinz — jetzt vollends muͤſſen Sie mir 
| bleiben, 

jetzt bitt' ich felbft darum: bei fo viel Tugend 
erholt fich jedes Mädchens Angſt. Das möchte 
von Taufenden nicht Einer thun, wenn ihn 
ein Schlüffel, der fo glücklich paßt, verfüchte, — 
Doch laſſen wir das Poſſenſpiel — Wozu 
den lieben fchönen Augenblick, den ung 

Is (nicht 
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(nicht wahr mein Prinz?) der Zufall as 
gewieſen, 
mit Wortgefecht vertaͤndeln? — Wiſſen Sie, 
dag Ihre plögliche Erſcheinung mich 
bei meiner liebſten Arie erſchreckte? 
— führt ihn sum Sopha, und nimmt ihre Laute 
wieder. 
Die Arie, Brinz Karlos, werd’ ich wohl 
noch einmal foielen muͤſſen; Ihre Strafe 
ſoll fein, mir zuzuhoͤren. 
Karlos. 
Er ‚er fig, nicht ganz ohne Zwang, neben die Fürftiun, 
Eine Strafe, 
ſo wünfchenswerth ,.ald mein Vergehn — und 
warlich 
der Inhalt war mir fo willlommen, war _ 
fo göttlich fchön , daß ich um — deittenmal 
fie hören koͤnnte. 
Prinzeſſinn. 
Was? Sie haben alles 
gehoͤrt? Das if abſcheulich, Prinz — € 
* war, 
ich glaube gar, die Rede von der Licbe? 


. Kar⸗ 


3Zweiter Akt. | 139 


Karkos. 

Und, irr' ich nicht, von einer gluͤcklichen — 
Der ſchoͤnſte Text in dieſem ſchoͤnen Munde; 
doch freilich nicht ſo wahr geſagt, als ſchoͤn. 

Prinzeſſinn. 
Nicht? Nicht fo wahr? — Und alſo zweifeln 
| Sk? — 

Karlos ernuſthaft. 


Ich zweiße faſt, ob Karlos und die Fuͤrſtinn 


von Eboli ſich je verſtehen koͤnnen, 
wenn Liebe abgehandelt wird. 


Die Prinzeſſinn ſtutzt; er bemerkt es, und fahrt mit 
einer leichten Galanterie fort. 
Denn wer, 
wer wird es dieſen Roſenwangen glauben, 
daß Leidenſchaft in dieſer Bruſt gewuͤhlt? 
Laͤuft eine Fuͤrſtinn Eboli Gefahr, 
umſonſt und unerhoͤrt zu ſeufzen? Liebe 
kennt der allein, der ohne Hoffnung liebt. 


Prinzeſſinn 
mit ihrer ganzen vorigen Munterkeit. 
O ſtill! Das klingt ja fuͤrchterlich — Und 


freilich 
ſcheint 
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fheint dieſes Schidfal Sie vor allen andern, 
und vollends heute — heute zu verfolgen. 
Fon bei der Hand faſſend, mit einſchmeichelndem 
Intereſſe. 
Sie find nicht froͤhlich, guter Prinz — Sie 
leiden — 
bei Gott, Sie leiden ja wohl gar. Iſt's moͤglich? 
Und warum leiden, Prinz? bei dieſem lauten 
Berufe zum Genuß der Welt ? bei allen 
Gefchenten der verſchwend riſchen Natur, 
und allem Anſpruch auf des Lebens Freuden? 
Sie — eines großen Koͤnigs Sohn, und 
mehr, 
weit mehr als das, fchon in der Fuͤrſtenwiege 
mit Gaben ausgeflattet , die fogar 
auch Ihres Ranges Sonnenglanz verdunkeln? 
Sie — der im ganzem firengm Rath der 
Weiber 
beſtochne Richter ſitzen hat, der Weiber, 
die uͤber Maͤnnerwerth und Maͤnnerruhm 
ausſchließend ohne Widerſpruch entſcheiden? 
Der, wo ee nur bemerkte, ſchon erobert, 
entzündet, wo er kalt geblieben, wo 
er gluͤhen will, mit Paradieſen ſpielen 
und Goͤttergluͤck verſchenken muß — Der Dann, 
den 
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den die Natur zum Glüd von Taufenden 
und wenigen mit gleichen Gaben ſchmuͤckte, 
er felber follte elend fein? — O Himniel, 
der du ihm alles, alles gabft, warum, 
warum denn nur Die Augen ihm verfügen, 
womit er feine Siege ſieht? — 

Karlos, | 
der die ganze Zeit über in die tieffte Berftreuung verfuns 
Ten war, wird durch Das Stillſchweigen der Prinzeffiun 
plörlich zu fich ſelbſt gebracht, und fähret in die Höhe, 


Vortrefflich! 
Ganz undergleichlich, Fuͤrſtinn. Singen Sie 
mir dieſe Stelle doch noch einmal. 
Prinzeffinn 
ſſeht ihn erſtaunt am. 
Karlos/ 
wo waren Sie indeſſen? 


Karlos fpringt auf. 
Ja bei Gott! 
Sie mahnen mich sur rechtens Zeit — Ich muß, 
muß fort — muß eilends fort.- 


Prinzeffinn 
halt ihn zuruͤck. 
Wohin ? 
Kar 


— 
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Das will mein Bater nicht — Der gute DBater 
beforgt, wenn ich Armeen kommandirte, — — 
mein Singen könnte drunter leiden. 


Prinzeſſinn. 

| Karlos! 

Sie ſpielen falſch. Geſtehen Sie, Sie wollen 

in dieſer Schlangenwendung mir entgehn. 

Hieher geſehen, Heuchler. Aug' in Auge. 

Wer nur von Ritterthaten traͤumt — wird 

der, 

— Sie, — wird der auch wohl ſo tief 

herab ſich laſſen, Baͤnder, die den Damen 

entfallen find, begierig wegzuſtehlen, 

und — Sie verzeihn — 

indem ſie mit einer leichten Fingerbewegung ſeine Hemd⸗ 

krauſe wegſchnellt, und eine Bandſchleife, die da ver⸗ 

borgen war, wegnimmt. — 

ſo koſtbar zu verwahren. 

Karlos 
mit Befremdung zuruͤcktretend. 
Prinzeſſinn — Nein, das geht zu weit — 
Ich bin 

verrathen. Sie betriegt man nicht — Sie ſind 

mit —— mit Daͤmonen einverſtanden. = 
Prin— 
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Prinzeſſin. 
Daruͤber ſcheinen Sie erſtaunt? Daruͤber? 
Was ſoll die Wette gelten, Prinz, ich rufe 
Geſchichten in Ihr Herz zuruͤck, Geſchichten, 
die ſelbſt in Ihren Traͤumen ausgeſtorben? 
Verſuchen Sie es; fragen Sie mich aus. 
Wenn ſelbſt der Laune Gaufele’n, ein Laut 
perflüminelt in die Luft gehaucht , ein Lächeln 
von fchnelem Ernfte wieder ausgelöfcht , 
ein Spiel mit diefen Federn, eine Blume 
gedankenlos zerriffen, eine Fliege 
mit fanfter Hand barbarifch Hingewürgt — 
‚wenn felber fchon Erfcheinmgen,, Geberden, 
wo Ihre Seele ferne war, mir nicht 
entgangen find, urtheilen Sie, ob ich 
serfiand , wo Sie verftanden werden wollten? 


— 


Karlos. 


Nun das iſt warlich viel geivagt - — — 
2* Wette 

fol gelten, Fuͤrſtinn. Sie verfbrechen mir 
Entdeckungen in meinem eignen Herzen, 

um die ich felber nie gewußt, 


8 VPrin⸗ 


- 
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Pri nzeſſin n. 
etwas empfindlich und ernſthaft. 
| Nie Prinz? 
Befinnen Sie Sich beſſer. Sehn Sie um 
| Sich. — — 
Dieß Kabinet iſt keines von den Jimmern 
der Koͤniginn, wo man das Bißchen Maske 
noch allenfalls zu loben fand — Sie ſtutzen? 
Sie werden plöglich lauter Glut — O frei⸗ 
lich, 
wer ſollte wohl fo ſcharfllug/ fo verimeffen; 
fo muͤßig fein, den Karlos zu belaufchen, 
wenn Karlos unbelaufcht ſich glaubt? — Wer 
| ſah's, 
wie er beim letzten Hofball feine Dame 
die Königinn im Tanze ſtehen ließ, 
und mit Gewalt in’s nächite Paar fich drängte, 
ftatt feiner Eöniglichen Taͤnzerinn, 
der Fürkinn Eboli die Hand zu reichen ?. 
Ein Irrthum, Prinz, den der Monarch fogar , 
der eben jetzt erſchienen war, bemerkte! 
Karlos ' " oo. 
" mit ironiſchem Lächeln. 
Auch fogar der? Ja freilich, gute Fuͤrſtinn, 


für den befonders war das nicht, 
Prin⸗ 
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Prinzeſſinn. 

So wenig 
als jener Auftritt in der Schloßkapelle, | 
worauf fich wohl Prinz Karlos felbft nicht mehr 
befinnen witd. Sie lagen zu den Füßen 
der heif’gen Jungfrau in Gebet ergoffen, 
als — konnten Sie dafür? — die 

Kleider 
gewiſſer — hinter Ihnen rauſchten. ER. 
Da fing Dom Philipps heldenmüth’ger Sohn ı 
gleich einem Ketzer vor dem heil'gen Amte, 
zu zittern an, auf ſeinen bleichen Lippen 

ſtarb Das vergiftete Gebet — Im Taumel 
der Leidenſchaft — es war ein Poſſenſpiel 
zum Rüben , Prinz — ergreifen Sie die 
. u KFHand, 
der Mutter Gottes heil’ge kalte Hand, 
und Feuerküffe regnen auf den Marmor, 
Karies, - j 
Sie thun mir Unrecht, Fuͤrſtinn. Das war 
Andacht. | 
Prinzeſſinn. 
Ja, dann iſt's etwas anders, Prinz — dann 
«Ffreilich 
war's damals auch nur Furcht vor dem Verlnſte, 
K 2 x als 
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Als Karlos mit der Koͤniginn und mir 
beim Spielen faß, und mit bewundernswer⸗ 
ther 
Gefchicklichleit mir diefen Handfchuh ſtahl — 
Karlos fpringt beſtuͤrzt auf. 
ben er zwar gleich nachher fo artig war, 
_ Kalt einer Karte wieder auszuſpielen. 
Karlo 8. 
O Goͤtt — Gott — Gott! Was hab’ ich 
| \ da gemacht 2 
Prinzeffinn. 
Nichts, was Sie widerrufen werben, hoff’ ich. 
Wie froh erfchrak ich, als mir unvermuthet 
ein Briefchen in bie Finger Fam, das Sie 
in diefen Handfchuh zu verfigteh wußten. 
Es war die rührendfle Romanze, Prinz , 
die — 
Karlos 
ihr raſch in's Wort fallend. 
Poeſie:? — Nichts weite — Mein Ge 
| bime 
treibt öfters wunderbare Blaſen auf, 
bie ſchnell, wie fie entfianden find, zerſpringen. 
Das war es alles. Schweigen wir Bash. 
Prints 
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Prinzeſſinn 


vor Erſtaunen von ihm weggehend und ihn eine Zelt 


lang aus der Entfernung heobachtend. 


gehn , mein, das iſt zu viel — Bei Gott! das 


von dieſem ſchlangenglatten Sonderling. 


| Bar war 

noch nie erhört feit Menſchen⸗Angedenken. 
Mein Senkblei fällt in's Unermeßliche. 

Ich bin erfchöpft — all meine Proben gleiten 


⸗ 


Sie ſchweigt einige Augenblicke. 


| Doc wie? — Waͤr's ungeheuer Maͤnnerſtolz / 


der nur, ſich deſto ſuͤßer zu ergetzen, 
die Bloͤdigkeit als Larve brauchte? — Ja? 
Sie nähert ſich dem Prinzen wieder / und betrachtet 
ihn zweifelhaft. 
Belcheen Sie mich endlich, Prinz — 3% 
— ſtehe 
vor einem zauberiſch verſchloßnen Schrank, 
wo alle meine Schluͤſſel mich betruͤgen. 
Karlos. 
% | i ' 
Wie ich vor Ihnen. 
: | | Pauſe. 
83 : P rin⸗ 
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Preinzeffinn. 

Sie verläßt ihm ſchnell, .geht einigemal ſtilſchweigend 
im Kabinet auf und nieder, und ſcheint über etwas 
wichtiges nachzudenken. Endlich nad einer grofen 
Pauſe ernſthaͤft und feierlich: 

—— Endlich ſey es denn — 
Ich muß einmal zu reden mich entſchlieſſen. 
Zu meinem Richter waͤhl' ich Sie. Sie find 
ein edler Menſch — ein Mann, find Fürft 
und Ritter. 
An Fhren Bufen werf’ ich mich. Cie werden . 
mich retten, Prinz, und wo ich ohne Rettung 
verloren bin, theilnehmend um mich weinen. 
Der Prinz ruͤct näher mir erwartungsvollen, a 
mendem Erftaunen, 
Ein frecher Guͤnſtling des Monarchen buhlt 
um meine Hand — Rui Gomez, Graf von 
. Silva — 
Der König will, fchon iſt man Handels einig, 
ich bin der Kreatur verkauft. 
e arlos heftig ergriffen, 


Derfauft? 
und wiederum verkauft ? ? und wiederum: 


von dem berühmten Handelsmann in Suͤ⸗ 
DEN? — — 
O 
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O ſtill. von dieſem, weg davon , nicht weiten... 
Das iſt die Nerre, wo ich — ſpuͤe. 
Prinzeſſin. — en 
Rein, hören Ste’ erft alles, Nicht genug — — 
daß man der Politttittch Bingefchlachtetz = - 
auch meiner Unſchuld ſtellt man nach — Schon 
laͤngſt 
verfolgen mich Die fafterhaften Flammen i 
des großen , großen Wolluͤſtlings — Dat Hier! 
Dieß Blatt kann dieſen Heiligen entlarven. 

Karlos nimmt das Papier, uud hängt vol Unge⸗ 
duld an Ihrer Erzählung, ohne fih Zeit zu — 
es zu leſen. ® 
Bo fol ih Rettung finden, Prinz? Bis jetzt 
war es mein Stolz, der meine Tugend ſchuͤtzte; 
doch endlich — | | 
Karlos. 

Endlich fielen Sie? Ste ſielen? 
Nein, mein, um Gottes willen, meint. 

9 rinzeſſinn 

ſtolz und edet. 


| Durch wen?. 

Armſelige Vernuͤnftelei! Wie ſchwach 

von dieſen ſtarken Geiſtern! Weibergunlt/ | 
K 4. | der 





ö w-_ ! Siei 
Sie 23 4 Xund der Exde 
——— ala fc FR. 
0 ES ass Yarik, Sie in 
Diamant, den ich 
— oder, ewig ungenoſſen, 
ren muß — Dem großen Kauf— 
—* mann gleich, 
cuͤhrt von des Rialto Gold 
Körigen zum Schimpfe, feine Perle 
rächen Meere wietergab, zu flo 
gunter ihrem Werthe 108 zu fchlagen, 
Karlos, 
(Beim wunderbaren Gott! — Das Weib iſt 
ſchoͤn) 
Prinzeſſinn. 
Man nenn’ es Grille — Eitelkeit, Gleich viel. 
Ih theile meine Freuden nicht; Dem Mann, 
dem Einzigen, den ich mir auserlefen, 
geb’ ich für alles, alles Hin. Ich ſchenke 
nur Einmal, aber ewig. Einen nur 
wird meine Liebe glücklich machen — Einen — 
» Doch diefen Einzigen zum Gott. , Der Seelen 
= ant⸗ 


% 
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entzuͤckender Zuſammenklang — ein Kuß — 
der Schaͤferſtunde ſchwelgeriſche Freuden — 
der Schönheit hohe, himmlifche Magie 
Mad Eines Strahles ſchweſterliche Farben, - 
find Einer Blume Blaͤtter nur. Ich follte, 


ich Rafende! ein abgerißnes Blatt 


aus biefer Blume fchönem Kelch verfchenfen? 
ich ſelbſt des Weibes hohe Maieftät, _ 
der Gottheit großes Meiſterſtuͤck verſtuͤmmeln, 
den Abend eines Praſſers zu verfügen? 


Karlos. 


— Wie? Ein ſolches — 
hatte | 
Madrid, und fr — ind ich erfapr es 
zum erſtenmal?) 
| Prinzeſſinv. 
Laͤngſt haͤtt' ich dieſen Hof 
verlaffen , diefe Welt verlaffen , hätte 
in heifgen Mauern mich begraben ; doch 
ein einig Sand ift noch zuruͤck, ein Band, | 
das mich am dieſe Welt allmächtig bindet. — 
Ad, ein Phantom vielleicht! Doch mir. fo 
werth! 
Ich liebe und bin — — nicht geliebt. 
J Ks: K ar⸗ 
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Karlos 
it voll Feuer auf fie zu gehend, 
| Sie ſind's: 
So wahr ein Gott im Himmel wohnt. Ich 
ſchwoͤrꝰ es. 
Sie ſind's, und unausfprechlich. 
Brinzeffinn 


Sie? Sie ſchwoͤren's? 
O dad war meines Engels Stimme! Jar, 
wenn freilich, Sie es ſchwoͤren, Karl, dann glaub’ 
Ä ichs. 
dann bin ich's. 
Karlos, 
der fie vol Zärtlichteit in die Arme ſchließt. 
Süßes, ſeelenvolles Mädchen ! 
Anbetungswürdiges Geichöpf — Ich fiche 
ganz Ohr — ganz Auge — ganz Entzuͤcken — 
| Pen | |) Zu 
Bewunderung — Wer hätte Dich geſehn, 
Wer unter diefem Simmel Dich gefchn, 
und rühmte ſich — er habe nie geliebt? — 
Doch Hier an König Philippe Hof? Was 
bier ? 
Bas, ſchoͤner Engel, willſt Du bier ? Bei Pfaffen 
und 


. 
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und Pfaffenzucht? Das iſt kein Himmelsſtrich 


für ſolche Blumen? — Möchten fie fie brechen? 


Sie moͤchten — o ich glaub' es gern — Doch 


nein! F 
wahr ih Leben athme, nein? — Ich 
ſchlinge 


den Arm um Dich, auf meinen Armen trag' ich 


durch eine teufelvolle Hölle Dich! 
Ja — laß mich Deinen Engel ſein — 


Prinzefſſinn 


mit dem vollen Blick der Liebe. 
O Karlos! 


| Wie wenig Hab’ ich Sie gekannt! . Wie reich 


und granzenlos belohnt Ihr ſchoͤnes Herz 
die ſchwere Muͤh', es zu begreifen! ' 
Sie nimmt felne Hand und will fie Kiffen, 
Karlos, 
der fie ägeüdzicht, | 
| Fuͤrſtinn, 
wo ſind Sie jetzt? | | 
Brinzeffinn ? 
mit Seinheit und Grazie, indem fie ſtarr in feine 
Hand ſieht. 
Wie ſchoͤn iſt Du Hand! 
Mie 
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Wie reich iſt fe — Prinz, dieſe Hand Hat noch 
zwei koſtbare Gefchenke zu vergeben — | 
ein Diadem und Karlos Herz; — und beides 
vielleicht an Eine Sterbliche? — An Eine? 
Ein großes göttliches Geſchenk! — Beinahe 
für Eine Sterbliche zu groß! Wie Prinz? 
wenn Sie zu einer Theilung Sich entfchlöffen? 
Die Königinnen lieben fihleht — ein Weib, 
das lieben Tann, verficht fich fhlecht auf Kro⸗ 
nen :- 
drum beffer, Bring, Sie theilen‘, und gleich jetzt, 
gleich jet — Wie? Oder Hätten Sie wohl 
ſchon? 
Sie haͤtten wirllich O dann um ſo beſſer! 
Und an ich dieſe Glüdliche ? 


Karlos. 
| | Du fol. 
Div Mädchen, Dir entdeck ih mih — Der 
Unfchuld, N 


der lautern, unentbeiligten Natur 
entdeck ich mich. An diefem Hof bift Du 
die Würdigfle, die Einzige, die Erſte, 

. Die meine Seele ganz verfteht — Ya benn ! 
Ih laͤugn' es nicht — ich liebe — 


Prin⸗ 


% 
' 
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Vrindzeſſinn. — 
Boͤſer Menſch! 
So ſchwer iſt das Geſtaͤndniſß Dir geworden? 
Beweinungswuͤrdig mußt ich fein, wenn Du | 
mich liebenswuͤrdig finden follteft ? 
Karlos Aust. 
0 | Was!? 
Was iſt das? Fu 
Prinzeffinn. 
| Mich fo andgefucht zu quälen! 
O warlich, Prinz es war nicht ſchoͤn. ar 
den Schlüffel zu verleugnen: | 


Rarlod, | 
Schluͤſel! Schtüfel! 
Nach einem dumpfen Beſinnen. 

Ya ſo — So ward — Run mal! ich — — 

O D mein Gott! 
Seine Kniee wanken, er hält ſich an einem Stuhl, 
und verhült das Geſicht. 


Prinzeſſinn. 
Eine ſchreckliche lange Stille von beiden Seiten. Die 
Fuͤrſtinn ſchreit laut und faͤllt. 
Abſcheulich? Was hab' ich gethan? 
a in: | Kar⸗ 


l 
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| Karlos 
ſich auftichtend, in fuͤrchterlichem Ausbruch des 
Schmerzens. 


Saoo tief 
herabgeſtuͤrzt von allen meinen Himmeln! — 
D das ift ſchrecklich. 
Brinzeffinn 
das Geſicht von Scham in das Kiffen verbergend. 
Was entdeck os Gott! 


| Ra rlos j > 
vor ihr niebergeworfen, J | | 
Ich bin nicht ſchuldig, Fürftinn — Leiden 
ſchaft — 
ein malücte ger Misverſtand — Bei Gott! 
ich bin nicht ſchuldig. 
Prinzefſinn 
ſtoͤßt ihn von ſich. | 
Weg aus meinen Augen; 
- um Gottes willen — ze | 
Farlos. 
Nimmermehr! In dieſer 
aittelihen Erſchuͤttrung Sie verlaffen ? 
Prin⸗ 


l 
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Brinzeffinn 
ihm mit Gewalt wegdrängend, 
Aus Großmuth, aus Barmherzigkeit hinaus 
von meinen Augen — Wollen Sie mich mot 
den? 
Ich haſſe Ihren Anblid. 
garlos will gehen. . 
Meinen Brief 
und meinen Schlüffel geben Sie mir wieder, 
Wo ae Sie den andern Brief? 


| Karlos. FE Su 
Den andern ? 

— denn m einem andern ? 

| „‚peinzeffinn. | 
Den vom König,” 
Karlos infemmeifgtenen, 
Bon mern? | 

PBrinzeffinn | 
Dein Sie borhin von mir bekamen. 

| Ka r lo s. 


Vom Kt. und an Wen? an Sie? Fr 
| | | Prin— 
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Prinzeſſinn. 
— Himmel ! 
wie fehreälic hab’ ich mich verſtrickt! Den 
Brief! 
heraus damit! ich muß ihn wieder haben. 
Karlos. 
Vom Koͤnig Briefe, und an Sie? 


VPrinzeſſinn. 


Den Brief! 


Im Namen aller Heiligen 


Karlos. 


Der einen | 


gemifen mir entlarven folte — Diefen ? 
Prinzeffinn | 
Ich bin des Todes — Gen SE 


Karlos. 

| Worin 

in taferhaften Flammen, Wollüf 
Singen 

gehandelt wird? Der Brief alſo — 


Prin⸗ 


u 


4 


m 


Een 
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Prinzeſſinn 


in Verzweiflung die Haͤnde ringend. 
Entſetzlich 


\ 


Was Hab’ ich Unbefonnene gewagt? 7 


Karlos. 
Der Brief — der kam vom König? — Ya 
| Pringeffinn, 


das ändert freilich alles ſchnell — Das ik 


den Brief frohlockend empor haltend: 

ein unſchaͤtzbarer — ſchwerer — theurer Brief; 

ben alle Kronen Philipps einzuldfen 

zu leicht, zu nichtsbedeutend fd — Den 

Fu, Brief 

behalt ich; 
| Er will gehn. = 
Prinzeſſinn 

wirft ſich ihm in den Weg. 

Großer Gott! Ich bin verloren/ 

Wenn Sie bee Niederträcht'ge find, — 


Karlos 


zuruͤckkommend und die Fuͤrſtinn bei der Hand. nehmend 


mit ruhigem Ernft und Würde; 
Wenn ic) 


der Niederträcht’ge bin, Prinzeſſiin — Dann 


8 buur⸗ 
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erlaub' ich Ihnen — dann und cher nicht — 
fuͤr die vergangne Stunde zu erroͤthen. 
Er entfernt ſich. 


— | i B 
Neunter Auftritk 


Die Brinzeffinn allein. 
Sie fteht noch betäubt, außer Faſſung; nachdem er hin 
aus iſt, eilt fie ihm nach und will ihn zurudrufen. 


Prinz, noch ein Wort. Prinz, horn Si. — 


Er geht! 
Auch das noch! Er verachtet mi .. . +. DA 
ſteh' ich er 


in fuͤrchterlicher Einfamteit + - verftoßen, 
verworfen » » . > Ze 

Sie ſinkt auf einen Seſſel. Nah einer Paufe: 
Kein! Verdrungen nur , verbrungen 
von einer "Nebenbuhlerinn. Er liebt. - 

Kein Zweifel mehr. Er har es ſelbſt bekannt, 
Doch wer ift diefe Gluͤckliche? .... So vie 
ift offenbar — er liebt was er nicht follte. 
Er fürchtet die Entdeckung. Vor dem Foͤnig 


verkriecht ſich feine Leidenſchaft .. Warum 
wor 


\. Ä 
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vor dieſem, der fie wuͤnſchte? ...Oder iſts 
Der Vater nicht, was er im Vater fürchtet? 
Als ihm dee Königs buhleriſche Abficht 
verrathen war — da jauchzten feine Mienen f 
frohlockt er wie ein Glüdlicher . . » Wie kam 
68, 
daß feine firerige Tugend bier verſtummte? 
ur Eben hier? ... Was kann denn er 
' Dabei; 
Er zu gewinnen haben, wenn der Koͤnig 
der Koͤniginn die. . + | 
Sie halt plöglich ein; von einem Gedanken über; 
raſcht — Bu gleicher Seit reißt fie die Schleffe, die ihr 
Karlos gegeben hat, von dem betrachtet ſie 
ſchnell, und erkennt fie. 
O ich Raſende! 
Jetzt eich, jetzt ... Wo Maren meine 
Sinne? 
Jetzt gehen mir die Augen auf ... Sie 
hatten 
ſich lang' geliebt, ch” der Monarch ſie waͤhlte. 
Nie ohne fie ſah mich der Prinz. — Sie 
aͤlſo / 
fie war gemeint, wo ich fo graͤnzenlos, 
fo warn , fo wahr inich angebetet glaubte ? 
8; O 
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O ein Betrug der ohne Beiſpiel iſt! 


und meine Schwaͤche hab’ ich ihr verrathen — 


Stiliſchweigen. 
Daß er ganz ohne Hoffnung lieben follte! 
Ich kann's nicht glauben . . . Hoffnungsloſt 
Liebe 


beſteht in dieſem Kampfe nicht. Zu ſchweigen, 


wo unerhoͤrt der glaͤnzendſte Monarch 

der Erde ſchmachtet ... Warlich! ſolche Opfer 

bringt hoffnungsloſe Liebe nicht. Wie feurig 

war nicht fein Kuß! Wie zärtlich druͤckt ee mich, 

wie zärtlich an „fein ſchlagend Herz! — Die 

Probe 

war faſt zu kuͤhn für die romant'ſche Treue; 

die nicht erwiedert werden fol ... Er nimmt 

den Schlüffel an, den, wie er fich beredet, 

die Königinn ihm zugefehidt „.. Er glaubt 

an diefen Riegenfchritt dee Liebe... fommt, 

Kommt warlich, kommt. — So traut er 
Philipps Frau 

die rafende Entichliekung zu — Wie kann erı 

wenn hier nicht große Proben ihn ermuntern? 

Es ik am Tag”. Er wird erhoͤrt. Sie liebt! 

Beim Himmel, diefe Heilige ernpfindet! 

Wie fein iſt fiel... Ich zitterte, ich ſelbſt, 

bor 
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vor dem erhabnen Schreckbild diefer Tugend, 
- Ein höh’res Wefen ragt fie neben mir, 
in ihrem Glanz erlöfch” ich. Ihrer Schönheit 
mißgoͤnnt' ich dieſe hohe Ruhe, frei 
von jeder Wallung fierblicher Naturen. 
Und diefe Ruhe war nur Schein? Sie ‚Hätte 
an beiden Tafeln ſchwelgen wollen? hätte 
der Tugend ganze Glorie zus koſten 
und doch zugleich Des Lafters heimliche 
Entzücungen zu nafchen fich erdreiftet ? 
Das durfte fie? Das follte ungerochen 
der Gauklerinn gelungen fein, gelungen , 
weil fich kein Rächer meldet? — Yun bei Gott! 
Ich betete fie an — — Das fordert Nahe! 
Der König wife den Betrug... Der Kdnig? 
Nach einigem Beſinnen. 
Ja recht — das iſt ein Weg zu ſeinem Ohre. 
Sie sieht an der Gloce. 


a u U 3 


23 geht 


6 Dom Karlos. 
Zehnter Auftritt. 


Die Prinzeſſinn. Ein Page 


Drinzeffinn 
Bir war es? Aſſemblee iR dieſen Abend? 
Page. 
Ja. Schon verſammelt ſich der Hof. 


Brinzeifinn, 
Ban Du 
den Rapellan bei Eeite zichen koͤnnteſt — 
Page, 
Den Kapellan Domingo? 
Prinzeſſinn. 
| So erſuch ihn, 
im Nebenzimmer linker Hand auf mich 
zu warten, börft Du, bis ich vom Gedränge 
mich losgemacht — Ein Borfall von Beden— 
tung — 
Ich muß ihn fprechen, fag’ ihm das. 
Page. 
Sogleich. 


Prin⸗ 


— — * ER — 
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Prinzeſſinn.“ 
Im Nebenzimmer. Hoͤrſt Du? 


Page. 
Gut. ab. 





Eilfter Auftritt. ⸗ 


Die Prinzeſſinn allein. 
Nachdem ſie einige Augenblicke in ſich gelehrt auf und 
nieder gegangen. 


Auch ich 
bin noch nicht ganz verlaſſen ... Ein Geliebter 
bleibt mir auch immer noch gewiß, und welcher? 
O warlich ich bin undankbar. Was gaͤbe 
die reichſte Bettlerinn darum, von meiner 
Verdammniß einen Schimmer aufzuhaſchen? 


Was mangelte mir denn? — Er kann nicht 

lieben. 

Und weiter nichts? — Iſt's denn fo wahr, 
daß Liebe, i 


nur Liebe glücklich machen kann ? Wenn Neid, 
224 wenn 
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7 


wenn Schmeichelei einſtimmig mir's betheuern, 
werd’ ich's zuletzt nicht glauben, wirklich fein? 
Und ift es denn jet Liebe, was ich brauche ? 
wenn meine Ehre blutet — Liche ? Ruft 


nicht lauter jet, nicht fepredficher mein Stolt, 


ald meines Herzens ſtille Wünfche? Was 

ein Mann mir nahm, fan nur ein König mir 
erſetzen. Diefe Schlangen Tann allein 

ber Größe Taumeltrank betäuben, 


Sie geht — bleibt aber ploͤtzlich file ſtehen — in ties 
fe8 Nachdenken verloren. 
Tugend? 


Er will fie nicht, dem ich fie aufbehalten, 

dem fie allein geblüht — er will fie nicht. 

Sie macht ihn ja nieht glüdlih — — Hder 
frommt fie 

dem Himmel nur? und nicht auch mir? und nicht 

dem Danne, dem ich mich gefchentt? Spart fie 

für jene Welt der Unfchuld fchöne Blume? 

Wenn für Die Liebe fie nicht fammelt, wen, ' 

wen ſammelt denn die Zugend ? Iſt fie mehr, 

als Hoher Wucher mit der Liebe Freuden? 

SH werde nicht mehr Lieben, Ihres Amtes 


entbind' ich fie auf immerdar. Sie ſliehe 


der Hoffnung zu, Ich werde nicht mehr lieben 


Sie geht ab. 
Z3 woͤlſ⸗ 
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Zwoͤlfter Auftritte" 


Abend, 


Ein Zimmer im Töniglichen Pallaſte, ſparſam 
erleuchtet. 


Herzog von Alba und Pater Domingo K 
gegnen einander. 


Domingo. 
Sind ee es Herzog? ? Guten Abend } 
| Alba. 
Dal! 
Ber ruft mich? ar - 
| Domingo. 
Nach wem ſehen Sie Sich um? 
Alb a. | 
Es if Domingo — — So allen? — — 
Sie ſind 
aus der Vatammlung ploͤtzlich mir verſchwun⸗ 
den. 
Ich ſuche Sie ſchon überall — 
Domingo. 
Aßt den 


Monarch mich holen ? | 
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Yılba, 
‚Nein. Ich wollte 


mit t Ionen ſ fprechen — Doch es cilt ja nicht — 
Sie warten vr auf jemand? —. Darf id 


wiſſen? 
Domingo. 
Was wollten Sie mir ſagen? 
Alba, 
Eine wichge 


Entdedung, die ich heut gemacht , worüber 
ich einen Aufſchluß haben möchte, 
Domingen 
| | Welche 

Entdedung ? Wovon reden Sie? 
Alb a. 

Prinz Karlos 
und ich en diefen Mittag ung 
im Vorgemach der Königinn. Ich werde 
‚beleidigt. Wir erhigen und. Der Streit 
wird etwas laut, Wir greifen su den Schwer: 

tern. 

Die Königinn auf-das Getöfe öffnet 
das Zimmer, wirft fich zwifchen ung und flieht 
mit einem Blick despotifcher Vertrautheit 


den 
ale 


’ 
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ven Prinzen an — Es war ein einziger u 
Blick — 
Sein Arm verſtarrt — er fliegt an meinen 
Hals — 
ich fühle einen peifen Kuß — er it 
verſchwunden. 
Domingo 


nach einigem Stillſchweigen. 

Das iſt ſehr verdächtig — Herzog, 
Sie mahnen mich an etwas — — Aehnliche 
Gedanken, ich geſteh' es, keimten laͤngſt 
in meiner Bruſt — — Ich Hohe dieſe Traͤu— 

me — 

noch pass ich niemand fie vertraut, Es gibt 
zweiſchneid'ge Klingen, ungewiſſe Freunde — 
ich fuͤrchte dieſe. Schwer zu unterfcheiden / 
noch: ſchwerer zu ergründen find die Menfchen — 
Entwifchte Worte find beleidigte - 
Vertraute — drum begrub ich mein Gcheimniß, 


. bis einft die Zeit es reifen würde, Wer, 


it mir auch Buͤrge, daß ich recht geſehen? 

Wie leicht gefchicht’8 dag Menſchen ſich be 
| trugen! 

Ich bin ein Priefter, Meine Weihung lautet, 


den Frieden, nicht die Zwietracht zu verkünden. - 


Das 
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Das überlaß ich denen, deren Amt 
es mehr ift — Andre Diener, andre Eider 
Dem Herzog Alba kann die Pflicht befchlen , 
was mir Die Pright verbietet. Ich muß ſchwei—⸗ 
2 ls / 
wär’ ich noch einmal fo gewiß , als ich 
es jest ſchon bin. 
Alba. 
Gewiß? Gewiß? Wonon? 

Beſinnen Sie Sich was Sie reden. Warlich 
ich wüßte nicht, wie viel ich um Die bioge 
Wahrſcheinlichteit zu geben fähig wäre, 

Domingo, 
Wos Hilft mir Ueberzeugung, die ich nicht 
auch vor Gericht zu ſtellen wagen darf? 
Gewiſſe Dienfte Königen zu leiſten 
ift mißlich, Herzog — ein gewagter Wurf, 
der, fehlt er feine Beute, anf den Schüken „ 
- gurüdeprallt — Ich wollte, was ich ſage, 
auf eine Hoftie befchwören — doch 
ein Augenzeugniß, ein erhafchteg Wort, 
ein Blatt Papier fällt fchiwerer in die. Wage, 
als mein lebendigſtes Gefühl — — Verwuͤnſcht, 
daß wir auf Span ſchem Boden fichn! 
AL 


1 
e 
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alba 


a‘ 


Barum 
auf diefem nicht? 


Domings | | 
An jedem andern Hoft- 
kann ſich die Leidenfchaft vergeffen. Hier 
wird fie gewarnt von Angftlichen Geſetzen. 
Die Span schen Königinnen haben Mühe 
zu fündigen — ich glaub’ es — doch zum 
Unglüc 

nur da — gerade ba nur, wo es und 
am beſten glückte , fie zu uͤberraſchen. 


Al ba. | | F 
Sehr —— drum en müßte man —— — 


Domingo 
| Bon einem 
Entwurfe zwar Beer ih mir noch etwas. 
Gelingt mir dieſe — — — Darf, ih de 
Vrinzeſſinn 


von Eboli von jenem Vorfall ſagen? 


Alba. 
Darum erſchien ich. Hören Sie, Kaplan, 
an der Entdeckung liegt mir viel, ich wild 
| | hicht 


\ 
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nicht Iäugnen, liegt mir mehr, als Sie piel- 
leicht 
bermuthen dürften. Alles licgt mir dran, 
daß der Monarch davon erfahre. Heute 
giens etwas vor — — — Ich Hoffe doch, 
Kaplan, 
wir kennen uns. 
Domingo. 
Was ich von dieſem Punkte 
iu halten pflege, wiſſen Sie. Toledo — 
Alba, 
Ich hab’ es nie im Ernſt geglaubt, dag mir 
Gefahr von dorther drohen könnte — noch 
glaub’ ich es nicht — doch gab’ es einen: Men— 
| ſchen, 
den ich zu fuͤrchten mir erlauben — 
— Knabe wär’ es. 
Do mingo. » 
Herzog, Sie berühren 
bier eine Saite — — 
Alba, 
Hören Sie mich ati, 
Es droht ung irgend etwas — Der Monarch) 
bat dieſen Morgen mir ein Wort gefagt , 
ein 


u 
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ein Wort — Kaplan, : Sie kennen mich. Ich 


pflege 
doch fonft vor Bortm nicht zu zittern... Dießmal 
war Sinn darin — und ſchwerer — wenn 
. ich anders 


auf dieſen Philipp mich verſtehe. Schon — 

ſchon wankt er zwiſchen uns und dem Infanten. 

Das war das Werk von einer Stunde — Nahe 

M zwiſchen Sohn und Water die Verföhnung — 
Domingo: 

RR Das verhüte Bott) — 


Alba. 
| er will 
ihn feinem Throne näher haben, „will 
die Probe mit ihm wagen. Mir befahl er, 
ihm abzubitten — wenigftend fo ang es — 
ihm abzubitten, dag ich mich vermeſſen, m 
in feines Vaters Gunſt zu fiehen, — 
Domingo unrnuhig. 

| Herzog, 
Eis ſagen mir da — 

Alba, 
Eine Stunde währte 


die Audienz. Er bat um die Verwaltung : 
| er 


[4 
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der Niederlande. Laut und heftig bat er, 
ich Hört’ es in dem Kabine. Sein Auge 
war roth geiveint, als ich ihm an der Thüre 
begegnete. Den Mittag dranf erfcheint er 
mit einee Miene des Triumphs. Er if 
entzuͤckt, daß mich der König vorgezogen. 
Er dankt es ihm. Die Eachen fiehen anders; 
fagt er, und beſſer. Heucheln koͤnnt' cr nie. 
Wie fol ich dieſe Widerfprüche reinen? 
Der Prinz frohlockt Hintangefegt zu fein, 
Rund mir ertheilt der König eine Gnade‘ 
mit allen Zeichen feines Zorns! — Was muß 
ich glauben ? Warlich diefe neue Würde 
fieht einer Landesverweiſung ähnlicher, 
als einer Gnade, 


Domingo; 

Dahin alſo waͤr' es 
gekommen? Dahin? und ein Augenblick 
zertruͤmmerte, was wir in Jahren bauten? — 
Und Sie fo ruhig? fo gelaſſen? — Kennen 
-Sie diefen Füngling ? Ahnden Sie; was und 
erwartet, wenn er mächtig wird? — Sie 
haben Proben: _ 
ke haft Sie — | 
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Alba; 
Das bergeb’ ich ihm. Hab’ ich 
ip je' geliebt? — Tod, daf er mich be 
ſchimpfte, 


— ——— — das werd’ ich ihm nie vergeffen: 


Als vor’ges Jahr die Staͤnde Arragond 

j ihm huldigten und mich die Reihe tvafı 

erfchien ich etwas ſpaͤrer, weil meih Amt 

als Marfchall bei dem Feſte mich verzögert. - 

Der Herold hatte dreimal ſchon gerufen, 

eh' ich den Thron erreichte — Da verflieh 

mich ‚der Infant. Im Angeſicht des ganzen 

betretnen Arragoniens verſagte | 

der Knabe mir den Handkuß — Hr Angen 

durchbohrten mich, ich ſtand zum erſtenmal 

in meinem Leben außer Faſſung. Damals 

gelobt‘ ich volle, ſchreckliche Bezahlung 

dem ſtolzen Juͤngling, und ich halte ſie: 

— Domin go. 

Ich bin ſein Feind nicht. Andre Sorgen nagen 

an meiner Ruhe, Sorgen für den Thron, 

für Gott- und ie Kirche — Der Infant 

Cich kenn’ ihn — ich durchdringe ſeine Seele) 

hegt einen ſchrecklichen Entwurf — Toledo — 

den rafenden Entwurf, Regent zu fein) 
m hi 
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und — heil gen Glauben zu entbehren. — 
Er haͤlt nichts von Religion, 
Alba, - 
| Er Halt 
ſehr viel davon, befuͤrcht' ich; denn mir daͤucht, 
ee weiß noch nicht, wie nöthig man ſie brauchte, 
Ä Domingo, 
Sein Herz entglüht für eine nene Tugend ; 
die , ſtolz und ficher und fich felbft genug ; 


"son feinem Glauben beiten wi, — Das 


Laſter 


erhält der Kirche Millionen. Er f 
| es und braucht fie nicht — Cr 


denkt — 
fein Kopf entbrennt von einer feltfamen | 
Ehimäre — er verehrt Den Menſchen — — 
Herzog, 
ob er u unſerm Koͤnig taugt? 
Iba; 

Phantomen! 

Was fonft ? Vielleicht auch jugendlicher Stolz, 


der eine Rolle ſpielen moͤchte — Bleibt 


ihm eine andre Wahl? Das geht vorbei, 
trifft ihn einmal die Reihe zu) befehlen. 
| —* Do⸗ 


- 
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Domingo, 
Ich zweifle. — Er iſt ſtolz auf ſeine Freiheit; 
des Zwanges ungewohnt ‚. womit man Zwang 
zu kaufen ſich bequemen muß — Taugt er 
auf unſern Thron? Der kuͤhne Rieſengeiſt 
wird unſrer Staatskunſt Linien durchreißen. 
Umſonſt verſucht' ich's, Diefen-troß’gen Muth 
in dieſer Zeiten Wolluſt abjumatten ; 
Er überfland dic Probe; .. , Das Geheimnig, 
durch. Indulgenzen Suͤnde zu erleichtern 
und Seelen durch die Suͤnde zu zerſtoͤren, 
mißlang bei dem Infanten — Schrecklich ift 
in dieſem Koͤrper dieſer Geiſt — und Philipp 
wird ſechzig Fahre: 
Alda;. 
2 Ihre Blicke reichen 
ſehr weit; —— 
Domings. 
Er und die Koͤniginn ſind Eins. 
Schon ſchleicht — verborgen zwar — in beis 
der Bruſt 
das Gift der Neuerer; doch bald genug, . 
gewinnt es Raum, wird es den Thron eis 
F | greifen; 
Ich fürchte dieſe Valois. — 
M Alba 
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"Alba. finſter. 


Daß Sie 


mich daran mahnen muͤſſen! die ſen Wurm 
aus ſeinem Schlummer ſtoͤren muͤſſen! — 
Gerne 
erfidt ich bie ——— 
Dominge 


Sie find erhiät, und Ihre Lippen beben! 
Alba. 

Die Königinn von Spanien berfegte 
mir reine Wunde — eine Wunde, die — — 
wordn ich in Yahrtaufenden noch blute. 
Sie war es — endlich. haben meine Forfcher 
die Thäterinn erfahren. — Sie allein, 
die meinen Anſchlag hintertrieb, den Prinzen 
von Bourbon aus Navarra zu entfuͤhren. 
Ein Anſchlag der dem Spaniſchen Monarchen 
nichts kleineres als eine Krone galt! 
Sie warnte Frankreich; das Verbrechen ging 
zuruͤcke, und mein. Name war geſchaͤndet. 
Do mi ngo. 
a weiß don dieſem Vorfall — Fuͤrchten Sie 
die ganze Rache dieſer ſtillen Feindinn, | 

| ” wenn 


u . 


An wis? 


re 
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wenn Philipp Schwächen ſich erlaubt. Noch if 
das Glüd und guͤnſtig. Kommen wir zuvor, 
In Eine Schlinge ftürgen, beide ... Jetzt 

ein ſolcher Wink dem Koͤnige gegeben, 

bewieſen oder nicht bewieſen — viel 

if fchen gewonnen, wenn er wankt. Wir ſelbſt, 
wir zweifeln beide we Zu überzeugen 

fallt feinem Ueberzeudten ſchwer. Es kann 


nicht fehlen, wir entdecken mehr, find wir 
vorher gewiß, Daß wir entdecken muͤſſen. | 
— habe ſonſt en eine Spur. — Wars 


nicht 

am neuen Jahr, — unſre Koͤniginn 
in Wochen kam? Ganz recht — und im 

| | April 
des vor'gen Jahrs erſtand der Koͤnig erſt 
von feinem boͤſen Fieber ... Herzog Alba? ... 
Sie ahnden doch? ... Dieß kleine Samenkorn 
ſoll in der Zeiten reifender Vollendung 


mir ſchrecklich ren ... Nur Geduld... 


Alb a. | 
| De Doch jetzt 
die wichtigſte von allen Fragen — Wer 


nimmt's uͤber fi ch, den König zu belehren? 
| * 3 Dos 


BE 
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| Domingo. 
Noch Sie, noch ich. Erfahren Sie alſo, 
was lange ſchon, des großen Planes voll, 
mein ſtiller Fleiß dem Ziele zugetrieben. 


Noch mangelt unſer Buͤndniß zu vollenden 


die dritte, wichtigfte Perfon...... Der König 
liebt die Prinzeſſinn Ebolie Ich naͤhre 
die Leidenſchaft, die meinen Wuͤnſchen wuchert. 





Ich bin fein Abgeſandter ... Unferm Plane - 


erzieh' ich fie — In diefer Jungen Dame, 
gelingt mein — ſoll eine Bundsverwand⸗ 
tinn / 

ſoll eine — uns bluͤhn. Sie ſelbſt 

hat jetzt in dieſes Zimmer mich berufen. 
Ich hoffe alles — Jene Lilien 

von Valois zerknickt ein Span'ſches Maͤdchen 


‚vielleicht in Einer Mitternacht — 


alba, 
m Was Hör’ ich? 


ME Wahrheit, was ich jet gehoͤt? — 


Beim Himmel! 


das überrafcht mih! Ja! Der Sees vol⸗ 


lendet! 


Dominikaner! ich bewundre Dich. 
Jest haben wit gewonnen — 


ze 
j 
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Dominge ae 
Stil! Wer tommt — 
Alba. | 


Daß es bis dahin kommen muß! — Ich bin 
in feinen Kriegen. grau gewarden — Daß 
ich betteln fol von dieſen Wangen , das, 
ich kann's nicht. laͤugnen das verdruͤßt mich — 
Doch, | 
doch dieß Errothen fol mit Seelenangfi 
der Knabe mir bezahlen _ = 
DDomindo·. — 
| a ee 719 
Sie is — ſie ſelbſt. J 


Alba. 

Ich bin im naͤchſten Zimmer, 
wenn man ⸗ | e * 

Domingo. | 


Schon recht, Ich rufe Sie. 
Der Herzog von Alba geht ab. | 


L 


* ⸗) 


Ma J Drei 
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Dreisehnter Auftritt. 
an 

Die Prinzeffin Domingu 


Domingn. 
| Zu Ihren 
Befehlen, gnaͤd'ge Fuͤrſtinn. | 
Brinzeffinn | 
dem Herzog nengierig nachſehend, 


Sind wir etwa | 


nicht ganz allein? ı Sir haben, wie ich ſehe N 
noch einen Zeugen bei Sich? f 


Domingo. 
Wie?‘ 
rineſſin n. 

Wer war es, 
ber eben jegt von Ihnen ging? = 
Domingo, 

Der Heriog 


son Alba, gnaͤd'ge Fürftinn , der nach mir 


tum bie — bittet ‚ vorgelaffen 
zu werben, 


_ 


Prin⸗ 


Bneiseräit 1835 


Priuzefſi nn. 


Herzog Alba ? ? Was will der ? 2 
Was kann er wollen? 2 Wiſſen Sie vielleicht | 


en mir zu ſagen? 


18 


| Dominge. Ä | 
— en Ich? und eh” ich weiß, - 
was für ein Vorfall von Bedeutung mir 


 dg8 Inngentbehrte Gluͤck verfchafft, der Fuͤ ein 


‚son Eboli mich wiederum zu nähern ? 


Paufe, worin er ihre Anfwort erwartet. 
Ob fich ein Umſtand endlich vorgefunden ; 


der für des Königs Wuͤnſche ſpricht? ob ich 


mit Grund gehofft , dag befre Ueberlegung 
mit einem Anerbieten Sie berföhnt , 
das Eigenfinn, das Laune bloß verworfen J 
Ich komme voll Erwartung — 
J inzeſ fin m. 
Brachten Ste 


dem. — meine letzte Antwort? 


Domingo. | 
Noch. 
verſchob ich's, ihn ſo toͤdtlich zu verwunden. 


‚Noch, gnaͤd'ge Fuͤrſtinn, iſt es Zeit, Es ſteht 


bei Ihnen ſie zu mildern. 
ME Prim 


En 7 


186 Dom Karlos. | 
Prinzeſſinn. 
u Melden Sie 
dem König, daß ich ihn erwarte. 
| Domingo, 
Darf 
ich das fuͤr Wehrheit nehmen, — Fuͤrſtinn? 


Prinzeſſinn. 


duͤr Scherz doch nicht? — Bei Gott! Sie 
machen mir 

ganz bange — Wie? Was hab’ ich denn ge 

2 than, 

wenn fogar Sie — Sie felber Sich entfärben ? 

Domingo, 
Prinzeſſinn, dieſe AUeberraſchung/ — kaum 
kann ich es faſſen — 


Prinzeſſinn. 


Ja, hochwuͤrd'ger Herr, 


daB. folen Sie auch nicht. Um alle Güter 


ber Welt moͤcht· ich nicht haben, daß Gieä 
faßten. 
Genug fuͤr Sic, daß es fo iſt. Erſparen 


Sie Sich die Muͤhe zu ergruͤbeln, weſſen 


Beredſamkeit Sie dieſe Wendung danken. 
| Tu 


r 


| 
| 
! 
| 


| 
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Zu Ihrem Troſt ſetz' ich Hinzu: Ste haben 

nicht Theil an diefer Sünde. Auch wahrhaftig 

die Kirche nicht, obfchon Sie mir bewiefen 

daß Falle möglich wären, wo die Kirche 

ſogar die Koͤrper ihrer jungen Toͤchter 

fuͤr hoͤh're Zwecke zu verbrauchen wuͤßte. 

Auch dieſe nicht — Dercrgleichen fromme 
Gruͤnde, 


ehrwuͤrd'ger Herr, find mir zu hoch — 


Domin 90, 
Schr gerne 
— nehm’ ich fie zuruͤck, ſobald 
fe uͤberſtuͤſſig waren. 


Vrinzeſſinn 
| Bitten Sie 

von iind den- Monarchen, ia 

in dDiefer Handlung Mich nicht zu verkennen. 

as ich geivefen, bin ich noch, Die Lage 

der Dinge nur hat feitdem fich verwandelt.” 

Als ich fein Anerbieten mit Entruͤſtung 

zuruͤcke ſtieg, da glaubt’ ich tm Beſthze 


der fchönften Königinn ihn gluͤckl ich — glaubte 


die treue Gattinn meines Opfers werth, 
| "Das 


- 
— — Ma_____ ” 
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Das glaubt ich damald — damals. Freilich 
jert / 
jetzt weiß ich’ beffer. 
Domingo 
Fuͤrſtinn, weiter, weiter. 
Ich hoͤr es, wir verſtehen uns. | 


grinzeſſinn. 
Genug, 

fie iſt erhaſcht. Ich ſchone fie nicht laͤnger. 

Die ſchlaue Diebinn iſt erhaſcht. Den Koͤnig, 

ganz Spanien, und mich hat ſie betrogen. 
Sie liebt. Ich weiß es, dag fie liebt. Ich 
bringe 

Beweiſe, die Sie zittern machen ſollen. 

Der Koͤnig iſt betrogen — doch bei Gott! 

er ſei es ungerochen nicht. Die Larve 

erhabner, uͤbermenſchlicher Entſagung, 

der Mutter Gottes nachgemahlt — die Larve 

reiß ich ihr. ab, daß alle Welt die Stirne 

der Suͤnderinn erkennen fol. Es koſtet 

mich einen ungeheucen Preis, doch, — das 

entzuͤckt mich, das it mein Triumph — Doch 

fie. 


noch einen gröfern. 


Zweiter Akt. 189 
| . Domingo | 


—— NMrun iſt alles reift 
Erlauben Sie; daß ich den Herzog rufe 
Ä Er geht hinaus. 


Prinzeſſinn erſtaunt. 
Was wird das? 





Vierzehnter auftritt 


Die Drinzeffinn — Alba 
| Domingo 


Dominso 
der den Herzog hereinfuͤhtt. 
| unſre Nachricht; / Herzog Alba / 
kommt bier zu ſpaͤt. Die Fuͤrſtinn Ebolt 
entdeckt uns ein Geheimniß, das ſie eben 
von uns erfahren ſollte. 


| alba 
N dei geringen aadetub. 


Mein Beſuch 
wird ann um fo viel minder ſie beſremden. 
er 
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Sch traue meinen Augen nicht, Dergleichen 
Entdeckungen verlangen Weiberblicke. 


Brinjeffinn. 
Sie fprechen von Entdedungen ? — 
. Domingo 
Bir wünfchten 
zu voilfen gnäd’ge Fürftinn welchen Ort, 
und weiche beßere Stunde Er — . 
Prinzeſſin. 

u Auch das, 
Eo will ich morgen Mittag Sie erwarten. 
Ich habe Gruͤnde, dieſes ſtrafbare | 

Geheimniß laͤnger nicht gu bergen — es 

nicht Jänger mehr dem König zu entziehn. 
Alba. pe 

Das war es, was mich hergefuͤhrt. Sogleich 

muß er Monarch es wiſſen. Und durd) Sie, 

duch Sie; Prinzeſſinn, muß er das; Wem 
ſonſt, 

wem fol er lieber glauben, als der ſtrengen, 

der wachſamen Geſpielinn ſeines Weibes? 


Domin go. 
Wem mehr, als Ihnen; die; ſobald fie will, 
ihn unumſchraͤnkt behetrſthen kann? 
Alb a. 


a 


\ 


Zweiter Akt. . 191 


Alba. 
Ze Ich bin 
erklaͤrter Feind des Prinzen. 
— mingo. 
Eben das 


iſt man gewohnt, von mir vorauszuſetzen. 


Die Fuͤrſtinn Eboli iſt frei. Wo wir 
verſtummen muͤſſen, zwingen Pflichten Sie 
zu reden, Pflichten Ihres Amts. Der König 
entflieht uns nicht; wenn Ihre Winke wirken; 
und dann vollenden wir das Werk, 


Alba; 
| Ä Faoch bald; 
gleich jet muß das geſchehn. Die Augen: 

| . blicke 


fnd-tofibar. Jede nächfte Stunde kann 
mie den Befehl zum Abmarſch bringen — 
Domin go 
fi ch nach einigem ueberlegen zur Fuͤrſtinn tehrend.. 
, Ob 
ſich Briefe finden — Briefe freilich, 
von dem Infanten aufgefangen, muͤßten 
Bier Wirkuno thun. — Laß fehen — Nicht 
Wahr Ja. — 
Sie 
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Sie fchlafen doch — fo daucht mie — in deut 
J ſelben 
Gemache mit der Koͤniginn? 
Prinzeſſinm 

Zunächk 

ün diefem — Doch was Toll mir bis? 
Domingo. 

Ber ſich 
auf Schloſſer gut verſtunde — — Haben Sie 
bemerkt, wo fie den Schluͤſſel zur Schatulle 
gewoͤhnlich zu bewahren piegt? 

Prinzeſſinu nachdenfend. 

Das koͤnnte 
zu etwaͤs führen : — Yu — der Schluͤſſel wäre 
zu finden, ben? ih — 

‚Domingo. 
Briefe wollen Boten — — 
Der Königinn Gefolg’. iſt groß — — Ber bier 
auf eine Spur gerathen Eönnte ? 7? — Gb 
perifiag zwar. piel — 
| Alba. 

Hat niemand wahrgenommen / 

öb der Infant Bertraute — 
D% 


Zweiter Ar! 198 
Domini 5 
Nicht Einens 
in ganz Madrid nicht Einen. | ; = 
| Alba. 
| Das if ſeltſam. 
"Domingo, 
Das dürfen Sie mir glauben; er verachtel 
den ganzen Sof; “ habe meine Proben, 
Ye 
a ae 
‚von dem Gemach ber Koniginn herauskam, 
fand der Infant bei einem ihre Payen f 
fe fprachen heimlich — 
Bringeffinn raſch einfallend. 

Nicht Doch! Nein! Das YORE — 
das war Han etwas andern, ' - 
| | Dominge 

Er Rnmen wie 
das — — Stein, der Umſtand if ver⸗ 
dachtig — 

m en 
Und kannten Sie den Pagen? 
E vn 


\ 


I 
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Brinzeffinn. 


Kinderpofien ? 
Was wird’? auch fonft geweſen fein ? Genug, 
ich kenne das, — — Wir ſehn uns alfo wieder, 


eb’ ich den König ſpreche. — Untcedeffen 
entdeckt ſich viel, 


Domingo, 
fie ai auf die Seite fuͤhrend. 
und der Monarch darf hoffen? 
Ich darf es ihm — Gewiß? 
Und welche fchöne nde feinen Wuͤnſchen 
‚ Erfüllung endlich bringen wird? Auch dieß? 
Dreinzerfinn. 
Mm ein’gen Tagen werd’ ich frank; man tecant 
mic) - 
von der Perſen der Königin — das ie 
an unſerm Hofe Sitte, wie Sie wien — 
ich bleibe dann auf meinem Zimmer. 







Domingo. 
Gewonnen iſt das gkoße Spiel. Teok fi 
geboten allen Königinnen — - 

Man hört eine Gloce. 
. | Brite 


Zweiter Ak 19 


Pr inze ſſin n. 
Horch! 
Man Uuter mir — die Koͤniginn verlangt mich, 
Auf Wieverfepen, 
Sie eilt ab, 





Wgunfiehnter Auftritt 
| Alba, Domingo 


Domingo 
nach einer Pauſe, worin er bie Peinzeffian mit den 
Augen ‚begleitet bat. 
®  Heriog, dieſe Rofen, 
und Ihre Schlachten — * 
alba 
Und Dein Gott — fo win if. 
den Blitz erwarten, der und flürgen fol! 
| | Sie Nyen ap. 
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In einem Kartheuferklofer, 
Sechzehnter Auftritt 


Dom Karlod. Der Prior 


Karlos _ 

. yamı Yeise indem er herein tritt, 
Schon da geweſen ale? — Das iu ih. 
Prior. 

Ei Heute Moosen fihon das dritemal. 

Bor einer Stunde ging cr weg — 
Karios. z 
» Er wil 
doch wicderfommen? Hinterließ ex nicht ? 
Prior. 
Bor Mittag noch verſprach er. 
g Karlos 
an ein Fenſter und ip in der Gegend umichend. 
Euer Kloſter 
liegt weit ab vom der Strafe — — Dorthin 
ee ie — — 


Ganz recht, 
— und 


in's andre Beben. 
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and hier ſießt der Manſanares... Die Land 
u ſchaft 


iſt wie ich ſie mir wuͤnſche. — Alles iſt | 
hier ſtill wie ein Geheimniß. | 


Prior, | 
Wie der Eintrit 


Karlos. 

Eurer Redlichtät, 
gutherz ger Mann hab' ich mein Koſtbarſtes, 
mein Heiligſtes ver daut. Kein Sterblicher 
darf wiſſen oder nur vermuthen, wen 
ich hier geſprochen und geheim. Ich habe 
fehr wichtige Gründe, vor der ganzen Welt 
den Mann ‚den ich erwarte, zu verlaͤugnen. 


Drum wählt ich dieſes Kloſter. Vor Verraͤ⸗ 


thern, 
vor ueberfall find wir doch ſicher? Ihr 
befinnt Euch noch, was Ihr mir. gugefchworen ? 


— 


Prior. 


| Vertrauen Sie und, gnäd’ger Herr. Der. Arg⸗ | 


| 


Ä . wohn 
der Könige wird Gräber nicht durchſuchen. 
= N; Das 
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Das Ohr der Mengier liegt nur an des Thuͤren 
des Gluͤckes und der Leidenſchaft. Die Welt 
hoͤrt auf in dieſen Mauern. 
Karlos. 
Denkt Ihr etwa, 
daß hinter bier Vorſicht, dieſe Furcht 
ein ſchuldiges Gewiſſen ſich verkrieche — 
Prior. 
Ich denke nice, 
Kar 3 
ne Itr irrt Euch, frommer Vater, 
Tor it Euch warlich. Dein Gcheimmig 
tet 
vor Menſchen, aber nicht vor Gott. 


Prior. 
Mein Som, 
das kuͤmmert ums fehle wenig. Dice Frei 
ſtatt 


ſteht dem Verbrechen offen, wie bee Unſchuld. 
DD, was Du vorhaſt, gut if oder übel, 
rechtſchaffen oder Tafterhaft — das mache. 
nit Deinem ‚eignen Herzen aus, | 
j K ar⸗ 
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- Karlos. mit Bine. - 
Pr wir 
verheimlichen/ Tann Euern Gott nicht ſchaͤnden. 
Es iſt ſein eignes ſchoͤnſtes Werk — — Zwar 

Euch, 
Euch kann ich's wohl entdecken. 
vrior. 
— Zu was Ende? 
Erlaſſn Sie — lieber Bring. Die Welt 

und ihe Geraͤthe liegt ſchon lange Zeit ri 
verfiegelt da auf jene große Reiſt. . 
Wozu die kurze Friſt vor meinem Abſchide 
noch einmal es erbrechen? — Es iſt wenig, 
was man zur Seligkeit bebarf — Die Glocke 


zur Hora lautet. Ich muß beten gehn. 
Der Prior en ab, 


I 
— 
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Sieblehnter Auftritt. | 


Dom Karlos, De Rarguis den 
Poſa sit herein, 


[2 


Karlos. 


Marquis. 
Welche Prüfung 
"für eines Freunde⸗ uageduld: Die Sonne 
ging zweimal auf und zweimal unter, feit 
das re meines Karlos ſich entfchieden; 
und jetzt, erſt jetzt werd' ich es hören — 


| Sprich, 
Dal wen een a \ 
Karls, 
Und mir, 


mir dieſen Vorwurf Kodrigo? 7 Was hat 
mir dieſe Stunde nicht gekoſtet! 


Marquis, 

| Gut, 
Es fei vorbei. Bor allem meinen Gluͤckwunſch. 
Ihr ſeid tina e: 

en — Kar 


pP. 


Karlod. | 
Bet . 
Marquis. 
Du und König Philipp: 
und auch mit Flandern iſt's entſchieden. 


Ka we 6. 
Daß 


der Herzog morgen dahin reift?! — Das iſt 
entſchteden, aꝛaza.. 
Mar quis. 
| Das kann nicht fein. Das ift nich, 
Sol ganz Madrid belogen fein? Du hatteſt 
geheime Andienz, ſagt man. Der Koͤnig — 


| K ar los. 
Blieb umbewegt. Wir find getrennt auf Im. 
| mer, : 

und u. als wire ſchon waren — 


Marquis 
Du gebt nicht 
nach Ylandern 7 


— Se Karies, 
Rein! Reim! Nein ! 
En Mau 
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Da rquis. 
O meine Hoffnung! 
| Karlos. 
Das nebenbei. DH Rodrigo, ſeitdem 
‚ wir und zum letztenmale ſprachen, was 
hab' ich erlebt! Von welchen Wunderdingen 
kann ich Dich untckhalten! — Doch vor⸗ 
jetzt, 
vor allem andern Deinen Rath! Ich Ber 
fe ſpreche — 
Mara uis. 
Deine Mutter! — Nein! — — Got 


Karlos. 
Sch habe Hoffnung — Du wirft bag? — 
| Sei ruhig! 
Ich ſoll und werde gluͤcklich ſein — Doch 
davon 
ein a Jetzt fehaffe Rath, wie ich 
fie ſprechen kann — 


Marauts, 
Was fol das 3 Worauf gründet 
ſich dieſer nene Fiebertraum 7 | 
| | Kar⸗ 


Zweiter A. 203 
8 ar bo s. | 
Se Nicht — | 
Beym wendemelen Bett nicht! — Wahrheit! 
Wahrheit! 
Den Brief: des Könige an die Fuͤrſtinn von am 
hervorziehend. 
‚In dieſem wichtigen Papier enthalten: 
Die Koniginn iſt frei; vor Menſchenaugen, 
wie vor des Himmels Augen frei. Da lies, 
und hoͤre auf Dich zu verwundern. 
Marquis 
den Brief exöfnend, 
J Was? 
Was ſeh' ich? Eigenhaͤndig vom Monarchen? 
Nachdem er es geleſen. 
An wen iſt dieſer Brief? 
| Karlos. = 
Re 9. An die Prinzeſſina 
on Eboti. — Vorgeſtern bringt ein Page 
der Koͤniginn von unbekannten Haͤnden 
mir einen Brief und einen Schluͤſſel. Man 
bezeichnet mir im linken Fluͤgel des 
Pallaſtes, den die Koniginn bewohnt, 
— ein 


ee 
— 
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ein Kabinet, wo eine Dame mich 


erwarte, die ich laͤngſt geliebt. Ich folge 
ſogleich dem Winke — 


Ma uis. 
Raſender, Du folgſt? 
| Karlos. 
Ich kenne ja die Handſchrift nicht — Ich 


. Kenne. 
me Eine folhe Dame. Wer als fie 


wird ſich vom Karlos angebetet wähnen ? 
Bol fügen Schwindel fHeg’ ich nach dem late; 


ein göttlicher Geſang, der aus dem Innern 
des Zimmerd mir entgegenfchallt , dient mie 
zum Führer — ich eröffne das Gemach — 
amd wen enideck ich? — Fühle mein Entfeigen! 
Marquis, 
O ich errathe alles. 
Karlos. 


ES 


in eined Engeld Hände nicht gefallen. 


Welch unglücfel’ger Zuſall! Hintergangen 
von meiner Blicke unvorficht'ger Sprache, 


| Dfme Rettung _ ‘ 
war ich verloren, Rodrigo, wär" ich 


gab 


ae — — 
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gab ſie der füßen Täufchung ſich dahin , 
fie ſelber fei der Abgott dieſer Blice. 
Geruͤhrt von meiner Seele ſtillen Leiden, 
beredet ſich großmuͤthig⸗ unbeſonnen 
ihr weiches Herz , mir Liebe zu erwiedern. 
Die Ehrfurcht ſchien mir Schweigen zu ge. 
bieten, 
fie hat die Kuͤhnheit es. zu brechen - — Ofen 
liegt ihre ſchoͤne Seele mir — 
Warauis. | 
So ruhig 
erzählt Du das? — Die Fuͤrſtinn Eboli 
durchſchaute Dich. Kein Zweifel mehr, fie 
drang _ 
in Deiner Liebe innerſtes Geheimniß, 
Du haſt ſie ſchwer beleidigt. Sie beherrſct 
den Koͤnig. 
Ka rlos nwerlichtlich. 
Sie iſt ———— 
Maraquis. 
Br Sie iſts 
aus Eigennuz der Liebe — Diefe Tugend, 
ich fürchte fehr, ich Kenne fie — wie wenig 
reicht fie empor zu jenem Ideale, 
das aus der Seele müttsrlichem Boden, 
in 
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in hoher, fehöner Grazie empfangen, 
freiwillig ſproßt und ohne Gaͤrtners Huͤlfe 
verſchwenderiſche Bluͤten treibt. Es iſt 
ein fremder Zweig, mit nachgeahmtem Suͤd 
in einem rauhern Himmelsſtrich getrieben; | 
Erziehung, Srundfag , nenn’ es wie Du will, 
erworbne unfchuld, dem erhitten Blut 
durch Lift, durch manchen zweifelhaften Kampf 
und Eriechende Verträge abgerungen, 
dem Himmel, der” fie fobert und bezahlt, 
gewiſſenhaft forgfäftig angefehrieben. 
Erwaͤge ſelbſt. Wird fie der, Königinn 
es je vergeben koͤnnen, daß cin Dann 
an ihrer eignen, ſchwer erfämpften Tugend 
voruͤberging, fich fuͤr Dom Philipps Frau 
in hoffnungsloſen Flammen zu verzehren? 2 
Karl o 8. 
Keunſt Du die Fuͤrſtinn ſo genau? 
Marquis. 

Gewiß nicht, 
Kaum daß ich zweimal ſie geſehn. Doch nur 
ein Wort laß mich noch ſagen: Mir kam vor, 
daß fie geſchickt des Laſters Bloͤßen mid, 
daß fie ſehr gut um ihre Tugend wu ßte. 
Dann ſah' ich auch Die Königinn — O Karl, | 
| | wie 
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wie anders alled, was ich hier bemerkte ! 
In angeborner filler Glorie, 
mit forgenlofem Reichtfinn , mit des Antande 
ſchulmaͤßiger Berechnung unbekannt, 
gleich ferne von Verwegenheit und Furcht, 
mit feſtem Heldenſchritte wandelt fe - 
die ichmale Mittelbahn des Schidfichen, 
unwiſſend, daß fie Anbetung erzwungen, 
wo fie von eignem Beifall nie getraͤumt. 
Erkennt mein Karl aud) bier in diefem Spiegel 
auch jetzt noch feine Eboli? — Die Fürftinn 
blieb flandhaft, weil fie kiebte; Liebe war 
‚ In ihre Tugend wörtlich einbedungen, . 
Du haſt fie nicht belohnt — ſie faͤllt 
Ä Karlos 

a NS Heftigkelt. 


— 


Nein!Nein! 
matddem er heftig auf und nieder gegangen. 

Nein, ſag' ich Die — O wuͤßte Rodrigo ‚ 

wie trefflich es ihn Eleidet, feinem Karl 

der Seligkeiten göttlichfle, den Glauben 

an menfchliche Vortrefflichkeit zu fehlen ! 

Marquis. 
Berdien’ich das? — Nein, Liebling meiner Seele, 
"Das wollt’ ich nicht, bei Gott im Himmel ya 
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O diefe Ebel — fie wär ein End, 


und ehrerbictig wie Du felbft ſtuͤrtzt ich | 


vor ihrer Glorie mich nieder, hätte 
fie — Dein Geheimniß nicht erfahren. 
Karlos. 

u . Eich, 
wie eitel Deine Furcht: iſt! Hat fie andre 
Beweiſe wohl, als Die fie felbft beſchaͤmen? 
Wird fie der Rache trauriges Vergnügen 


mit ihrer Ehre kaufen? 

Marquis . 
Ein Errdthen 

— zuruͤckzunchmen, haben manche ſchon 

der Schande ſich geopfer. | 

Karisk 
mit Heftigreu aufſfehend. 

Nein, das iſt 


zu hart, u oraufanı.. Sie ift ſtolz und ebel; 
ich Eenne fie und fuͤrchte nichts, Umſonſt 


verſuchſt Du meine Hoffnungen zu ſchrecken. | 


Sch fpreche meine Mutter. 


Marguis, 
Jetzt? Bon? 
F Karlos. 
o habe mm a niches mehr zu ſhonen — muß 
mein 
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‚mein Schickſal wiſſen. Sorge nur, wie ich 
fe ſprechen Tann, | | 
| ara cu — > 
Und diefen Brief willli Da 


ihr zeigen? Wirklich willſt Du das? 
Bene 


> 9 DE ei — — 
1 


nz Bcfrage 
. mich darum nicht... Das Mittel 3m das Mittel, 
das ch ſie free! 
Marquis mit Bedentung, 
Sagteſt Du mir nicht 
Du Lichter Deine Mutter! — Du Di 
. Willens 
ihr dieſen Brief zu zeigen? 
Karlos ſiebt zur Erde und — 

Karl, ich leſe 
in Deinen‘ Mienen etwas - mig ganz nen — 
ganz fremde bis auf diefen Tag — Du, wendeſt 

die Augen von mir? Warum wendet Du 

Die Augen von mir? So iſts wahr? — — 

| Obi 

denn wirklich recht geleſen ? Laß doch Tehen — 

Karlos giebt ihm den Brief. Der Marquis zerreißt Ihn 
Karlos. 

D. Mr 


210 Dom Karlos. 


Mit gemäfigter Empfindlictelt. 
Wirklich — ich geſteh' es — 
an — Briefe lag mir vie, 
Mar qui 8. 
Darum zerriß ich ihn. U | 
‚Der Marquis ruht mit einem durchdringenden Blick 
auf dem Prinzen, Der ihn zweifelhaft anſieht. Langes 
Erinfgweigen. — 
Sprich doch — Was haben 
Entweihungen des koͤniglichen Bettes 
mit Deiner — Deiner Liebe denn zu ſchaffen? 
War Philipp Dir gefaͤhrlich? Welches Band 
kann die verlegten Pflichten des Gemahls 
mit Deinen kuͤhnern Hoffnungen verknüpfen? 
- Hat er gefündigt, wo Du liebſt? Vermiſſeſt 
Du noch Befriedigungen , die der Gattinn 
Empfindlichteie” vollenden fol? Nun freilich 
lern ich "Dich faſſen. O wie ſchlecht hab' ich 
* jetzt auf Deine Liebe mich verſtanden. 
Karlos unruhig. 
Wie Rodrigo? Was glaubſt Du? 
Marquis, 
8 ich fühle, 
wovon ich mich — muß. Ja einſt, 
einſt 
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einſt warꝰ ganz anders. Da warſt Du fo reich, 
ſo warm, fb reich! ein ganzer Weltkreis hatte . 
in Deineni weiten Bufen Raum, Das alles . 
iſt nun dahin, bon Einer Leidenſchaft, | 

von einem kleinen Eigennuß verfchlungen. 
Dein Herz iſt ausgeſtorben. Keine Thräne, 
dem ungeheuern Schickſal der Provinzen 

nicht einmal eine Thraͤne mehr — O Karl, 
wie arm biſt Du, wie bettelarm geworden, 
ſtitdem Du niemand liebſt als Dicht: 


ne Karlos 
witft 16 “in einen Seſſel. — Nach einer Daufe mie 
kaum unterdruͤctem Beinen: 
| 7h weiß, 
daß Du mid). ficht nice achteſt. 
Marquis. 
. Hoͤrſt Du denn, 
daß ich Dir ſchmeichle? — Nicht ſo/ Karl, 
nicht ale. 


9 kenne dieſe Aufwallung. Sie war 
Verirtung lobenswuͤrdiger Gefuͤhle. 
Die Koͤniginn gehoͤrte Dir, war Dir 
geraubt von dem Monarchen — doch bie jest j 
mißtranteft Du -befcheiden Deinen Rechten, 
SER war Philipp ihrer werth. Du wagte 
z O 2 u nur 


* 
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nur leiſe noch, das Urtheil gang zu fprechen. 
Der Brief entſchied. Der Würdige warf Du, 
Mit ſtolzer Freude ſahſt Du nun das Schickſal 
der Tirannei, des Raubes uͤberwieſen. 
Du jauchtzteſt, der Beleidigte zu fein, 
denn Unrecht ‚leiden ſchmeichelt großen Seden, 
Doc) Hier verirrte Deine Phantaſie, 
ein Stolz empfand Genugthuung — 
Den 5m 
verſprach ſich Hof nung. Eich, ich. wußt' es 
wohl, | 
Du hatteſt dießmal ſelbſt Dich mißverſtanden. 
Karlos gerührt. 
Hein Rodrigo, Du irreſt ſehr. Ich dachte 
fo edel nicht, bei weitem nicht," ald Du 
mic gerne glauben machen möchtefl. 
Marquis, ® 
= | Bin 
ich denn fo wenig bier bekannt? Sieh, Karl, 
wenn Du verirreſt, füch’ ich allemal 
“ die Tugend unter Hunderten zu rathen, 
die ich des Fehlers zeihen kann. Doch nım 
‚wie beffer und verſtehen, wie ich meine, 
nun unterfchreib’ ich „Deinen Wunſch. Du folk 
die Königinn jegt ſprechen — mußt fie fprechen — 
Ich 
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Ich ſelbſt —ich gebe Dir mein Wort — ich fo 
will es befoͤrdern. 

Karlo 1 | 
ihm. um den Hals, fallend. nn 
— Bruder meiner Seele 1 

O wie erroth ich neben Din 
: Ma. 4 nid, .* 

Weißt Ds 
denn o gewiß, ob nicht geheime Wünfche, 
nicht Furcht vielmehr und Eigennutz mich leiten? — 
Doc) davon, wenn es Zeit it, mehr. Du hal 
mein Wort. Nun überlag mir alles andre, 
Ein wilder‘, fühner , glüdlicher Gedanke 
fieigt auf in meiner Phantafe — Du ſollſt 
ihn. hören, Karl, aus einem ſchoͤnern Munde, 
Ich dränge mich zur Koͤniginn. Vielleicht 
daß morgen ſchon der Ausgang ſich erwieſen. 
Bis dahin, Karl, vergiß nicht, daß „ein Anfchlagy 
den höhere Vernunſt gebar, das Leiden 
der Menſchheit draͤngt, zehntauſendmal vereitelt 
nie aufgegeben werden darf.“ — Hoͤrſt Di? 
Erinnre Dich an Flandern? 
K arlo — 

— Alles, Alles, 

mai Du ui hohe Zuggnd mir gebieten. 
O 3 Mae 


% 


[4 
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Marq uis geht an ein Fenſter. 
Die Zeit iſt um. Ich höre Dein Gefolge. 
. Sie umarınen fih. | 
Fetzt wieder Kronprinz und Vaſall. | 
Karlos. —— 
| A 
ſogleich zur Stadt? e 
„nn, Marqu ivs. 
— Soogleich. 
— Karlos. 
Bu Halt! noch ein Wort! 
Wie leicht war. das vergeffen! — Eine Nachricht 
Dir aͤußerſt wichtig — „Briefe nach Brabant 
erbricht der König.“ Sei auf Deiner Hit 
Die Poſt des Reichs, ich Ba " em geheime 
Befehle — 


Marquis. 
Wie erfuhrſt Du das? 
K arlo, 
Dom Raimond 
“son Taris ifl mein guter Freund. 
J Marquis | 
, nach einigem Sritfämeloe. 6 
Auch das! 


So nehmen fe e den Umweg aͤber Deutſchland! 


Sie gehen ab zu Itſchiedenen Thuͤren. 


« 


Drik 
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Erfter Auftritt. 
Das Sclafsimmer des Könias, 


“Eine Niſche, vor welche Gardinen gezogen Amp, 
Auf dem Nachttifche zwei brennende. Lichter. 
Im Hintergrunde des Zimmers einige Pagen 
auf den Knieen, eingeſchlaken. Der König, von 
oben. herab halb ausgekleidet, ſteht vor dem Tis 
fche, einen Arm über’ den Seſſel gebeugt, in 
einer nachdenkenden Stellung. Vor ihm ie 
tin Medaillen und Papiere, 

Der Rh nig 
in einen tiefen Traum verloren. 


Das fie ſonſt Schwaͤrmerinn geweſen — wer 
kanns laͤugnen? Nie konnt' ich ihr Liebe 
— geben, 

4 md 


[4 
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und dennoch — fchien fie angel fe zu fühlen? 
So iſt's erwieſen, fe iſt falſch. 
.Hlier macht es eine Bewegung, bie Ga zu ſich ſeldſt 
deingt. Er ſieht mit Befremdung auf. 

Tr Wo war ich? 

Wacht denn bier niemand, als der König? — 
Was? 

die Lichter ſchon herabgebraunt? doch nicht 
ſchon Tag7 

Er läßt eine uhr repetiren — es fihldgt vier. 

Ich bin um meinen Schlummer. Nimm 
ihn für empfangen an, Natur. Ein Koͤnig hat 
"nicht Zeit verlorne Nächte nachzuhohlen; 
$etst Bin ich wach und Zag folk fein. 

Er loͤſcht die Lichter aus und Öffnet eine Genfer 
garbine — Indem et aufzund niedergeht „ bemerkt er 
Die ſchlafenden Knaben und beibt eine Zeit Lang ſchwel⸗ 

gend vor ihnen ftehen; darauf zieht er die Gtode, 
Schlaͤft's irgend 
pickeicht in meinen Vorſaal auch ? 





N 
Dritter Ye 0:07 
Zweiter Auftritt. | 


a Der König. Graf Lerma. | 
mit Beſtuͤrzung/ da er den Koͤnig gewahr wird. 
..Beeſnden 

Sich Ihro Majeſtaͤt nicht wohl? | 
König | | 
Im Imfan 
Parilon war Feuer. ‚Biete Ir 
den Laͤrmen nicht? 
& | on et 
. | | getma. = 
Nein, Ihro Wapfäl 
König 


Mein? Wie? Und akfo haͤtt ich num geträumt? 
Das kann von Ohngefähr nicht kommen. Schlaͤft 
auf jenem Flügel: nicht. die Königinn ? | 


vLerm a. 
3a, Ihro. Maieſtaͤt. 
— 
+, Der Tamm erfchredt mich. 
Man un bie Gachen kuͤnftig dort verdoppeln; 
Ds hört 


» 
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hoͤrt Ihr? ſobald es Abend wird — — Doc 
ganz, 


ganz insgeheim — Ich will nicht haben, dag — 
hr prüft mich mit den Augen? ? j 
Lerma. 
je Ich entdedke 
„ein brennend Auge, dad um hmm bittet, 
"Darf ich ed wagen, Ihro Majeftät 
an ein koſtbares Leben zu erinnern , 
an Voͤlker zu erinnern, die die Spur 
rdurchwachter —— mit fuͤrchtender Befrem⸗ 
.dung 
in ſolchen Mienen Jefen würden — Nur j 
zwei kurze Morgenflunden Schlafs — 
König 
mit zerftörten Blicken. 

Ir Reiß't mir 
den Storpion von meinem Kuͤſſen — Schlaf? 
"Schlaf find’ ich in Eskurial — — So lange 
der König fchlaft , iſt er um feine Krone, 

Dee Dann um feines Weibes Herz. Dit 
weg — — 
Lerma. 
Befehlen Ihro Majeſtaͤt, daß ich 
die Edelknaben wecke? 


a 


"König, 
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— | 
Laß fie Khlafen.- 
Ich traue Menſchen ‚gerne wenn ſie ſchlafen. 
Der hier vergißt mir's, wenigſtens ſo lange 
er ſchlaͤft, daß ſeines Vaͤrers Biut durch inich 
auf dem Schaffot geſſoſſen iſt ... Und fo : 
bin ich bedient? In meinen. Reichen allen 
fand niemand ſich mich zu bewachen, niemand 
in allen, als der Mifferhäter Söhne 
die ich zum Tode bringen „lieh ? ? 


Lerm a. 
ee i Ä Es find 
Fa. Kinder, Ihro Maieflät — u: 
| rn 
Sa zu 0° Mein! Nein! 
Es in Valduendang— — Mar ed nicht cin 


Weib, 
ein Weib, das mir es fſuͤſterte? Der 
bes Beides heißt Berlaumdung. Das Bere 
3. ee. beiden * 
iſt wicht gewiß, bid mir's ein Marin bekräftigt. 
Zu dem Pagen, welche ih unterdeifeu ermuntert Haben, 
Schickt nach Toledo! 

eo Vagen gehen. 


Tre⸗ 


a 
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Tretet naͤher, Graf — — 
Zi wahr — — 
Er bleibt forſchend vor dem — Reben, 
D eines Pulfes Dauer nur 
one — — Schwoͤrt mir, — wahr? 
= ih bin. 
Kam: Sin ichs? Iſt es wahr? 
0 ze Lerma. 
Mein großer n 
mein befier König — . . Ä 
König auendfahrend. 
König! König nur 
und micher König — — Keine befive Ants 
| wort 
als leeren hohlen Wiederhall? Ich ſchlage 
an dieſen Felſen und will Waſſer, Waſſer 
fuͤr meinen heißen Fieberdurſt — Er 
mir gluͤhend Gold. 
e erma. 
e Was wäre wahr, mein König? 
König 
Nichts. Nichte, Verlaßt mich. Geht. 
Der Graf wid gich entfernen, er ruft ihn noch eins 
nuaual zuruͤc. | 


EN ht 
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er ‚ar feid Rt 
Sid Vater? dat ? 
| | Lerma. | — 
Ja, Ihro Majeſtat. 
König. 
Vermaͤhlt, und koͤnnt es wagen, eine — 
bei Euerm Herrn zu wachen? Euer Haar 
iſt ſilbergrau und Ihr erroͤthet nicht, 
an Eures Weibes Redlichkeit zu glauben? 
O geht nach Haufe. Eben trefft Ihr fe 
in Eures Sohns blutſchandriſcher Umarmung. 
— Euerm Koͤnig, geht — — Ss“ fteht 
beſtuͤrzt? ? 
Ihr ſeht mich mit Bedeutung an? — Weil 
ich, | 
ich felber etwa graue Haare trage? 
uUngluͤcklicher, beſinnt Euch, Königinnen 
beſtecken ihre Tugend nicht. Ihr feid 
des Todes, wenn Ihr zweifelt — — 
germa mit Hitze. 
Wer kann das 
In allen Staaten meines Kodnigs wer 
ich frech genug) ‚mit: giftigen Verdacht 
die engelveine Tugend anzuhauchen ?- 
die beſte Königinn fo tief — 


t 
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"König 
Die Belle? 
Und Eure Vefte alfo — Sie hat 
ſehr warme Freunde um mich her, find' ich, 
Das muß ihe viel gekoſtet haben — mehr, 
als mir bekannt iſt daß ſie geben kann. 


Ihr * entlaſſen. Laßt den Herzog nn — 


er ermd 
Schon hör ich ihn im Vorſaal — 
Im Begriff zu geben. 
Koͤnig 
mit gemildertem Tone. 
| Graf — Was Ihr 
vorhin bemerkt, if doch wohl währ gemeſen. 
Dein Kopf gluͤht von durchwachter ee 
Vergeßt, . 


Pr 


was ich im wachen Traum gefprochen. Hört 


Ihr? 
Vergeßt es. Ich bin Euer gnäd’ger König. — 


Er reicht ihm die Hand zum Kuſſe. Lerma geht ud 


Öffnet dem Herzog von Alba die .Thüre, \ 





* Drik 
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Dritter Aufiritt. 


Der Koͤnig und Herzog von Alba. 
Ada 
nähert ſich dem König mit ungewiſſer Miene, 
Ein mir fo aberraſchender Beh — 
zu dieſer aufefordentlichen Stunde? - 
Er ſtutzt, wie er den König genauer ‚betrachtet, 
Und dieſer Anblic — — | 





König 
hat ſich niedergelett und das Medaillon auf dem: Pe 


‘ 


ergriffen. Er fieht den berzog eine lange Zeit ſtil⸗ 


fäweigend an. | 


— Ad wirklich wahr? 
Ich habe keinen treuen Diener? 
| - Ylpa 
.. feht betreten ſtill. Vor ih? 
et | Wie? 
Koͤnig. — 
Ich bin u toͤdtlichſte gekraͤnkt — Man 
weiß es, 
* nenend, der a) warnte 


Alba 


— 
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Alba i . 
mit einem Blid des Erfonnend. 
0. Eim Kräntung ’ 
die meinen König gilt und meinem nr 
J— entging? 
TE König 


geist ihm die Briefe. 
Erkennt Ihr Reſe Hand? 
Alba. 
Es iſt 
Dom Karlos Hand — | 
2 8 dnig 
vanfe, worin er den Herzog ſcharf deodachtet. 
| Vermuthet. Ihr noch nichts! — 
Ihr habt vor feinen Ehrgeitz mich gewarnt? 
War's mur fein Ehrgeig ? ? de nur wovor 
ich zittern ſollte? 
J a. 
Ehrgeitz if ein großes — 
vin — Wort, worin N viel 
noch liegen kann. E 


‚König, en 

Und wißt Ihe nichts beſonders 
wir zu entdecken? 
Alba 
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Alba | 
u einigem Stiuſchweigen mit verſchloßner Mienk 


Ihro Majeſãt 
vertrauten meiner Wachſamkeit die Krone. 


. Dee Krone hab' ich meine leiſeſten 


Befürchtungen verpfändet. Was ich. font 
vermuthe, denke oder weiß, gehört. 

mir eigen zu. Es find geheiligte' 
Beflgungen, die der verkaufte Sklave 
wie der Vaſall den Königen der Erde 


zuruͤckzuhalten Borrecht hat. — — Nicht alles, 


was Har vor meiner Seele ſteht, iſt reif 
genug fir meinen König. Will er doch 
befriedigt fein, fo muß ich bitten, nicht 
als Heer zu fingen: 0 
Köonis 
ngiedt ihin die Briefe, 
Leſſt. 
Alba 
ftept and Dendet ia he gegen beh Salz. 
Ber wii 
ber faapade , Dieß ımglädfege Blatt 
in meined Rönigd Hand zu geben? 
| = - König: 


Br 
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Was? 
So wißt Ihr, wen der Inhalt meint? — ber 
Name 
iſt, wie ich weiß, auf dem Vapier vermieden. 
Alba | 
betroffen gurädtretend,. . 
Ich war gu ſchnell. | 
Knie 
Ihr wißt ? 
Yıba 
nach einigem Bebenten. 
6s iſt heraus. 
Mein Herr beſiehlt B-- ich darf nicht mehr 
| | zuruͤcke — | 
Ich laͤugn' es nicht — ich Kenne die Perſon. 
| König 


aufftehend in einer ſchreclichen Bewegung. 


H einen neuen Tod hilf mir erdenken, 
der Rache fürchteclicher Gott i — — So Mar; 
fo wertdefannt , fo Taut ift das Verſtaͤndniß, 
Baß many des Forfchens Mühe überhoben , 

ſchon auf den erften Blick es raͤth — Dad if 
| nr ; au 


ı 
e 
‘ u . 
A Ze A 
“ \ 
aus PR RES EO ARONRT SER KERNE i x 
— — — — — 
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zu viel! Das ER ich nicht ‚gemußt!, Dad 
on nicht! * 
Ich alſo bin der — der es findet ! | 
Der Leute durch mein ganzes Reich - 
Ab —_ 
wwitſt· ſich dem Knis zu Süßen. 

Ja ich bekennẽ 
mich ſchuldig, anaͤdigier Monarch. Ich ſchaͤme 
mich einer feigen Klugheit, die mir da | 
au ſchweigen rieth wo meines Könige Ehre; 
Serechtigtgit ü und Wahrheit Mi: genug. 
zu sehen wich beſtuͤrmten — — Weil doch 

aues 
verfummen will — weil bie Beꝛauberung 
der Schoͤnheit aller Maͤnner Zungen bindet, 
fo ſers gewägt ; ich Lede; weiß ich gleich, 
daß eines Sohns einſchmeicheinde Betheuruns/ 
daß die verfuͤhreriſchen Reibungen 
bie Thraͤnen der Gemahlinn — 


= zöwig raſch und et 


z Stehet auf. 
Er Habt inein koͤnigliches Wort — — Steht 
= F — auf, | 
Öprecht unerſchroren. 


» Aida 
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* Ma aufſtehend. | 
Iro Weihe 
beptmen ſich vielleicht noch jenes Vorſalls 
im Garten zu Aranjucz. Sie fanden 

die Koͤnigium von allen ihren Damen 
verlaſſen — mit zerſtoͤrtem Blick — allein 
in riner abgelegnen Laube, 


wu werd ic Darlg? eitte, —2 
Alba. 4 
von Mondekar ward ans dem Reich verbannt, 
weil fie Broßmuth genug deraß, ſich fehneh 
ffir ihre Königinn zu opfern — Jetzt 
And wir berichtet — Die Marquiſinn Hatte 
nitht nicht gethan, als ihr befohlen worden, um 
Der Prinz wat dort geweſen. 


König 
Torediih auffahrend. 
Dorcacdeſtu? 
Do alſo ⸗ FJJ 
Alba. 


Eines Mannes Spur im Eandt ; 
“ die 


u Dritter Art. 229 


die von dem linken Eingang dieſer gaube 

nach einer Grotte ſich verlor, wo noch 

ein Schnupftuch lag, das der Infant vermißter 
erwedte gleich Verdacht. Gin Gärtner hatte 
dem Prinzen Dort, begegnet , und das war, 
beinob! auf bis Minute ausgerechng, 

biefelbe Zeit, wo Eure Majeſtaͤt “og 
Bern in ber Laube zeigten. 4 


ging 
- "6 einenn-finftern Nachtinnen — 

als ich Befremdung blicken Nie! Sie machte, 
vor meinem ganzen Hofe mich erröthent | 
erroͤthen vor, mir ſelbſt — bei Gott! Ich ſtand 
wie ein Gerichteter vor ihrer Tugend — 

Eine lange. und. tiefe Stile. Er fept fi nieder. und 

verhulit das Geſicht. 


a, eg ale — 3 habt Recht — Det 


koͤnnte 


‚u etwas ſchrecklichem mich führen — — us 


mich einen —— allein... 
"ba 
Bein Königs 


ae u a un — | 
93, Bl 
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Köni g 
nad) den Papieren greifend. 
2 Auch daB nicht? 

Und das? und wieder das? Und dieſer laute 
Zuſammenklang verdammender Beweiſe? — 
O es iſt klaͤrer als das Licht — — Was ich 
ſchon lange Zeit vorausgewußt — — * Fre⸗ 
| 20 vel 
begann ſchon da, als ich ves Euern Händen 
ſie in Madrid zuerſt empfing — Noch ſeh' ich 
mit dieſem Blick des Schrecens, geifterbleich, 
auf meinen grauen Haaren ſie verweilen. 
Da fing es an, das ſalſche Spiel. 
ae Alba. 

Dem Primzen 
ſtarb eine Braut in feiner. jungen Mutter, 
Schon Hatten fie mit Wünfchen fich gewiegt, 
in feurigen Empfindungen verflanden, © 
die ihr der neue Stand verbot. Die Furcht 
war ſchon beſiegt, die Furcht die ſonſt das 

erſte 
Geſtaͤndniß zu begleiten pflegt, und kuͤhner 
ſprach die Verfuͤhrung in vertrauten Bildern 
erlaubter Ruͤckerinnerung. Verſchwiſtert 
a Harmonie un Meinung und der Jahre, 


durch, 
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birech gleichen Zwang erzuͤrnt, gehorchten fe 
den Wallungen der Leidenschaft fo dreiſter. 
Die Politik griff‘ ihrer Reigung vor 5 

iſt es zu glauben, mein Monarch, daß fie 
dem Staatsrath diefe Vollmacht zuerkannte? 
daß fie Die Luͤſternheit bezwang, die Wahl 
bed. Kabinets aufmerkfamer zu prüfen? | 


Sie war gefaßt auf ie, und emping — — 


ein Diadem; 
Koͤnig 
‚beleidigt und mit Bitterkeit. 
Ihr unterfcheidet ſehr —— 


ſehr weiſe, Herzog. — Ich, bewundre Eure 
Beredſambeit. Ich dan Euch. 
| Aufftehend, falt und ſtolz. 


Ihr habt Recht: _ 


die Königin hat ſehr gefehft, mir Briefe 
von dieſem Inhalt zu verbergen — mir 
die ſtrafbare Erſcheinung des Infanten 
im Garten zu verheimlichen. Sie hat 


aus falſcher Großmuth ſehr gefehlt, Sch werde 


fie zu beſtrafen wiſſen. 
Er zieht die Blode. 


Wer iſt ſonſt 
%4 J im 


/ 
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im Vorſaal — Eur, Herzog ba f 
bebasf ich nicht mehr. Tretet ab. 


Alba, 
| Solit ich 
durch meinen Eifer Eurer Majeflaͤt | 
zum zweitenmal' mißfallen haben 9 
König‘ 
7 ga einem Bogen, Der bersinteht, 
dan 
Domingo kommen. 


Der Vase geht ab. 
Ich vergebt es Euch, 
daß ir beinahe gwei Minuten lang *F 
mid) ein Verbrechen haͤttet fürchten laſſen 
das gegen Euch begangen werden Kann, | 
Alba enifernt fid, 


Vier⸗ 
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| Vierter Auftritt. 
Der König Domingo 


Der König 
acht eilichemal auf und ab, ſich zu ſammeln. 

J Doming 
tritt einige Minuten nach dem Herzog herein , nähert: 
ſich dem König, | er eine Zeit lang mit. feierlichen 
Stille betrachtet. | 
Wie froh erflaun” ich, Gure Majeſtaͤt 
po, vuhig, fo. gefaßt zu ſehn. 


Köonigs. | u 

Dominmg o. | 
Der Varſicht fei’d gedankt, daß meine Furcht 
doch alfo nicht. gegründet, war! Nun darf 
ich um. fo cher hoffen. 

König. 

Eure Furcht ? 
Was war zu fürchten? 


v⸗ Dem im 


— 
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m: Domingo, 

| ro Majchät, 

ich darf nicht bergen, daß ic) allbereits 

um ein Geheimniß weiß — 

Koͤnig fiſter. 

Hab’ ich denn ſchon 
den Wunſch geäußert es mit Euch zu theilen? 
Wer kam ſo unberufen mir zuvor? 

Sehr kuͤhn, bei meiner Ehre! 
D oming 

u Mein Monarch, 
der Ort, der Aylaß, wo ich es erfahren , 
das Siegel, unter dem ich es erfahren, 
fpricht wenigftend von dieſer Schuld mich frei. 
Am Beichtſtuhl ward es mir vertraut — vertraut 
als Miffethat, die das empfindlich @ 
Gewiſſen der Entdeckerinn belaftet, 
und Gnade bei dem Himmel ſucht. Zu fpät 
beweint die Fuͤrſtinn eine That, von dee  - 
fie Urfach hat Die fürchterlichfte Folgen 
für ihre Koͤniginn zu ahnden. 

Kodnig. 


⸗ 


| Wirklich? ? 
Du; gute Her — Ihr habt ganz recht vermu⸗ 


thet, 
weß⸗ 
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weßwegen ich Euch rufen ließ. Ihr ſollt 
aus dieſem dunkeln Labirinth mich fuͤhren, 
worein ein blinder Eifer mich geworfen. 
Von Euch erwari' ich Wahrheit. Redet offen 
mit mir. Was folk ich glauben, was beſchließ 
| | | ſen? | 
Von Eurem Amte fodr' ich Wahrheit. 
Domingo. | 
| Sire, 
wenn meines Standes Mildigkeit mir auch 
der Schonung füge Pflicht nicht auferlegte , 
doch würd’ ich Eure Majeftät befchwören, 
um Ihrer Ruhe willen Sie beſchwoͤren, 
bei. dem Entdeckten ſtill zu ſtehn — das For: 
| | | ſchen 
in ein Geheimniß ewig aufzugeben, 
das hiemals freudig ſich entwickeln kann. 
Was jetzt bekannt iſt, kann vergeben werden. 
Ein Wort des Koͤnigs — uud die Koͤniginn 
hat nie gefehlt. Der Wille des Monarchen 
verleiht die Tugend wie das Gluͤck — und nur 
die immer gleiche Ruhe meines Koͤnigs 
kann die Gerüchte mächtig niederſchlagen, 
die ſich die Laͤſterung erlaubt. 
xdnig 


N 
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Säntg, | 
| cher 
. mie, und unter meinem vote | 

‚Domingo 
ELuͤgen! 


Verdammenawerthe Lügen! Ich beſchwoͤr· ca. 
Doch freilich gibt es Fälle, mo der Glaube 
des Volks, und wir er noch fo unerwieſen, 


bedeutend wie die Wahrheit wird, 
| | König | 
Be Got 
Und. ue gerade we ex — 
Domingn 
Outer Name 


ik das koſtbare, einy’ge Gut, um welches 
bie Königin mit einem Vurgerweibe 
wetteifern muß — 
König, 

Für den doch, will ich Hoffen, 
bier nicht gezittert werden foll? 
Er ruht mit. ungenifiem BliE auf Domingo. Node eb 

‚nem Gtlüfhwelgen: 


Kaplan e° 


ich ſoll noch etwas ſchlimmet von Euch Hören. 
Ver⸗ 


aa: wa “ 


— 7 
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Verſchiedt es nicht, Schon lange leſ ich es 
in dieſem ungluͤckbringenden Geſichte 


Heraus damit! Sei's was es wolle! Laßt 
‚nicht laͤnger mich auf dieſer Folter beben. 
Was das Volk? 


Domingo. 

Noch einmal, Sire: das Volt 

hann irren — und es irrt gewiß. Was es | 

zn ‚ darf den König nicht erſchuͤttern a 
— daß es fo weit ſchon fich wagen durfte/ | 


dest zu behaupten — 


König. 
Wad? Muß ich 
% lang’ um einen Tropfen Giſt Euch bitten? 
Domingo. 


| Da Bolt denkt an den Monat noch zurcke, 


der Gure koͤnigliche Majeßat 

dem Tode nahe brachte — — Breifig Wochen 

mach dieſem Kieft es von ber ER: 

Embindung — a 

Des Rinig ſteht uf mb sieht die Giocke. Herzog von 
Alda teitt herein, Domingo betroffen: 


. Dep erſtaune/ Sire a. 


f 2: 2 | abpig 
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König . 
dem Herzog Alba entgegen gehend, 
| Toledo ! 

ae feid ein Mann. Schuͤtzt mich vor. Diefeni 

Prieſter. 
Alba 
Grhohlen Sie Sich ; mein Monarch; 


König 
betrachtet Alba‘ genauer und verläßt im. | 
2 = Was thu' ich? 
Bin ich in ſolchen Haͤnden? Einer Schlange 
‚will ich bei einem Krokodil entlaufen? 
Sonft alſo hab⸗ ich keine Bay! keine? 


Domin 9% 
Er und Herzog Aiba geben ſich verlegene Blicke. Rad 
einer Paufe: 3: 


Wenn wir voraus es haͤtten wiſſen koͤnnen; 
daß dieſe Nachricht an dem ueberbringer 
geahndei werden ſolite — 
König j 
| Baſtard fast Ihe? 
Ich war, fügt Ihr, vom Tode faum erfländen; ; 


als ſie fh Hütter fühlte? — Bil? Das war 
ie 
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ja damals, wenn ich anders mich nicht tere; 
als Ihr den Heiligen Dominikus | 
in alten. Kirchen für das hohe Wunder lobtet, 
das ei an mir gewirkt? — Was damals Wuts 
| | der 
geweſtn, iſt es jet nicht mehr ? So habt 
Ihr damals, odge heute mir gelogen. 

An was verlangt ihr dag ich glauben fol? 

D ich durchſchau' Euch. Wäre das Komplott- 
ſchon damals reif geweſen — ja dann war 
der Heilige um feinen Ruhm. 


x ib a⸗ on 
. Romplott | 
Ze Dominge, 
Komplott! Welch kraͤnkender Verdacht! 
König: 


Ihr folltet 
init dieſer beifpielloffen Harmonie 

jest in derſelben Meinumg Euch begegnen 

und doch nicht einverſtanden fein? Mich wolit 
he daß bereden? Mich? Fch foll vieleicht 
nicht wahrgenommen haben ; wie erpicht 


und gierig I auf Euren‘ Raub Euch ſtuͤrztet? 
Mit 
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Dit wehrt Wälkuft Ihr an meinem Ehmay; 
. um meines Zornes Wallung Euch deiveider? 
beicht merken foR ich, wie bol Eifer dert: 
der Herzog brennt, der Gunſt zuworzueilen, 

bie meinem Sohn Befchieden war? - Wie gem 
bee fromme Mann Hier feinen kleinen rel 
mit meines: Zornes Rieſenarm bewehrte ? 

Ich bin der Bogen, bildet Ihr Euch ein, 

den man nur Männen dürfe nach Gefallen? — 
Doch Hab’, ich meinen ie auch — w 

wenn 

ich zweifein ſoil, fo laßt mich wenigſten 
bei Euch den Anfang machen. | = 


Alba u | 
. Diefe Deutum 
hat unſre Treue nicht erwartet. 
| Koͤnig. — 
Treue ! 


Die Treue warnt nor drohenden Verbrechen — 
die Rachgier ſpricht von den begangenen. 

Laßt hören ! Was gewann ich denn durch Eure 
Dienſtfertigkeit? — Iſt, mas Ihr vorgeht, 
wahr; 

WAS bleibt mir uͤbrig als der Trennung Wunde? 
rm 


MB der Rache trauriger Triuniph? — Doch nein — 


e 
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r fürchtet nur; , Ihr gebt mir ſchwankende 


Vermuthungen — Am Abſturz einer Hoͤlle 


laßt Ihe mich ſtehen und entpicht; 


Domingo; 


Sind andre 


Beweiſe möglich ; wo das Auge ſelbſt 
nicht uͤberwieſen werden kann? 


uch einer großen Paufe ernft und feierlich zu Domin⸗ 


König 


go fih endend, 


Ich will 


die Großen meines Koͤnigreichs verfammehn / 
und ſelber zu Gerichte ſitzen. 


herauct vor allen — habt Ihr Muh — und 


Tretet 


klaget 


als eine Buhlerinn fie an! — Sie fol 


des Todes fterben — ohne Rettung — fie 
md der r Iufant fo ſterben — aber — Mei, 


kann fie ſich reinigen — Ihr ſelbſt Moll 


Euch! 


Ibr 


E07 


die Wahrheit durch ein folches Opfer ehren? 
Eni⸗/ 


⸗ 


= 
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Gurte Euch. Ihr wollt nicht? Ihe ver: 
| ftummt ? . 
hr wollt nicht? — Das iſt eines Luͤgners Eifer 
Alba. 
Der ſtillſchweigend in der Ferne geſtanden, kalt und ruhig 
Ich will es. 
König 
dreht ſich erſtaunt um und fiebt den Herzog eine Zei 
: Ing fer. ©. E 
Das ift kuͤhn! — Doch mir faut ein, 
daß Ihr in ſcharfen Schlachten Euer Leben 
ai was weit geringeres gewagt ⸗ 
mit eines Würfelfpleiers Leichtſinn für | 
des Ruhmes Unding ed. gewagt — Und was | 
iſt Euch das Leben? Welchen Reis kann es 
für Eureögleichen haben; die in Ketten 


| 


geboren worden? — Königliches Blut 


geb' ich dem Raſenden nicht Preis, der nichts 

zu hoffen hat, als ein. geringes Daſctyn 

erhaben aufzugeben — Euer Opfer | 

verwerf ich. — — Geht; und im Audien, 
ſaal | 


cwartet nein weitere Befehlen... 
Beide gehen ab. 


Fuͤnf⸗ 
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»Fünfter Auftrikk 
| Der Koͤnig allein. 
Jetzt gib nir einen Menſchen, gute Vorſicht — 
Du haſt mir viel gegeben. Schenke mir— 
jetzt einen Menſchen::. Du — du biſt allein} 
denn deine Augen prüfen das Verborgne, / 
ich bitte dich um einen Freund, denn ich 
bin nicht wie du allwiſſend. Die Gehuͤlfen, 
die du mir zugeordnet haft, was fie =. 
mir find, weißt du. Was fle verdienen; ; haben 
fie mir gegolten. Ihre zahmen Laſter, 
beherrſcht vom Zaume, ziehen meinen. Wagen 
wie deine Wetter fronen der Natur— 
Ich brauche Wahrheit — Ihre ſtille Quelle 
im dunkeln Schutt des Jerthuins aufzugraben 
iſt nicht das Loos der Könige Gib mir 
den feltnen Mann mit reinem, offnen Serien; 
shit hellem Geift und unbefangnen Augen , 
der mir fie finden helfen kann — ich fehütte 
Die Looſe Auf; laß unter Taufeniden, 
die um ber Hoheit Sonnenjcheibe ſlattern / 
den einzigen mich finden: 
Er öffnet eine Schatulle, bie fehr ftarf. vieſdiefen 


iſt, und nimmt eine Schreibtafel heraus. Nachdem ete | 


sine Beik lang darinn geblättert: 2 
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Bloße Namen — 
nur Namen fiehen Hier, und nicht einmal 
Erwähnung des Verdienſts, dem fie den Pak 
auf diefer Tafel danken — und was if - 
vergeßlicher ald Dankbarkeit? Doch. hier 
auf diefer andern Tafel lef ich jede 
Vergchung pünktlich beigefehrieben. Wie? -- 
Das iſt nicht gut: Braucht etwa dad Ba 

| . daͤchtniß 
der Rache dieſer Huͤlfe noch ? | 
| Lieſt weite, 
Graf Egmont? 
Was will der hier? — Dee Sieg bei Saint 
| Quentin 
war längft verwirkt. Ich werf ihn zu den Todten. 
Er loͤſcht diefen Namen aus und fchreibf ihn auf die 
andere Tafel, Nachdem er: weiter geleſen: 
Maris von Po? — Boa? — Pofa? 
" Kann 
ich dieſes Menfchen mich doch kaum befinnen! 
Und zweifach angefleichen — ein Beweis, 
dag ich zu großen Zwecken ihn beſtimmte. 
Und war es möglich ? diefer Menſch entzog 
fi) meiner Gegenwart big jest? vermied 
die Augen feines koͤniglichen Schuldners? 
| Ze Bei 


il 


3 
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j Bei Gott! im ganzen Umkreis meiner Staaten 
der einz'ge Menſch, der meiner nicht bedarf! 


Beſaͤß' er Habſucht oder Ehrbegierde, 

ee wäre längft vor meinem Thron erfchienen. 

Wag' ich's mit diefem Sonderling? Wer mich 

entbehren kann, wird Wahrheit für mich Haben. 
Er geht ab. 





Der Audiensfaal, 
Sechster Auftritt. 


Dom Karlos im Gefpräch ‚mit dem 
Prinzen von Parma. Die Hergoge von AL 
ba, Feria, md Medina Sidonia. 
Graf von Lerma, und noch andere Gramm. 
den mit Schriften‘ in der Hand, aut den Koͤ⸗ 
nig erwartend, 

Medina Sidonia 
von allen Umftehenden fihtbar vermieden, wendet fich 


A 4 Herzog von Alba, der allein und in ſich gekehrt 


und abgeht. 
Sie haben ja den Herrn geſprochen, — 
Wie fanden Sie ihn auſgelegt. | 
Q3 Al⸗ 








26 Dom Karlos, 


alba. 
Sehr übel 
für Sie und Ihre Zeitungen. 
| ‚Medina Sidonta. 

Im Feuer 
des Ensign Gefthäged war mir's lichten, 
als Hier auf dieſem Pfaſter. 
Karlos, der mit ſtiller Theilnahme auf ihn geblict bat, 

a. ih ihm jetzt und druͤet ihm die Hand. 
Barmen Danf 
für dieſe großmuthsvolle Thräne, Prinz. | 
Sie ſehen, wie mich alles Richt. Nun if 
mein Yntergang befchloffen. 
Karlos. 

Hoffen Sie 
das Beſte, Freund, von meines Waters Gnade 
und ihrer, Unſchuld. | | 

Medina Gidonie 
Ich verlor ihm eine Flotte, 
wie feine.noch im Meer erſchien — Was iſt 
ein Kopf wie dieſer gegen ſebenzig 


verſunkne Gallionen? — Aber Bm 6 
fünf Eoͤhne boffnungsvoll wie Sie — bi 
| Bricht 


| Steben 
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Siebenter Auftritt, 


Der König kommt angekleidet heraus. 


Die Vorigen. Alle nehmen die Huͤte ab 
und weichen zu beiden Seiten aus, indem ſie 


einen halben Kreis um ihn bilden. Stile 
ſchweigen. | 
| König F 
den ganzen Kreis flüchtig, durchſchauend. 
Sacch Eucht 

Dom Karlos und der Prinz von Parma nähern ſich 


zuerſt und kuͤſſen dem König, die. Hand. Er wendet ſich 
mit einiger Greundlicfeit zu dem letztern ohne — 


‚Sohn. bemerfen zu polen. 


Eure Butter, Reffe, 
will wiſſen, wie man in Madrid mit — 
0 
jufeichen Re ur 
Parma . | 
Das frage fie nicht eher, 
als nach dem. Ausgarge meiner erſten Sala. 


König. 
Bet Euch. zufrieden Auch an Euch wird 
— einſt 
Dar die 
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bie Reihe fein, wenn diefe Stämme brechen, 
Zum Herzog von Feria. 
Was bringe Ihr me? 0. 
geria 
ein Knie vor dem König beugend. 
Der Großkomthur des Ordens 
von Calatrava farb an diefem Morgen, 
Hier folgt fein Ritterkreuz zuruͤck. 
Kön i. g u 
nimmt den Orden und fieht im ganzen Zirfel herum, 
Wer wird 
nach ihm am wuͤrdigſten es tragen? 
Er winkt Alba zu ſich, welcher ſich vor ihm auf ein 
Suite niederiäßt, und hängt ihm den Orden um. 
| Herzog, 
Ihr ſeid mein erſter Feldherr — feid nie mehr, 
ſo wird Euch meine Gnade niemals fehlen. 
Er wird den Herzog von Medina Sidonia gewahr. 
Sieh da! Mein Admiral! 


Medina Sibonia | 
wähert fich wanfend und Eniet vor dem Könige alt, 
* mit geſenttem Haupt, 
Das, großer König, 
ift 


nd 
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u alles, was ich von der Epanfchen, Jugend 
-und der Armada wiederbringe. 

5 | König 
nach einem langen Stillſchweigen. 
Gott 

iſt über mit — Ich habe gegen Menſchen, 
nicht gegen Sturm und Klippen ſie geſendet. — 
Seid mir willkommen in Madrid. 

Er reiht ihm Die Hand zum guſe. 

| Und Dank, 
daß Ihr in Euchn mir einen wuͤrd'gen Diener 
erhalten babt!'— Kür dieſen, meine ‚Granden, ı 
erkenn' ich ihn, will ich erkannt ihn wiſſen. 

Er gibt ihm einen Wink “aufzuftehen und fh zu be 
decken — dann wendet er fih gegen die andern. 
Was gibt es noch ⸗? 
⸗ Zu Dom Karlos und dem Prinzen von Yagmıa. 
Ich dank' Euch, meine Prinzen. 
Diefe treten ab. Die noch übrigen Granden nds 
hern ſich und überreichen dem König Intend ihre Pa⸗ 
piere. Er durchſi jeht ſie fluͤchtig und ſie dem Her⸗ 
zog von Alba, | 
Legt das im Kabimet mie vor, — Bit ih: zu 
Ende? 
Niemand antwortet. | >> 
| | a5 Die 


2 
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Wie kommt es denn, daß unter meinen Ceande⸗ 
ſich nie ein Marquis Poſa zeigt? Ich weiß 
recht gut, daß dieſer Marquis Poſa mir 
mit Ruhm gedient. Er lebt vielleicht m 
Ä mehr? Ä 
Bar erſcheint weht 0. 
Lerma. 

Der Ehevalier 
iſt kuͤrzlich erſt von Reiſen angelangt, 
die er durch ganz Europa unternommen. 
So eben iſt er in Madrid, und wartet 
nur auf den öffentlichen Tag, ſich zu 
den — ſeines Oberherrn zu werfen. 


Alba 


Marquis von Poſa? — Recht! Das iſt ve 
he 


Maltheſer, Yhro Majeſtaͤt, von dem 

„der Ruf Die fehwärmerifche That erzählte. 
Als auf des Drdensmeifterd Aufgebot 

die Ritter ſich auf ihrer Inſel ſtellten, 

Die Solimann belagern ließ, verfchwand 
auf einmal von Alkala's hoher Schule 

ber achtzehnjaͤhrrge Juͤngling. Ungerufen 
fand er vor la Valette. „Man kaufte mir 
| a | ‚das 


Fa A —— — 
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dad a gend“ er ee; ich wil es jegt vers. 
ee . dienen.“ 


Von jenen vierzig Rittern war er einer 
die gegen Pialt, Ulucciali, — 
und Muſtapha und Haſſem Das Kaſtell 
St. Elmo in drei wiederhohlten Stuͤrmen 
am hohen Mittag hielten. Als es endlich 
erſtiegen wird, und um ihn alle Ritter 
gefallen, wirft er ſich ind Meer und kommt 
allein ehalten an bei la Valette. 
Zwei Monate darauf verläßt der Feind 
die Infel, und der Ritter. kommt zumid , - 
die qmaefongne Studien zu enden. 
Fer ia. 
Und dieſer Marquis Poſa war es auch, 
der nachher die beruͤchtigte — 
in Katalonien entdeckt, und bloß 
Durch ſeine Fertigkeit allein der Krone 
die wichtigſte Provinz gereiteh 
| Ler ma. 
| . Eben, 
derſelbe war es, der. ein Jahr darauf/ 
durch „feines Vaters. Tod zu der Grandeza 
gerufen — Erbe einer Million — 
mit beifpichofer männlicher. Enthaltung,. 
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im vollen Frühling feines tungen Ruhms, 
freiwilig aus den Schranken trat — um 
| it 

‘an diefem Hof fich felber lebt — nur darum 
von feined Königs Gnade übergangen, 

weil fein beſcheidenes Verdienſt bis jetzt. 

por der Belohnung fich verbarg. 


Eu 

Ä Ich bin 

erftaunt — Ba iſt das für ein Menſch, 
der Das 


gethan ; und unter dreien, die ich frage, 
nicht einen eing’gen Neider bat? — Gewiß! 
ber Menfch’ befist den ungewoͤhnlichſten 
Karakter oder keinen — Wunderd wegen 
muß ich ihn fprechen. 

Zum Herzog von Alba, 

e Nach gehorter Meſſe 
hringt ihn in's Kabinet zu mir. 
Der Hetzog geht ab. Der König ruft Feria. 

Und Ihr 

ent meine Stelfe im geheimen Rathe. 
/ Er geht ab. 

Feria. 
Der Herr iſt heut ſehr gnaͤdig. | 
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Medina Sidoniä, 
Sagen Sie: 
Er ir ein Bott! — Er if es mir geweſen. 
Feria. 
Wie ſehr verdienen Sie Ihr Gluͤck! Ich nehme 
den waͤrmſten Antheil, Admiral. | | 
"Einer vonden Granden 
ee Auuch ich: 
Ein Zweiter 
Ich warlich auch» 
Ein Dritter. 


Das Hei hat mir gefchlageii; 
Ein fo verbientet General! 


’ 


Der Erſte. | 
Der König 
| war gegen Sie nicht gnaͤdig — nur gerecht. 
| Lerma 


im Abgehen zu Medina Sidonia. 
Wie reich ſind Sie auf einmal durch zwey Worte! 
Alle gehen ab; 
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Dis er de 8 ‚Sönige 
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Marquis von P Ri und sr von Ki a: 


Marquis ini virchtreis. 
wi wid er haben? Mich? — Das tanı | 
nicht fein, | 
Sie irren Eid: im Namen — und was win 
er von mir? ? | | 


Alba. 
Er will Sie kennen leruen | 
Meir iſt mir nicht bekannt. | 


Ma rau 
| Su RR Ich bin ihm nichtd; 
Ich warlich nichts. Das wußten Sit fh 
| gut; 

das Hätten Ste voraus ihm ſollen fageh; 
Daran iſt ae Sthuld als Sie. 

=; l s % | 

a Ai ich? 
Das klingt doch — — Wußt ich denn; wozu 
er Sie beſtimmt ver ? 

Mar 


u a — — — 
* 
⸗ 
a 


Dritter Alt 2955 


Marqu is. 
Auf der Weit zu nichte. 
Das dürfen Sie i mir glauben. | 


Al ba; 
| Dh — — und wenni⸗ 
auch nur gerade dieſerwegen wäre, 
M arquis. 
ee bloßen Neugier wen — O dann Schab⸗ 
um den verlornen Augenblick — - Daß Leben 
ift fo erſtaunuch ſchnell dahin. 


Alba. u 
F | Sie wiſſen 
Ihr Gluͤck gar nicht zu ſchaͤtzen 
Marquis. 1.7 
- Eben darun. 
Ich weiß es nicht zu ſchaͤten. | | oo 
en Alba 
JDieſen Pla 
‚ beneiden Ihnen Millionen. we 
| EIER 
Warlich 
Das thut mir Kb - — und mir femme er ſo 
wenig; 


ats 
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Warum alſo? J 
Er ſieht ſich um. J 
Ich Hier in dieſem Zimmer! 
Wie zwecklos und wie ungereimt! Was kann 
ihm viel dran liegen; ob ich bin? — Sie 
fehen 
es führt zu nicht; 
Alba, 
Dem Phiioſophen ei E 


ficht diefe Ark zu denken (chön: 
Er wiß gehen; 


’ 


(6 föneh ? 


Marquis. 
| Wohin 
Alba; 
Sie melden. 
Marquis. 

O! Das ieh ſo ſehr 
nicht eilen. Sagen. Sie mir doch! Wie lange 
kann denn das dauern 2 

Abe > : 
— 9a das fragt ſi ſich nun / 
wie Sie dem Herrn gefallen. | 
PO Mar⸗ 
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Marquis, 
Muß ich das ! 
Das ift doch hart, Ich werd ihm nicht ge⸗ 
fallen. 
Alba. 
Wenn Sie nicht wollen. Nein. 
Im Abgehen. 
Ich übergebe 
Sie Ihrem guten Stern. Der Koͤnig iſt 
in Ihren Händen, Nuͤtzen Sie, fo gut 
Sie koͤnnen, dieſen Augenblid, und Sich, 
Sic) felber ſchreiben Sie ed zu, geht er 
verioren, 
Er entfetnt td. 





Neunter Auftritt. 


De Marquis allein. 


Wohl gefproihen, Herzog. Müpen 
muß man den Augenblick, der Einmal nur 
ſich bietet. Warlich dieſer Höfling gibt 
mir eine gute Lehre — wenn auch nicht 
| R | in 
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in feinem Sinne gut, doch in dem meinen, | 
Nach einigem Auf⸗ und Niedergehen, | 

Wie komm’ ich aber hieher? — Eigenfinn 

des launenhaften Zufalld wär’ es nur, 

was meinen Schatten zeigt in diefen Spie ' 

gen? 

aus einer Million gerade mich, 

den Unmwahrfcheinlichkten, ergriff und im 

Gehirne dieſes Königs auferwedte? — 

Ein Zufall nur? — Vielleicht auch mehr — 

| Und was 

iſt Zufall anders, ald der rohe Stein, 

der Leben annimmt unter Bildnerd Hand? 

Den Zufall gibt die Vorſehung — Zum Zwecke 

muß ihn der Mensch geftalten — Was der König 

mit mir auch wollen mag, gleich viel! — Ich 


weiß 
was ich — ich mit dem Koͤnig ſoll — Und | 
wärs 

auch eine Feuerfiocke Wahrheit nur, 
in des Deſpoten Seele kühn geworfen — h 
Wie fruchtbar in der Vorſicht Hand — Sp 
koͤnnte t ur" 
was erſt fo grillenhaft mir fchien, ſehr zwedc— Ä 

| Ä vol 


und 
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umd ſehr befonnen fein. Sein oder nicht — 
| —— Fa dieſem Glauben will ich Han 
bein, | 


Er macht einige Gänge durch das — und bleivt 
endlich in ruhiger Betrachtung vor einem Gemaͤhlde ſte⸗ 
hen. Der König erfcheint in dem angtäugenden Zimmer, 
wo er einige Befehle gidt. Alsdann - tritt er herein, 
Steht an. der Thuͤre ſtill, und fieht dem Marquis eine. 

Zeit lang zu, ohne yon ihm bemerit zu werden. 


EEE JR 





| Zehnter Auftritt 
De König md Marquis von Po ſa. 


Dieſer geht dem Koͤnig, ſobald er ihn gewahr wird, 
entgegen und laͤßt fich vor ihm auf ein Knie nieder, 
‚ fieht auf und bleibt ohne Zeichen der Verwirrung vor 


ihm ſtehen. 


Mich ſchon geſprochen alſo? 


Konig 
Jdetrachtet Ihn mit einem Blick der Verwunderung. 
Marquis. 


ws Rs 
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in feinem Sinne gut, doch in dem meinen. 
Nach einigem Auf: und Niedergehen. 
Wie komm ich aber hieher? — Eigenfinn 
des launenhaften Zufalld wär ed nur, 
was meinen Schatten zeigt in dDiefen Spie⸗ 
| gen? 
aus. einer Million gerade mich, 
den Unwahrſcheinlichſten, ergeiff und im 
Gehirne dieſes Königs auferweckte? — 
Ein Zufall nur? — Vielleicht auch mehr — 
| Und was 
iſt Zufall anders, ald der rohe Stein, 
der Leben annimmt unter Bildners Hand? 
Den Zufall gibt die Vorſehung — Zum Zwecke 
muß ihn der Menſch geſtalten — Was der Koͤnig 
mit mir auch wollen mag gleich viel! — Ich 
weiß 
was ich — ich mit dem Koͤnig ſoll — Und 
wär's 
auch eine Feuerſiocke Wahrheit nur, 
in des Defboten Seele kuͤhn geworfen — 
Wie fruchtbar in der Vorſicht Hand! — So 
koͤnnte, | 
was erſt fo grillenhaft mir fehlen, fehr zweck 
| Ä voll 
und 
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und ſehr befonnen fein. Sein oder nicht — 
nn In dieſem Glauben will ich han⸗ 
deln. 


Er macht einige Gänge durch das Simmer, umd — 
euͤdlich in ruhiger Betrachtung vor einem Gemaͤhlde ſte⸗ 
hen. Der König erfcheint in dem angtängenden Zimmer, 
wo er einige Befehle gibt. Alsdann - tritt er herein, 
ſteht an. dee Thuͤre ſtill, und fieht dem Marquis eine. 


Beit lang zu, ohne von ibm bemerit zu werden, 


Er 





Zehnter Auftritt 
De König und Marquis von Po ſa. 


Dieſer geht dem Loͤnig, ſobald er Ihn gewahr wird, 
entgegen und laͤßt ſich vor ihm auf ein Knie nieder, 
fieht auf uud bleibt ohne Zeichen der Verwirrung ver 


ihm ſtehen. 


König 
detrachtet Ihn mit einem Blick ber Verwunderung. 


Mich ſchon gefprochen alſo? 
Marqu i8. 


Ws Br 2° 


ade Dom Karlos. 
König. 
Wiederum Stiliſchweigen. 

Sie machten. 
um melne Krone Sich verdient. Warum 
entziehen Sie Sich meinem Dank? In meinem 
Gedaͤchtniß drängen ſich der Menſchen viel, 
Algegenwärtig if nur Einer.’ Ihnen 
yaͤtt' es gebührt, Sich meinem Aug’ zu zeigen, 
Weßwegen thaten Sie das nicht? 

Marquis. 

| Es find 
aween Tage, Sire, daß ich in's Königreich 
zuruͤckgekommen. 

Koͤnig. 

Ich bin nicht geſonner 
in meiner Unterthanen Schuld zu ſtehn. 
Erbitten Sie Sich eine Gnade. 

Marquis. 
J Ich 
genieße Die Gelege, 
König. 
u Diefes Vorrecht 
hat auch der Mörder, a 
Ri Mare 


I 
u 
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Marquis, | 
Wie viel mehr ale 


der gute — — Sire, ich bin vergnägt e 
König vorfih. | 
Biel kühner Muth, bei Gott! Doch das war 
su 
erwarten. — Haͤtte wohl der Türkfche Mond 
gesittert ohne dieſen? Stoß will ich 
ben Spanier. Ich mag es gerne leiden, 
wenn auch ber Becher überfchäumt — — Sie 
traten 
aus meinen Dienften , hör” ich ? 
Marquis, 
| | Einem Beffern 
den Platz zu räumen, zog ich mich zurüde, 
König. 
Das thut mir leid. Wenn folche Köpfe fie, f 
| wie viel Verluſt für meinen Staat — Vielleicht 
befüscchten Sie, die Sphäre gu verfehlen 
die Ihres Geiſtes würdig if, 
| Marquis, 
| D. Nein! 
’ Ich gewiß, daß der erfahene Kenner, 
Ä R 3: im 


962 Dom Karlos. = 
in Menſchenſeelen, ſeinem Stoff, geübt, 
> beim erſten Blicke wird gelefen haben | u 
was ich ihm taugen kann, was nicht. \ Ih 
füuͤhle | 
mit demuthsvoller Dankbarkeit die Gnade , 
die Eure Eönigliche Majeſtaͤtt 
durch dieſe ftolge Meinung auf mich haͤufen; 
doch — 


Er hält inne. 
König 
Sie bedenken Sich? 
Marquis. Ä 
Ich bin — ih mn 
geftehen, Sire — fogleich nicht vorbereitet, 
was ich ald Bürger dieſer Welt gedacht, 
in Worte Fred Unterthans zu Eleiden — 
Denn damals, Sire, ald ich auf immer mit 
der Krane aufgehoben, glaubt” ich mich 
auch der Nothwendigkeit entbimden, ihr 
von dieſem Schritte Gruͤnde angeben, 
Koͤn ig. 
So ſchwach find dieſe Gruͤnde? Fuͤrchten 
Sie 
‚Dabei an wagen? 
| Mar, 


— 
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Marquis. — 
| Wenn id) Zeit —— 
fe zu erfchdpfen, Sire — mein Leben hoͤch⸗ 
FR u: a ſtens. 
Die Wahrheit aber ſetz' ich aus, wenn Sie 
mir dieſe Gunſt verweigern. Zwiſchen Ihrer 
Ungnade und Geringſchaͤtzung iſt mir 
die Wahl gelaſſen — Muß ich mich entſcheiden, 
fo will ich ein Verbrecher lieber als 
ein Thor vom ihren Augen geben. 


sönie 
mit erwartender Miene. 


| Nun? 
‚Marquis 
— Ich kann nicht Fuͤrſtendiener fein, 
| 8 dnig. , 
| | Weil Sie 


dann fürchten müßten Sklav zu fein? 


Mar quis. 

Rein, Sire, 

das werd ich niemals fuͤrchten — doch nicht 
gerne 

— [) den — dem ich mich widme, zu 

R«4 dem 
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dem meinigen erniedrigt fehn. 
Der König fieht ihn mit Erſtannen am. 

| Ich wig 
den Käufer nicht betrügen, Sire — Wenn Sie 
mich anzuſtellen würbigen , fo wollen: 
Sie nur die vorgewog'ne That: Sie wollen 
nur meinen Arm und meinen Muth im Felde, 
nur meinen Kopf im Rathe. Was ich leiſte, 
gehört dem Thron. Die Schönheit meineh 

Werl, 

Das Sabſtgefuͤhl, die Wolluſt des Erfinders 
fließt in den Töniglichen chat, Von dieſem 
werd’ ich befoldet mit Mafchinenglüc 
und, wie Mafchinen brauchen, unterhalten. 


Micht meine Thaten — ihr Empfang am 


Throne 
fol meiner Thaten Endzweck ſein. Mir aber, 
mir hat die Tugend eignen Werth, Das Gluͤck, 
das der Monarch mit meinen Haͤnden plante, 
erſchuͤf' ich felbft, und Freude wäre mir | 
und eigne Wahl, was mir nur Pficht fein 

follte, 
Ich würde — von dem Koͤnigsrecht 
der innern Geiſtesbillizung — mein Amt 
rebelliſch übertreffen, und, gefättigk 
von 


g O 


ritter Akt. 265 

von bem Bewußtſein meiner That, fogar 

das Wohlgefallen meines Herrn entbehren, 

Und ift das Ihre Meinung ? Können Sie 

in Ihrer Schöpfung fremde Schhpfer dulden? 

Ich aber ſoll zum Meiſel mich erniedern, 

wo ich der Künftler Lönnte fein? — — Ich 
| liebe 

die Menſchheit, und in Monarchien darf 

ich niemand lieben als mich ſelbſt. 


Kbdnig. 

Ihr Feuer 
iſt lobenswerth. Sie wollen Gutes ftiften. 
Wie Sie es fliften, kann dem Patrioten, 
dem Weifen gleich viel heißen. Suchen Sie 
den Poften aus in meinen Königreichen , 
der Sie berechtigt dieſem edeln Triebe ; 
genug zu thun. | 

Marquis. 
Ich finde keinen. 
Koöoͤnig. 
| Wie?7 
Marquis. 
Was Eure Majeſtat durch meine Dand 
verbreiten — iſt das Menfchenglüc? — Iſt das 
Rs dafs 


j 
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daſſelbe Gluͤck, das meine reine Liebe 
den Menſchen gönnt ? — — Vor diefem Gfüde 
wre 

Die Majeſtaͤt ersitteen — Nein! Ein neues 
erfchuf der Krone Politik — ein Gluͤck, 
das fie noch reich genug iſt auszutheilen, 
und in dem Menſchenherzen neue Triebe, 
die fich von dieſem Gluͤcke ſtillen laſſen. 
In ihren Muͤnzen laͤßt ſie Wahrheit ſchlagen, 
Die Wahrheit, die fie dulden kann. Ver⸗ 

worfen 
And alle Stempel, die nicht dieſem gleichen. 
So will's der Krone Politit — denn darf 
die Krone wohl nach Menſchengluͤcke zielen? 
Doch was der Krone frommen Tann — if dat 
auch mit genug? Darf meine Bruderliebe 
ſich zur Verkürzung meines Bruders .horgen ? 
Weiß ich ihn glücklich — ch’ er denken darf? 
Der Menſch, mit dem ich's vedlich meine, fol 
fich unter Philipps Zepter elend fühlen, 
Sp will ich ihn. Das ift mein Wunfch. Dich alfe, 
mich wählen Sie nicht, Sire, Gluͤckſeligkeit, 
die Sie und prägen, auszuſtreun. Ich muß 
mich weigern dieſe Stempel auszugeben. 
2 kann nicht Gärfienbigner fein. 

8 


zu 
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König : 

‚mi — zuruͤcktre tend. 
Wer bringe 


mir dieſen Menſchen? 
Er ſieht Ihn bange zweiſelhaft au. Nach einigem Bo 
Den denken: 

J Un dd mit dieſem Syick 
des Witzes, dieſen kuͤnſtlichen Sophismen, 
gedenken Sie Die Pftichten zu betrͤgen, 

Vie. Sie dem Staate ſchuldig find ? 
Marquis. 
Der Staat 
— w ud ſchuldig war, iſt nicht mehr. Er 
. mals 
mer einen. Herrn, weis ihn Geſctze brauchten; 
jest giebt’3 Geſetze, weil der Herr fe braucht. 
Was ich dort meinesgleichen gab, bin ich 
jest nicht gehalten, Königen zu geben — 
Dem Vaterlande? — Wo iſt das? Ic 
weiß 
von keinem Vaterlande. Spanien 
geht keinen Spanier mehr an. Es iſt 
die Rieſenhuͤlle eines einz'gen Geiſtes. 
In dieſem Rieſenkoͤrper wollen Ste 
allgegenwaͤrtig denken, wirlen, ſchwelgen, 


tind 
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und kraͤftig ringen auf des Ruhmes Bahn. 

In feinem Flor gedeihen Sie Dad Gluͤck, 

das Sie ihm reichen, iſt Athietenkoſt, | 

der Glieder Nervenkraſt zu härten. Menſchen 

find Ihnen brauchbar, weiter nichts; fo wenig 

ald Ohr und Auge für fich ſelbſt vorhanden. 

"Nur für die Krone zählen fe. In ihr 

ging ihres Weſens Eigenthum, ihr Selb 

und ihres Willens Hohes Vorrecht unter. 

Zu einer Pfanze fiel ber Geiſt. Jetzt blühen 

‚Genie und Tugend für den Thron, wie für 

des Schnitterd Senke Halmen ſich vergolden 

Er bemerkt einige Bewegungen bei_den König und hält 

inne — Diefer verharrt in feinem Stillſchweigen. 

Ich ſinde mein Geſchlecht nicht nich — Wo: 
i Hin | 

mit meiner Liche? Eine neue Gattung 

und nee Bande der Natur — von dem 

sekrönten Sterblichen erdacht — Denn singen 
| mußte 

der Sterbliche mit Freiheit. Leidenſchaft 

mit Leidenfchaft, Gebanten mit Gedanken 

zu kaufen war die große Kunſt — Doch wer, 

als die Allgegenwart allein; kann in 

ben Abgrund jeder Menſchenbruſt fi) tauchen ? 

| der 


A. 
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der Seele neugeborne Frucht in des 
Gedankens filer Wiege überrafchen? 

Auch ce war Menſch — er mußte wie wir andern 
Durch den Behelf des Achnlichen und Eisen 
das reiche AU der üppigen Ratur 

dem ſchwachen Sinne kuͤnſtlich zubereiten, 
und im Gefchlecht dad Einzelne vertilgen. 
Die Politik lehrt ihn ein Maaf erfinden, 
dem alle Geiſter unterwürfig fich 

gu paſſen angewiefen find — Erſinden? 

D Nein — erfunden war es laͤngſt — 


König etwas raſq. 
Sie fi 
ein Proteflant ? 
Marquis 
nah einigen: Bedenken. 
Ihr Glaube, Sire, iſt auch 
der meinige, 
Nach einer Panſe. 
Ich werde mißverſtanden. 
Das war ed, was ich fuͤrchtete. Sie ſehen 
von den Geheimniffen der Majeſtaͤt 
durch meine Hand den Schleier weggezogen. 
Wer ſichert Sie, daß mir noch Heilig Heiße, 
waß. 


. 
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was mich zu ſchrecken aufgehört. Ich bin 
gefährlich, weil ich über mich gedacht, — 
Ich bin ed nicht, mein König. Meint Wuͤnſche 
verweſen hier. 
Die Hand auf die Bruſt gelegt. 

Die laͤcherliche Wuth 
ber Nenerung, die nur der Ketten Laſt, 
die fie nicht gang zerbrechen Kann, vergrößert, 
wird mein Blut nie exhitzen. Das Jahrhum 

dert 

iſt meinem Ideal nicht reif. Ich lebe 
ein Bürger derer, welche kommen werden. 
Kann cin Gemaͤhlde Ihre Ruhe trüben? — 
Ihr Athem löfcht es aus, 


König, 


Hin ich der erſte/ 


dem Ste von diefer Site ſich gezeigt? 


Marquis. 
Von dieſer — Ja. 


LI nig. 

So mußten Sie doch wiſſen, 
ob es zu wagen war — und kennen Sie 
wich denn ſo gut? 

Mat 


5 
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Marauis. F 
Ob es zu wagen war, 
Hu ich erſt jetzt erfahren, Sire — Mir aber 


geboͤhrte es, das kleinere Verdienſt 


bei meinem Herrn vorauszuſetzen, wenn 
ich um das groͤßre buhle — das Verdienſt, 


Wahrheiten anzuhören ‚; die ich mir 


getrauen kann, ihm vorgutragen — 
Koͤnig 
ſteht — macht einige Schritte und bielbt dem Mars 
quis gegenüber ſtehen. Vor fid: 
Te Neu 


m wenigſten iſt dieſer Ton. Der Weihrauch 


der Schmeichelei und Unterwerfung muß 


doch endlich ſich erſchoͤpfen. Nachzuahmen 
erniedrigt einen Mann von Kopf — Auch ein 


mal 

die Probe von dem Gegentheil. Warum nicht? 
Das Weberrajchende macht Gluͤck. — Wenn Sie 
es fo verſtehen, gut, fo will ich mich 
auf eine neue Kronbedienung richten — 
den ſtarken Geiſt — 

Marquis. 

Ich höre, Sire, wie klein, 
wie niedrig Sie von Menſchenwuͤrde denken, 
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dag Sie der Kuͤhnheit nicht gewaͤrtig find, 
daran gemahnt zu werden — ja fogat 
ſelbſt in des freien Mannes Sprache nur 
den Kunſtgriff eines Schmeichlers ſehen, und 
mir daͤucht, ich weiß, wer Sie dazu berechtigt 
Die Menfchen zwangen Sie dazu; fie haben 
freiwillig Ihres Adels fich begeben, 
freiwillig fich auf Diefe niedre Stufe 
herabgeficht. Erſchrocken flichen fie 
vor dem Gefpenfte ihrer innen Größe, | 
gefallen fich in ihrer Armuth, ſchmuͤcken 
mit feiger Weisheit ihre Ketten aus, 
und Tugend nennt man, fie mit Anfland tra⸗ 
ze gen. 
So überfamen Eie die Welt. So ward 
ie Ihrem großen Water überliefert. 
Wie Eönnten Eic in diefer traurigen 
Verſtuͤmmlung — Menfchen ehren? 
| Koͤnig. 
Etwas wahres 
find’ ich in dieſen Worten. 
Marquis. 
Aber Schade! 
Da Sie den Menſchen aus des Schoͤpfers Hand 
in Ihrer Hände Werk verwandelten. 
und 
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- amd biefer neugegoßnen Kreatur 
Zum Gott Sich gaben — da. verfahen Sie's 
in etwas nur: Sie blieben felbft noch Menfch — 
Menſch aus des Schoͤnfers Hand, Sie fuhren 
fort. 
als Sierblicher zu leiden, zu begehren; 
doch geben dann die neue Pflanzung nicht. 
Sie brauchen Mitgefühl — und einem Gott 
Tann man nut dpfern — zittern — zu ihm beten; 
mit ibm zu fühlen wagt man nicht, So Inut, 
ſo drangend auch die leidende Natur 
hervor aus diefem Bufen ruft — umfonft — 
die Uhr fehlägt fort, wie fie der Künftler lehrte. 
Mehr lehrte fie der Kuͤnſtler nicht» 
Der König ſteht auf, macht einige Echritte und ſetzt 
fich wieder — Der Marquis hat Inne gehalten, 
Doch leiden ? 
Selbft in der Freude darben Sie. Die Freude 
muß aus dem Aug’ des Zeugen wiederftrahlen, 
| Mas in den Augen Ihrer Knechte glänzt, 
iſt das noch Ihre Freude? — Ihre Freude 
lag Ihren Amechten viel zu nah, um fie 
nicht gleich zuerſt an ſich gemahnt zu haben. 
| Das find die treuen Spiegel nicht, Die rein, 
| | & wis 


J 
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wie fie empfangen haben, wiedergeben. 

Sie gleichen durfligen Gewächfen, die 

was ihre Wurzeln fangen, umgemifcht, 

in neuen Karben auf den Blättern zeigen. 
Wenn fich der Schhpfer glädlich fühlt — wel 

eine 

Erwartung für die Kreatur! Wo nähme 

. fie Muße her, bei ihm noch zu verweilen ? 

Kann etwa fie dafür, daß ihr Verhaͤngniß 

an jeder Wallung ihres Schoͤpfers haͤngt? 

Bereuenswerther Tauſch! Unſelige 

Verdrehung der Natur — Da Sie den Menſchen 

zu Ihrem Saitenſpiel herunterſtuͤrzten, 

wer theilt mit Ihnen Harmonie? 


König. 
er greift in meine Seele!) 
Marquis | 
— Aber Ihnen 


bedeutet dieſes Opfer nichts. Dafür 

find Sie auch einzig — Ihre eigne Gattung — 

„ Mm diefen Preis find Sie ein Gott — Und 

ſchrecklich, 

wenn das nicht waͤre — wenn fuͤr dieſen 
Preis, für 
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für das zertretne Gluͤck von Millionen 
fuͤr Ihres Lebens bingewürgte Freuden, 
Sie nichtd gewonnen hätten ! minder gas 
gewdnnen hästen, ald wenn Millionen 
was fie geweien find geblieben mären | 
wenn alle diefe Millionen hätten 
verarmen mäffen — ärmer Sie zu laffen! 
wenn — 9 das wäre ſchrecklich — wenn bie 
Freiheit, 
die Sie vernichteten, das Einz'ge waͤre, 
das Ihre Wuͤnſche reifen kaun — — — 
Ich bitte 
mich zu entlaſen, Sire. Mein Gegenſtaand — 
reißt mich dahin. Mein Herz iſt voll — zu 
far der Reit ⸗ 
zu maͤchtig, vor dem Einzigen zu ſtehen, 
dem ich es dffnen möchte, 
Der Graf von Rerma tritt herein und fpricht einige 


Worte Jeife mit dem König — Diefer gibt ihm einen 
Mint fih zu entfernen, eur bleibt in feiner vorigen 


Etellung fire. 
8 e { g 
zum Marquis, nachdem Lerma hinweggegangen. 
Reden Si 


ganz aus. 
2 © 2 Mara 
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Marquis 
nach einigem Stillſchweigen. 
Der edelmuͤth'ge Lowe 
laͤßt ein Infekt in feinen Maͤhnen ſpielen. 
Ich fühle, Sire — ben ganzen Werth — Ich 
bin 
son Dankbarkeit — 
König. 
| Sie haben mir noch mehr 
gu ſagen — weiter — | 
Marquis 
Ihro Majeftät, 
juͤngſt kam ich an von Zlandern und Brabant — 
So viele reiche, blühende Provinzen ! 
Ein Fräftiges, ein großes Volk — und auch 
ein guted Volk — und Vater diefes Volkes, 
bad, dacht' ich, das muß göttlich fein! — — 
Da ſtieß 
ich auf verbrannte menfchliche Gebeine — 

Hier ſchweigt er FIN; feine Augen ruhen auf dem 
König der es verfucht dieſen Blick zu erwicbern , aber 
betroffen und verwirrt zur Erde fieht. 

Sie Haben Recht. Sie miüffen Daß Sie 
| koͤnnen, 
was 
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was Sie zu muͤſſen eingeſehn, lat mich 

mit ſchauernder Bewunderung durchdrungen. 

Das Ideal der ruhigen Vernunft 

im Marterfeuer widerſtrebender | 

Gefühle auszuprägen — flarrend Eis 

in heißer Hand zu tragen — das iſt mehr, 

als die Natur fonft Sterblichen befchieden. 

O Schade, daß, in feinem Blut gewälzt, 

das Opfer wenig dazu taugt, dem Geiſt 

des Opferers ein Loblied anzuſtimmen! 

daß Menſchen nur — nicht Weſen hoͤh'rer Art — 

die Weltgeſchichte ſchreiben! — Sanftere 

Jahrhunderte verdraͤngen Philipps Zeiten; 

die bringen mildre Weisheit; Buͤrgergluͤck 

wird dann verſohnt mit Färftengrbße wandeln, 

der karge Staat mit feinen Kindern geitzen, 

und die Nothwenbigkeit wird menſchlich fein 
König. | 

Ban, glauben Sie wohl, würden dieſe fanften 

Jahrhunderte erfcheinen, hätt’ ich vor 

bem Zluch des jeßigen gezittert? Sehen Sie 

in meinem Spanien Sich um. Hier blüht 

des Bürgers Gluͤck in nie bewdlktem Frieden; 

und dieſe Ruhe goͤnn' ich den Flamaͤndern. 

S3 Mars 
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Marquis panel 


Die Ruhe eines Kirchhofs — — — Minh 
— | Sie hoffen 
zu endigen was Sie begannen ? hoffen, 
der Chriftenheit gezeitigte Verwandlung 
ben allgemeinen Fruͤhling aufzuhalten, 
ber bie Geſtalt der Welt verjuͤngt? Sie wollen 
allein in ganz Europa — Sich dem Babe 
des Weltverhaͤugniſſes, das unaufhaltſam 
in vollem Laufe rollt, entgegen werfen ? 
nk Menſchenarm in feine Speichen fallen? 
Gie werden nicht, Nein, warlich nein! Bei 

| Goet nicht, | 
Kraftooller , unerfhbpfliher ſtemmt ji, 
des Unterbrilders Rieſenarm entgegen 
Begeiſterung. Schon flohen Tauſende 
ars Ibren Ländern froh und arm. Der Bürger, 
pen Sie verloren für den Slauben, war N 
age edelſter. Mic offnen Mutterarmen 
empfängt die Fliehenden Eliſabeth, 
und furchtbar bluͤht durch Kuͤnſte unſres Landes 
Britannien. Verlaſſen von derh Fleiße 
der neuen Chriſten, trallert Grenada, 
und jauchzend ſieht Europa ſeinen Feind 

an 


— 4— | ’ 
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an felbfigefchlagnen Wunden fich verbluten. 
Der König iſt bewegt, der Marquis bemerkt es und 
| tritt einige Schritte näher, 
Sie wollen pflanzen- für die Ewigfeit, 
und ſaͤen Top? Ein fo erzwungnes Werk 
wird feines Schdpferd Geift nicht überbauern, 
‚ Dem Undanf haben Sie gebaut — umfonft 
den harten Kampf mit der Natur gerungen, 
umfonft ein großes Leben aufgepraßt, E 
fo viele koͤnigliche Tugenden 
gerwefenden Entwürfen hingeopfert. 
Der Menſch ift mehr, ald Sie von ihm ges 
| halten. 
Hier fehlten Sie vielleiht — und hier allein — 
Mit ſtolzem Hohngelächter wird er einft 
auf des Gebäudes morfchen Trümmern gehn, 
das ihm zum Grabe zugedacht gewefen, 
3u einem Nero und Bufiris wirft 
er Ihren Namen und — — dad ſchmerzt mic), 
| denn 
Sie waren gut. 
Koͤnige 
Wer hat Sie Beh ſo 


gewiß gemacht ? + | 
S4 Mars 


Bau__ 


\ w ” 
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Marguid mit Feuer. 
Ja, beim Allmaͤchtigen! 
Ja — Ja — Ich wiederhohl es. Geben Sie, 
was Sie uns nahmen, wieder. Laſſen Sie, 
„großmuͤthig wie der Starke, Menſchengluͤck 
aus Ihrem Fuͤllhorn firdmen — Geifter reifen 
in Ihrem Weltgebaͤude. Geben Sie, 
was Sie uns nahmen, wieder, Werden Sie 
von Millionen Königen ein König. 
Gr nähert fic ihm kuͤhn und kaßt feine Hand, indem 
er feſte und fenrige Blicke auf ihn richtet, 
D Ünnte die Beredſamkeit von allen 
den Tauſenden, die-diefer großen Stunde 
‚ theilhaftig find, auf meinen Lippen ſchweben, 
ben Struhl, ben ich in diefen Augen merke, . 
+ zur Zlamme zu erheben! — Geben Sie 
die unnatürliche Vergdtt’rung auf, 
die und vernichtet. Werden Cie und Mufter 
des Ewigen und Mahren, Niemald — niemals 
befaß ein Sterblicher fo viel, fo göttlich 
es zu gebrauchen. Alle Könige 
Europend buldigen dem Span’fchen Namen, 
Gehn Sie Europens Königen voran, 
Ein Gederzug von diefer Hand, und nen 


⸗ 


era 
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erſchaffen wird die Erde. Geben Sie 
Gedanfenfreiheit — — 
fh ihm zu Fuͤben werfend. 
Koͤnig 
uͤberraſcht, das Geſicht weggewandt und dann wieder auf 
den Marquis gebeftet, | 
Sonderbarer Schwärmer ! 
Doch — ſtehn Sie auf — ih — 
Marquis 
bleibt in ſeiner Stellung. 
| | Sehen Ste Si um 
in feiner herrlichen Natur. Auf. Freiheit 
ift fie. gegründet — und wie reich ift fie. | 
durch Freiheit! Er, der große. Schöpfer, wirft 
‚in einen Tropfen Thau den Wurm, und läßt 
noch in den todten Räumen der Berwefung 
die Willkuͤhr fich ergegen — Ihre Schöpfung, 
wie eng und arm! Dad Rauſchen eines Blattes 
erfchrecdt den Herrn der Ehriftenheit — Sie 
F muͤſſen 
vor jeder Tugend zittern. Er — der Freiheit 
entzuͤckende. Erſcheinung nicht zu ſtͤren — 
Er laͤßt des Uebels grauenvolles Heer 
in ſeinem Weltall lieber toben — ihn, 
S5 den 


J 
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ben Kuͤnſtler, wird man nicht gewahr, Befieis 
den 


verhilft er ſich in ewige Geſetze; 
die ſieht der Freigeiſt, doch nicht Ihn. Wot 
ein Gott ð fagt'er; die Welt ift ſich genug. 
Und keines Chriſten Andacht hat ihn mehr 
als dieſes Freigeiſts täfterung geprieſen. 
Kb n ig. 

Und wollen Sie es unternehmen, dieß 
erhabne Wufter in der Sterblichkeit — 
in meinen Staaten nachzubilden ? 

Marquis, » 


Sie, 
Sie Finnen es. Mer andere ? Weihen Sie 
den Glaͤck der Völfer die Regentenfrafe, 
die — ad fe Fang" — des Thrones Größe 
, nur | 
gewuchert hatte — Stellen Sie der Menſchheit 
perlornen Adel wieder ber. Der Buͤrger 
fei wiederum, was er zupor „geweien, 
ber Kippe Zweck — ihn binde Feine Pflicht, 
als feiner Brüder gleich ehrwiird’ge Rechte. 
Der Landmann ruͤhme ſich des Pftugs, und 
| gönne 
dem 
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dem König, der nicht Landmann iſt, die Krone, 

In feiner Werkſtatt träume fich der Künftler 

zum Bilder einer fchönern Welt. Den Klug 

- deö Denkers bemme ferner Feine Schranfe, 

‚als die Bedingung endlicher Neuen. | 

Nicht in der Vaterſorge ftillem Kreis 

erfcheine der gefrönte Fremdling. Nie 

erlaub’ er fi) der Liebe heilige 

Myſterien unedel zu befchleichen. 

Die Menfchheit zweifle, eb er ift. Belohnt 

durch eignen Beifall, berge fich der Künftler 

der angenehm betrogenen Mafchine. 

Wenn nun der Menfch,, fich felbft zurückgegeben, 

zu feines Werthd. Gefühl erwacht — der Freiheit 

erhabne, ſtolze Tugenden gedeihen — 

wenn in dem Herzen wieder ſich empoͤrt 

die Roͤmerwallung, Nationenſtolz, 

das Vaterland in jedem Buͤrger prangt, 

dem Vaterlande jeder Bürger ſtirbt — 

dann, Sire, wenn Sie zum gluͤcklichſten der Welt 

Ihr eignes Koͤnigreich gemacht — dann reift 

Ihr großer Plan — dann muͤſſen Sie — 

dann iſt 

es Ihre Pflicht, die Welt zu unterwerfen. 

Koͤnig 
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König 
nach einem großen Stillſchweigen. 
Ich habe Sie vollenden laffen — — — Uns 
ders, - 
begreif ich wohl, als fonft in Menſchenkdpfen, 
mahlt fich in dieſem Kopf’die Welt — auch will 
ich fremdem Maßſtab fie nicht unterwerfen, 
Sie haben mich gewählt vor allen andern, 
in Ihrer Seele Hintergrund zu leſen — 
ss glaub’ es Ihnen, weil ich's weiß - — Um 
diefer 

Enthaltung willen, ſolche Meinungen, 
mit ſolchem Feuer doch umfaßt, verſchwiegen 
zu haben bis auf dieſen Tag — um dieſer 
beſcheidnen Klugheit willen, junger Mann, 
will ich vergeſſen, daß ich ſie erfahren, 
und wie ich ſie erfahren. Stehn Sie auf. 
Ich will den Juͤngling, der ſich uͤbereilte, 
als Greis und nicht als König widerlegen. 
Sch will ed, weil ich's will — 

Nachdem er ihn eine Zeitlang betrachtet hate 

Gift alſo ſelbſt, 

find' ich, kann in gutartigen Naturen 
zu etwas beſſerm vu veredeln — — — Fliehen 

Sie 
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/ y 
‚ Sie meine Inquifition — Ca folte j 


mir leid thun — 40 
Marquis 
unterbricht ihn, mit Feuer. 
Wirklich? Sollt es das? 
Koͤnig 
"in feinem Anblick verloren. 


3 


SI habe, 
ſolch einen Menſchen nie geſehen — — — 
Meinl 
Nein, Marquis. . Sie thun mir zu viel, Ich 
* will 
nicht Nero ſein. Ich will es nicht ſein — will 
es gegen Sie nicht ſein. Nicht alle | 
Gluͤckſeligkeit fol unter mir verdorren. 
Nein! Alle nicht! — Sie ſelbſt, Sie follen, 
Sich zur Befchämung, unter meinen Augen 
ſortfahren duͤrfen, Menſch zu ſein. 
Marquis raſch. 
Mad meine 
Mitbirger, Sire? — O! Nicht um mid 
war mir’s 
zu thunz nicht meine Sache wollt' ich führen. 
Und Ihre Unterthanen — Sire? 
Koͤnig. 
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ee — nd wenn 
Sie fo gut wiſſen, wie die Folgezeit 
mid) richten wird, fo fagen Sie ihr wieder, 
wie ich mit Menfchen es gehalten, als 
‚ich einen fand. 

Marquis. 
| O! Der geredhtefte 
der Könige fei nicht mit Einemmale 
der ungerechtefte — In Ihrem Flandern 
find tanfend beffere ald ih. — Nur Sie — 
darf ich es frei geftehen, großer König? — 
Ste fehn jetzt unter diefem fanftern Bilde 
RN zum erflenmal bie Freiheit, 
König 
mit ‚gemildertem Ernſt. 
| Nichts mehr 

won diefem Juhalt, junger Mann — Ich weiß, 
Sie werden anders denken, fennen Sie _ 
den Meuſchen erft, wie ich — Doch hätt ich 

Sie | 
nicht gern zum leztenmal gefehn. Wie fang’ ih 
es an, Sie zu verbinden? Sagen Sie ., 
ed mir. Ich reiche. hier zum. erftenmel 


nicht aus mit meiner Krone, 
a Mars 
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Sire, was ich 
durch dieſes einz'ge Wort empfing, iſt mehr, 
unendlich mehr, als Ihre Kronen zu 
verſchenken haben — Laſſen Sie mich, wie 
ich bin. Was wär’ ih Ihnen, Sire, wenn 


Sie 
auch mich beftächen ? 
König. 
Diefen Stolz 


ertrag' ich nicht. Sie find von heute an 
in meinen D ſten — Keine ———— — 


Ich will es haben. ® 


Nach einer pauſe. | 
Aber wie? Mas woͤllt 
ich denn ? ma es nicht Wahrheit was ich 


wollte? 
Und bier. find’ ie noch) etwas mehr — Sie 
| haben 
auf meinem Thron mich ausgefunden — an 
auch 
in meinem Haufe ? Ä 
2 ſich der Marquis zu bedenten fcheint. 
\ Ich verfiche Sie — 


doch — wär’ ich auch von allen Vätern der . ' 
| un⸗ 


238 Dom Karlos 


angluͤcklichſte ‚ kann ich nicht sütie fein 
als Gatte? 
Marquis, | 

Wenn ein hoffnungsloſer Sohn, 
wenn der Beſitz der liebenswuͤrdigſten 
Gemahlinn einem Sterblichen ein Recht 
zu dieſem Namen geben, Sire, fo find Ste 
ver glädlichfte durch beides. 

Kdnig 

mit finſtrer Miene. 

Nein! ich in's nicht! — 
and daB ich’3 night din, Gab’ ich "Tiefer nie 
gefühlt als eben jetzt — 
mis einem Blice der Wehmuth auf dem Manns verr 

weilend. 
Wie haͤtt' es Zhren Vater 
erfrenen ſollen, Marquis, haͤtt' er Sie 
mit einem Königreich beſchenken duͤrfen. 
Der Maranis wendet das Geficht ab und wiſcht fich Die 
Augen. Stilfhweisen. 
Fuͤr fo viel Kronen Feinen Dant } 





Meran is 
u; Prinz, 
benkt groß, Sch hab’ ihn anders nie gefunden. 


König 


"wenn Sie auf immer nteine Achtung nicht 
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| % König 
gch aber hab’ es — — — Alſo kennen Sie 
einander ? 
Marquis. 
Ja — noch von ber hohen Schule, 
König 


‚Er hat mid) nie geachtet — vor der Welt 
‚mit meinem Namen feinen Spott getrieben, 


Sein Herz ift ſchlecht. 
. Marquis, 
R J Darf ich zwei Worte —, 
Kdnig ſehr ſtreng. 
— Nein, 


verfcherzen wollen — Was er mir genommen, 
kann Feine Krone mir erfeßen — Eine 
fo tugendhafte Königinn! 


Marq u is. | 
| Der kan 
es wagen, Site — — 
König 
* Die Welt! Die Läfterungt 


Er ſelbſt! — — Hier llegen Zeugniſſe/ die ganz 
T So ms 
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unwiderſprechlich fie verdammen; andre s 
find noch vorhanden , die das Echredlichite 
mich fürchten laſſen — Aber, Marquis — 


ſchwer, 
ſchwer faͤllt es mir, an Eines nur zu glauben. 


Wer — ſie an? — Wenn ſie — ſie faͤ⸗ 


hig ſollte 
geweſen ſein, ſo tief ſich zu entehren, 


9 wie viel mehr iſt mir zu glauben dann 


N 


erlaubt, daß eine Eboli verläumdet ? 

Haft nicht der Priefter meinen Sohn und fie ? 
Und weiß ich nicht, daß Alba Rache bruͤtet? 
Mein Weib iſt mehr werth als ſie alle. 


Marquis. 
Sire, 


und etwas lebt noch in des Weibes Seele, 
das über allen Schein erhaben iſt 
und über alle Läfterung — Es heißt 
weibliche Tugend. * 
König — 

| Nicht wahr? D Sie kennen 
den Menfhen, Marquis. Solch ein Mann’ hat 
. Ä mir 
ſchon längft — — Ja! Das ſag' ich auch. 


So tief, als man die Koͤniginn bezuͤchtigt, 
herab⸗ 


[G 
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herabzufinfen, koſtet viel. So leicht ,. 
als man mic) überreden möchte, reißen 
der Ehre feine Bande nicht, Das Blut, 
das ftolzer fließt in Foniglichen Adern, 
verfehmäht das Gift der luͤſternen Begierde, 
die nur in Sklavenherzen brennt — Der 
Mann, 
der mir fchon längft gemangelt hat ‚ find Sie, 
Sie oder Feiner — Sie find gut und fröhlich, 
und kennen doch den Menfchen auh — Drum 
| | “ bad’ 
ich Sie gewählt — | 
Marguis 
uͤberraſcht und erſchrocken. 
Mich, Sire? 
Koͤnig. 
Sie — 
vor Ihrem Herrn, und haben nichts fuͤr Sich 
erbeten — Nichts! Das iſt mir neu — Sie 
werden 
gerecht ſein. Leidenſchaft wird Ihren Blick 
nicht irren — Draͤngen Sie Sich zu dem Prinzen, 
- Erforfhen Sie die Königinn. Ich felbft . 
wi Ihnen Vollmatht fenden, fie zu fprechen. 
iu a Indeß 


29% Dom Karlos, 


Indeß feid Ihr mein u — und jetzt 
verlaßt mich. 

Er zieht eine ober, 

Mar quis. 

| Kann ich es mit Einer 

erfüllten Hoffnung? — Dann ift diefer Tag 
der fchönfte meines Lebens, 
König 


seiht ihm bie Hand zum Kuſſe. 
Er iſt kin 


verlorner in dem meinigen. 
Der Marquis ſteht auf und geht. Der Koͤnig folgt ihm 
mit den Augen und ruft ihn noch einmal zuxuͤck. 
Und fommt 
bald wieder zu mir — Hört Ihr? 
Graf von Lerma tritt herein. 


Kon ig zu dieſem. 
| Der Maltheſer 
wird Fünftig ungemeldet vorgelaſſen. 


! Vier—⸗ 


® 


 Bierter Akt. 





Erfter Auftritt 


Säaalbei der Königinn . 


"Die Königinn Die Herzoginn Oli⸗ 
va rez. Die Prinzeſſinn von Eboli. Die 
Graͤfinn Fuentes und noch andere Damen, 


Königind 
zur Oberhofmeifterinn , indem fie auffteht. 
| Der Schluͤſſel an ſich alſo nicht? — So— 
wird 
man die Schatulle mir erbrechen RUN 
und zwar ſogleich — — — 


Da ſie die Prinzeſſinn von Eboli gewahr wird, welche 
ſich ihr nähert und ihr die Hand kuͤßt. | 
| Willkommen, , liebe Fuͤrſtinn. 

Ze 23: Mich 
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Indeß feid Ihr mein — — und jetzt 
verlaßt mich. 
Er zieht eine ok. 
Mar quis. 
| Kann ich e8 mit Einer 
erfüllten Hoffnung? — Dann ift diefer Tag 
der ſchoͤnſte meines Lebens, 


König 
reiht ihm bie Hand zum Kuſſe. 


Er it Fein 

verlorner in dem meinigen. 

Der Marquis fteht auf und geht. Der König folgt ihm 
mit den Augen und’ ruft ihm noch einmal zuruͤc. 


| Und kommt 
bald wieder zu mir — Hört Ihr? 


Graf von Lerma tritt herein. 


Koͤnig zu dieſem. 
Der Maltheſer 
wird kuͤnftig ungemeldet vorgelaſſen. 


QTiers 





De ET 
⸗ 
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Erſter Auftritt 


Saalbei a Kdniginn | 
Die Königin. Die Herzoginn Oli⸗ 


varez. Die Prinzeſſinn von Eboli. Die 


Gräfin Zuentes und nody andere Damen, 
Koni gind 
zur Dberhofmeifterinn , indem fie auffteht. 


| Der Schluͤſſel Land. 1 alfo nit? — So— 


wird 
man die Schatulle mir erbrechen Ban: 
und zwar fogleid — — — 
Da fie die Prinzeſſinn von Eboli gewahr wird, welche 
ſich ihr naͤhert und ihr die Hand kuͤßt. 
Willkommen, liebe Fuͤrſtinn. 
“erg Mich 


24 Dom Karlos. 


Mid) freut, Sie wieder hergeftellt zu finden — 
Zwar noch fehr blaß — 
Fuent es etwas tuͤckiſch. 
| Die Schuld des boͤſen Fiebers, 
ba3 ganz erſtaunlich an die Nerven dreift. 
Nicht wahr, Prinzeffinn ? 
Koͤniginn. 
Sehr hab' ich gewuͤnſcht 
Sie zu beſuchen, meine Liebe — Doch 5 
ich darf ja nicht, _ 
Dlivarez. 
Die Fürftinn Eboli 
. litt wenigftens nicht Mangel an Gefellfhaft — 
Königinn 
Das glaub’ ich gern — — — Maß haben 
| Sie? Sie zittern, » 


Eboli, - 
Nichts — gar nichts, meine Königinn — — 
z | Sch bitte 
um die Erlaubniß wegzugehen — 
| Königinn, 
Sie 


verhehlen ung, find kraͤnker gar, als Sie 


uns 
/ 
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uns glauben machen wollen? — Auch das 
| Stehn 
wird Ihnen ſauer. Helfen Sie ihr, Graͤfinn, 
auf dieſes Tabouret ſich niederſetzen. 
Eboli. 

Im Freien wird mir beſſer. | 

Sie geht: ab. . 

Koͤn i gin n. | 


Solgen Sie 


ihr, Gräfin — Welche Anwandlung. 
Ein Page tritt herein und fpricht mit, der Herzoginn, 
p® welche fich alddann zur Königinn wendet, 


| : Olivarez. 
| 5 Der Marquis 
| ‚son Poſa, Ihro Majeftat — | z 
Kdniginn flust. 

Dlivarez. 


Er kommt 
von Seiner Majeflät dem König. 
Koͤniginn. 


erwart' ihn.  ‘ 


Der Page geht ab und oͤffnet dem Marquis die Thate 
T4 Zwei 


296 Dom Karlos. 
Zweiter Auftritt. 


Marquis von Poſa. Die Vorigen. 
Er laͤßt ſich auf ein Knie vor der Koͤniginn nieder, welche 
ihm einen Wink gibt aufzuſtehen. 


Koͤniginn. 
Was iſt meines Herrn Befehl ? 
Darf ich ihn dffentlich — — 
Marquis, 


Mein Auftrag lautet 
en Ihro Majeftät befonders — 


Die Damen entfernen ſich auf einen Wink der 
Königin, 





Dritter Auftritt. 
Die Koͤniginn. Marquis von Pofa, 
Königinn von Vermunderung, 
| Sol 
(dh meinen Augen trauen, Marquis ? Sie? 
Bier an mic abgeſchickt vom König? 
i | Ma r⸗ 


{ 
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Marquis, 
| — Duͤnkt 
das Ihro Majeſtaͤt fo fonderbar ? 
Mir ganz und gar nicht. | Zu 


Koͤniginn. 

Nun ſo iſt die Welt 
aus Ihrer Bahn gewichen. Sie und Er — 
Ich muß geſtehen. | 
| Marqui 8, 

Daß es feltfam klingt.? 
Das mag wohl ſein — Die gegenwaͤrt'ge Zeit 
iſt noch an mehrern Wunderdingen fruchtbar. 
| Koͤniginn. 

An groͤßern kaum. | 

Marquis. ° 

Geſetzt, Ich hätte ‚mich 

bekehren laſſen endlich — waͤr' es muͤde, 

an Philipps Hof den Sonderling zu fpielen ? 

Den Sonderling! Mas heißt auch das? Mer 
Ä fi) 

den Menſchen nuͤtzlich machen will, muß doch 

zuerſt ſich ihnen gleich zu ſtellen ſuchen. 

Woꝛu der Sekte praleriſche Tracht? 
25. &: 





m 


300 Dom Karlos. 


an meiner firengen Richterinn gerochen. 
Mas ich fo fehr nicht zu erzählen eile, 


"le Ihro Majeftät, wie mir gefchienen , 


nod) weit, weit weniger zu hören — Doch 
gehört muß ed doch werden! Der Monarch 
laßt Ihro Majeftät erfuchen , dem , 
Ambaffadeur von Frankreich Fein Gehdr 
für heute zu bewiligen. Das war 
mein Auftrag. Er ift abgethan, 

Koͤniginn. 

Und das 


iſt alles, Marquis, was Sie mir De ihm 
zu fagen haben? 
Ma rgı u ri 8. 
| Alles ohngefähr, 
was mich berechtigt hier zu fein. 
Kdn ig inn. 

Ich will 
mich gern befcheiden, — nicht zu wiſſen, 
was mir vielleicht Geheimniß bleiben muß — 

Marquis. 
Das muß eö, meine Königinn — Zwar, 
‚wären 


ESie nicht Sie Pr ich würde eilen, Gie 


von 
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von ein'gen Dingen zu belehren, vor 
ewiſſen Menſchen Sie zu warnen — doch 
dad braucht es nicht bei. Ihnen. Die Ge⸗ 
—— — fahr 
mag auf⸗ und untergehen um Sie her, 
Sie ſollen's nie erfahren. Alles dieß 
iſt ja nicht ſo viel werth, den goldnen Schlaf 
von eines Engels Stirne zu verjagen. 
Auch war es das nicht, mich hergefuͤhrt. 
Prinz Karlos — 
ka Königinn; 
| Wie verließen Sie ihn ? 
Marquis. 


den einz'gen Weiſen feiner Zeit, dem es 
Verbrechen ift die Wahrheit anzubeten — 
und eben fo beherzt für feine Liebe, 
wie jener für die feinige zu fierben, — — 
Ich bringe wenig Worte — — Aber hier, 
me ift er ſelbſt. 

| Er gibt der Königin. einen Brief, 

| Königinn 
nachdem ſi ie ihn geleſen. 


Er muß mich fprecheti, fagt et. 


Marguik, 


— Wie 


| 


802 Dom Karlos, 


Marquis, 
Das fag’ id) auch. 
z R dniging. 

Mird es ihn glüdlich machen, 
wenn er mit feinen Augen ſieht, daß ich 
es auch nicht bin? 

Mar quis. | 

Nein — aber thätiger 

con eö ihm machen und entfchloßner. 


— 


Koͤniginn. 
Wie? 
Marquis. 
Der Herzog Alba iſt' ernannt nad) Slandern, 
Koͤniginn. 
— — ſo hör’ ich. 
| Marg uis. 

Widerrufen kann 
der Koͤnig nie. Wir kennen ja den Koͤnig. 
Unwandelbar, wie der Natur Geſetze, 
beharrt ſein uͤberlegter Schluß. Doch eben 
ſo wahr iſt's auch: Hier darf der Prinz nicht 

| bleiben — 


Bier 
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hier nicht, jetzt vollends nicht — und Flans 
F B dern darf 
nicht aufgeopfert werden. 


Königinn. 


| Wiſſen = 
ed zu verhindern? 
! Marquis. ur 
Ja — — vieleiht. Das Mittel 
ift faft fo (hlimm , als die Gefahr. Es ift 
berwegen, wie Verzweiflung — Doch ich weiß 
von feinem andem 


Königinn, 
* Nennen Sie mir's. 


Marquis. 
Ihnen, 

nur Ihnen, meine Koͤniginn, wag' ich 

es zu entdecken. Nur von Ihnen kann 

es Karlos hoͤren, ohne Abſchen hören. 

Der Name freilid) , den es Aubren wird, 


Hingt etwas rau) — 
Koͤniginn. 
Rebellion — 
Mars 


304 Dom Karlos. 


Marquis. 
Er fol 
dem König ungehorfam werden, ſoll | 
nach Brüffel heilnlich fich begeben , wo 
mit offnen Armen die Slamänder ihn 
erwarten. Alle Niederlande ftehen 
auf feine Lofung auf. . Die gute Sache 
wird flark durch einen Koͤnigsſohn. Er made 
den Span'ſchen Thron durch feine Waffen zit⸗ 
tern. 
Was in Madrid der Vater ihm verweigert, 
wird er in Bruͤſſei ihm bewilligen. 
; Kdodͤniginn. 
Wird er? Das hoffen Sie fo dreiſt? 


Marguis. 
Er wird 


es muͤſſen, hoff’ ic. Die der Niederlande, 
vereinte Stärke gegen Philipps Mache " 

beftehen müßte, wäre zu berechnen. 

Doch nein, fo blutig wird es nicht, Europa 
"wird zwifchen Sohn und Water Srieden mitteln, 
. Karl foricht von — — und De 
muth 
muß Wunder thun an eines Heeres Spitze. 
j Dem 
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. Dem König bleibt die Wahl, großmäthig zu 
vergeben oder zweifelhaft zu ſchlagen. 
Wie kann er wanken? — Eben diefer Menfch, 
ber eine bill’ge Bitte abgewieſen, 

wird ein Verbrechen uͤberſehn. 


Koͤniginn. 
Sie ſprachen 
ihn heute und behaupten das? 
Marquis. 
Weil ic 


im heute rad. 
Kdniginn 

nach einer Panuſe. 

Der Plan, den Sie mir zeigen, 
erſchredt und — reitzt mich auch zugleich. Ich 

glaube, 

daß Sie nicht Unrecht haben — die Idee 
iſt kuͤhn, und eben darum, glaub’ ich, 
gefällt fie mir. Ich will fie reifen un 
Weiß fie der Prinz? 


Marquis, — 
Er ſollte, war mein Plan, 
aus Ihrem Mund zum erſtenmal fie hbren, 
Ä u Ks 
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Koͤniginn. 
Unſtreitig! Die Idee iſt groß — Wenn anders 
des Prinzen Jugend — 
Marquis. 
Schadet nichts. Er findet 
dort einen Egmont und Oranien, 
Die braven Krieger Kaiſer Karls, ſo klug 
im Kabinet als fuͤrchterlich im Felde. 
Koͤniginn mit Lebhaftigkeit. 
Nein! Die Idee iſt groß und (hin — — 
Der Prinz 
muß handeln. Lebhaft fühl’ ich das. Die Rolle, 
die man bier in Madrid ihn fpielen fieht, 
drücdt mich an feiner Statt zu Boden — — 
Frankreich 
verfprech' ich ihm; Savoyen auch. Ich bin 
ganz Ihrer Meinung, Marquis, er muß ham 
deln, — — 
Doc diefer Anfchlag fodert Geld. 
Marquis, 
Auch das liegt ſchon 
bereit — 
Koͤniginn. 
Und dazu weiß ich Rath. 


Vierter Akt. 07 
Marquis 
Sp darf ich 
zu der Zufammenkunft ihm Hoffnung geben? 
Königinnen, 
Wie aber? Wie? 
Marquis. 
Wo die natuͤrlichen 
Huͤlfsmittel uns verlaſſen, — wir 
zu außerordentlichen — 
Koͤniginn. 
Ich weiß keines. 


Marquis. 
Ein Beiſpiel nur — die Souterrains,? 


Koͤn ig inn. 

Geht nicht. 

Der König führt die Schluͤſſel. 

Margamis. 

Menn’s nur das — 
Koͤni 9 inn. 

Ich will mir's überlegen. 

Va Mars 


306 Dom Karlos. 
Koͤniginn. 
Unſtreitig! Die Idee iſt groß — Wenn anders 
des Prinzen Jugend — 
Marquis. 
Schadet nichts. Er finder 
dort einen Egmont und Oranien, 
Die braven Krieger Kaiſer Karls, ſo klug 
im Kabinet als fuͤrchterlich im Felde. 
| Koͤniginn mir Lebhaftigkeit. 
Mein! Die Idee ift groß und [Hin — — 
Der Prinz 
muß handeln. Lebhaft fühl’ ich das. Die Rolle, 
die man bier in Mabrid ihn fpielen fieht, 
druͤckt mich an feiner Statt zu Boden — — 
Stanfreich 
verforech” ich ihm; Savoyen auch. Ich bin 
ganz Shrer Meinung, Marquis, er muß hans 
deln, —— — 
Doc) diefer Anſchlag fodert Geld. 
Marquis. 
Auch das liegt ſchon 


bereit — 
Königin 


Und dazu weiß ich Rath. 
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Marquis; 
So darf ich 
zu der Zufammenkunft ihm Hoffnung geben? 
Koͤniginn. 


Wie aber? Wie? 


Mar quis. 
Wo die natuͤrlichen 
Huͤlfsmittel uns verlaſſen, muͤſſen wir 
zu außerordentlichen — 
Koͤni ginn. 
Ich weiß keines. 
Marquis. 
Ein Beiſpiel nur — die Souterrains,? 
Koͤn ig inn. 
Geht nicht. 
Der Koͤnig fuͤhrt die Schluͤſſel. | 
Marquis. | 
MWenn’s nur das — 


Koͤni 9 inn. 
Ich will mir's uͤberlegen. 


Wa Mars 


908 Dom Karlos. 


Marquis. 

Karlos dringt 
auf Antwort, Ihro Majeſtaͤt — Ic) hab’ 
ihm zugefagt, nicht leer zurüdzufehren. 

Geine Schreibtafel der Königinn reichenb. 
Zwo Zeilen find für jegt genug — um feine 
Erwartungen zu fpannen — 


Königinnen 
nachdem fie geſchrieben. 
Werd’ ich Sie 
‚ bald wieder fehn? 


Marquis. 
⸗ So oft Sie es befehlen. 


Koͤniginn. 
So oft — fo oft ich es befehle — — Mars 
quis! 
wie muß ich dieſe Freiheit mir erklaͤren? 


Marquis. 

— So 
unſchuldig, als Sie immer koͤnnen. Wir 
genießen ſie; das iſt genug — das iſt 
für meine Koͤniginn genug. 

Koͤn i⸗ 
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Koͤniginn abbrechend. 
Wie follt” es 
mich freuen, Marquis, wenn ber Freiheit endlich 
noch diefe Zuflucht in Europa bliebe! 
wenn fie durdy ihm es bliebe! — rechnen Sie 
auf meinen flillen Antheil — 


Marquis mit Feuer. 
O ich wußt eo, 
ich mußte hier verſtanden werden — 


Herzoginn Olivarez 
orſcheint an ber Thuͤre. 


Koͤniginn 
fremd zum Marquis, 
; Mas 
von meinem Herrn dem König kommt, werb’ ich 
als ein Gefeg verehren. Regen 
Sie Seiner Majeftät den ebrerbietigften 
Gehorſam feiner Dienerinn zu Füßen, 
Der Marquis geht ab. 


u3 Bier 


310 Dom Karlos. 
Vierter Wuftritt. 
Gallerie | 
Dom Karlos und Graf um Lerma. 


Karloß, 
Hies find wir ungeflört. Was haben Sie 
mir zu entdeden ? 


Lerma. 
Eure Hoheit hatten 
an biefem Hofe einen Freund. 


Karlos fu 
Den id) 
nicht wüßte! — Wie? Was wollen Sie Damit? 


Lerma. 
So muß ich um Vergebung bitten, daß 
ich mehr erfuhr, als ich erfahren durfte. 
Doch, Eurer Hoheit zur Beruhigung, 
ich hab' es wenigſtens von treuer Hand, 
denn kurz, ich hab' es von mir ſelbſt. 

Karlos. 

Von wem 
iſt denn die Rede? 
Lerma. 


Vierter Akt. 311 
Lerma. 
Marquis Poſa — 


Karlos. 
Nun? 


Lerma. 
Wenn etwa mehr als jemand wiſſen darf 
von Eurer Hoheit ihm bewußt ſein ſollte, 
wie ich beinahe fuͤrchte — 
Karlos. 
Wie Sie fuͤrchten? 
Lerma. 
— — — Er war beim Koͤnig. 


Karlos. 
So? 


Lerma. 
Zwo volle Stunden, 


und in ſehr heimlichem Geſpraͤch. 
Karlos. 


Wahrhaftig? 


Lerma. 


Es war von keiner Kleinigkeit die Rede. 
Va Kar: 


312 Dom Karlod. 


Karlos. 
Das will ich glauben. 


Lerma. | 
Ihren Namen, Prinz, 
hört’ ich zu dftern malen. | 


Karlo 
Hoffentlich) 
Fein ſchlimmes Zeichen. 


Lerma, 

Auch warb heute Morgen 
im Schlafgemach von Seiner Majeftät | 
ber Königinn fehr räthfelhaft erwähnt. 


Karlos 
tritt beftürzt zuruͤck. 
Graf Lerma? 
Lerma. 

Als der Marquis weggegangen, 
empfing ich den Befehl, ihn kuͤnftighin 
unangemeldet vorzulaſſen. 

Karlos. 

Das 

iſt wirklich viel. 
Lerma. 
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Lerma. 
Ganz ohne Beiſpiel, Prinz, 
fo lang mir denkt, daß id) dem König diene. 
Karlos, j 
Biel! Warli viel! — -Und wie? wie fagten 
Sie, 
wie ward der Königinn erwähnt? 
Lerma tritt zuruͤck. 
Nein Prinz, 
nein! Das iſt wider meine Pflicht. 
Karlos. 
Wie ſeltſam! 
Sie ſagen mir das eine, und verhehlen 
das andre mir. 


Lerma. 
Das erſte war ich Ihnen, 
das zweite bin ich dem Monarchen ſchuldig. 


Karlos. 
— Sie haben Recht. 


Lerma. 
Den Marquis hab' ich zwar 
als Mann von Ehre ſtets gekannt. 
u 5 Kar⸗ 


34 Dom Karlos. 


— 


Karlos. 
Dann haben 
Sie ihn ſehr gut gekannt. 
Lerma. 
Jedwede Tugend 


iſt fleckenfrei — bis auf den Augenblick 
der Probe. 
Karlos. 
Auch wohl hier und da noch drüber, 
Lerma. 
Und eines großen Königs Gunft duͤnkt mir 
der Frage werth. An diefem goldnen Angel 
hat manche ſtarke Tugend fich verblutet. 
Karlos. 
O ja. 
Lerma. 
Oft ſogar iſt es weiſe, zu entdecken, 
was nicht verſchwiegen bleiben kann. 


Karlos. 
Ja! weiſe! 
Doch, wie Sie fagen, haben Sie den un 
als Daun t von Ehre nur gefannt ? 
Lerma. 
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Lerma. 
Ste. 
es noch, fo macht mein Zweifel ihn nicht 
ſchlechter, 
und Sie, mein Prinz, gewinnen doppelt. 
Er will gehn. 
Karlos 
folgt ihm geruͤhrt und druͤkt ihm die Hand. 
| Dreifach 
gewinn' ich, edler, wuͤrd'ger Mann — ich ſehe 
um einen Freund mich reicher, und es koſtet 
mir den nicht, den ich ſchon beſaß. 
Lerma gebt ab. 


Fünfter Auftritt. 


Marquis von Pofa Fommt durdy die Gallerie, 
Dom Karlos, 


, Marquis, 
Karl! Karl! 


Kar: 


316 Dom Karlos. 


Karlos. 
Wer ruft? Ah! Du biſt's! Eben recht. Ich eile 
voraus in's Kloſter. Komm bald nach. 
Er will fort. 
Marquis. 
Nur zwo 
Minuten — bleib. 
Karlos. 
Wenn man uns uͤberfiele — 


Marquis. 
Man wird doch nicht, Es iſt ſogleich gefches 
ben. 


Die Königin — 
Karlos. 
Du warſt bei meinem Vater? 


Marquis. 
Er ließ mich rufen; ja. 
Karlos voll Erwartung. 
Nun? 
Marquis. Ps 
Es ift richtig. 
Du wirft fie fprechen, 
Kar 


Bierter Akt, 317 


[ 


Karlod. 
Und ber König? Was - 
will denn ber König? 


Marquis. 
Der? Nicht viel — Neugierde, 
zu. wiffen wer id) bin — Dienftfertigkeit 
son unbeftellten guten Freunden. Was 
weiß ih ?_ Er bot mir Dienfte an. 


Karlos, 
Die. Dü 
doch abgelehnt ? 
Marquis, 
Verſteht ſich. 
K ar lo s. 


| Und wie kamt 
Ihr aus einander? | 
Marquis, 
Ziemlich gut. 

Karlos. 


Bon mir 
wor al wohl die Rede nicht? 


Mare 


318 _ Dom Karlos. 


Marquis. 
Von Dir? 
Doch. Ja. Im Allgemeinen. 
Er zieht ſein Souvenir heraus und gibt es dem Prinzen. 
Hier vorlaͤufig 
zwei Worte von der Koͤniginn, und morgen 
werd" ich erfahren, wo und wie — 
Karlos 
Heft ſehr zerſtreut, fledt Die Schreibtafel ein, und 
wi gehen. 
Beim Prior 
trifft Du mich alfo. 
Marquis. 
Marte doch. Was eilt Du? 
Es kommt ja niemand. 
Karlos 
mit erfünfteltem Lächeln. 

Haben wir denn wirklich 
die Rollen umgetaufcht? Du bift ja heute 
erfiaunlich ficher. 

Marquis. 
Heute? Warum heute? 
Karlos. 
And was ſchreibt mir die Kbniginn? 
Mars 
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Marquis. 
| Haſt Du 
denn nicht im Uugenblic® gelefen ?. 
Karlos. 
391 
Sa ſo. 
Marquis. 
Was haft Du dem? Was iſt Dir? 
Karlos 
lieſ't das Geſchriebene noch einmal, Entzuͤcktt und feurig: 
Engel 
des Himmels! Ja! Ich will es ſein — 
will — 


will deiner werth ſein — Große Seelen macht 
die Liebe groͤßer. Sei's auch was es ſei. 
Wenn Du es mir gebieteſt, ich gehorche. — — 
Sie ſchreibt, daß ich auf eine wichtige 
Entſchließung mich bereiten ſoll. Was kann 
fie damit meinen? Weißt Du nicht? 


Marquis, 
| Wenn ich's 
auch wuͤßte, Karl — Biſt Du jetzt auch ge⸗ 


ſtimmt 
es arzuhdren ? i 
— u Kar 
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Karlos, 
Hab’ ich Dich beleidigt ? 
Sch war zerftreut. Vergib mir, Nobrigo, 
Marquis, 
Zerſtreut ? Wodurch? 
Karlos. 
Durch — ich weiß ſelber nicht. 
Dieß. Souvenir iſt alſo mein ? 
| | Marquis. . 
Nicht ganz. 
Vielmehr bin ich gelommen, mir ſogar 
Deind andzubitten. 
Karlos, 
Mens! Wozu? 
Marquis, 
| Und was 
Du etwa fonft an Kleinigkeiten, die 
in keines Dritten Hände fallen duͤrfen, 
an Briefen oder abgeriſſenen 
Concepten bei dir führft — kurz Deine ganze 
Brieftafhe — 
Karlos, 
Wozu aber? - 
| Mars 
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Marquis, 
Pur auf alle Faͤlle. 
Wer kann für Ueberraſchung ftehn? Bei mit 
ſucht fie doch niemand. Gib, 
Karlos fehr unruhig, 


Daß ift Doc) ſeltſam. 
Wohet auf einmal dieſe — — 
Marquis. 
Sei ganz ruhig. 
Ich will nichts damit angedeutet haben. 
Gewißlich nicht. Es iſt Behutſamkeit 
vor der Gefahr. So hab’ ich's nicht gemeint, 
fo warlich nicht, daß Du erſchrecken ſollteſt. 
Karlos | 
gibt ihm die Brieftaſche. 
Derwahr' fie gut. 
Marquis. 
Das werd' ich. 
Karlos 
ſieht ihm bedeutend an. 
Rodrigs, 
ich gab Dir viel. 
x Man 
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Marquis. - 
Noch immer nicht fo viel, 
als ich von Dir fon habe — — — "Dort 


alfo 
das übrige, und jetzt leb wohl — — — leb 
wohl. 
Er will gehen. 
Karlos 
kaͤmpft zweifelhaft mit ſich ſelbſt — endlich ruft er ihn 
zuruͤck. 


Gib mir die Briefe doch noch einmal. Einer 
von ihr iſt auch darunter, den ſie damals 
als ich ſo toͤdtlich krank gelegen, nach 
Alkala mir geſchrieben. Stets hab' ich 
auf meinem Herzen ihn getragen. Mich 
von dieſem Brief zu trennen faͤllt mir ſchwer. 
Laß mir den Brief — — nun — — 
das uͤbrige 
nimm alles. | 
Er nimmt ihn heraus und gibt ihm die Brieftafche 
zuruͤck. 
Marquis. 
Karl, ich thu' es ungern. Juſt 
um dieſen Brief war mir's zu thun. 
. Kar⸗ 
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Karl o 8. 
Leb wohl. 
Er geht langſam und ſtill weg, an der Thuͤre bleibt 


er einen Augenblit fichen, Fehrt wieder um und bringt 
iym den Brief. 
Da haft Du ihn. 
Seine Hand zittert. Thraͤnen ſtuͤrzen aus ſeinen 
Augen, er faͤllt dem Marquis um den Hals und druͤckt 
ſein Geſicht wider deſſen Bruſt. 

Das kann mein Vater nicht? 
Nicht wahr, mein Rodrigo? Das kann er 

doch nicht? 
Er geht ſchnell fort: 


Sechster Auftritt. 
Marquis von Poſ a 
ſieht ihm erſtaunt nach. 
Waͤr's möglich 2? Wär’ e8? Alſo hätt ich ihn 
doch nicht gekannt ? Nicht ganz? In feinen 
| Herzen 
wär’ diefe Falte wirklich mir entgangen ? 
Wibteauen gegen feinen Zfeund! — Wie fan 
2 ein 


ein folcher Hauch auf diefem Spiegel dauern? 
Nein! Es iſt Läfterung ! — Was that er mir, 
daß ich der Schwächen ſchwaͤchſter ihn verklage? 
Was ich ihn zeihe, werd' ich ſelbſt — — — 

Befremden — 
das mag es ihn, das glaub' ich gern. Wann 
| härte 
er diefer felrfamen Berichlofienheit 
zu feinem Sreunde fich verfehn ? — Auch ſchmer⸗ 
zen! 
Ich kann dir's nicht erfparen, Karl, und länger 
muß ich noch deine gute Seele quälen. 
Der König glaubte dem Gefäß, dem er 
fein heilige Geheimniß übergeben , 
und Glauben fodert Dankbarkeit. Was wäre 
Geſchwaͤtzigkeit, wenn mein Verſtummen dir 
nicht Leiden bringt ? Vielleicht erſpart? Warum 
dem Schlafenden die Wetterwolke zeigen, 
die über einem Scheitel hängt? — Genug, 
daß ich fie fill an Dir vorüber führe 
und, wenn du aufwach'ſt, heller Himmel iſt. 

Er geht ab. 


— — — 


Vierter Alt B23. 
Kabinett des Könige. 


Siebenter Auftritt. 


Der König in einem Seſſel — neben ihm 
die Snfantinn Klara Eugenia. 
| König 
nad) einem tiefen Stillſchweigen. 
Hein! Es ift dennoch meine Tochter — Wie 
kann die Natur mit ſolcher Wahrheit lägen? 
Dieß blaue Auge ift ja mein! Find’ id) 
in jedem diefer Züge mic) nicht wieder? 
Kind meiner Liebe, ja Du biſt's. Ich drüde 
Dich an mein Herz — Du biſt mein Blut. 
Er ſtutzt und haͤlt inne. 
Mein Blut! 
Was kann ich ſchlimm'res fürchten ? — 
Meine Zuͤge, 
find fie die ſeinigen nicht auch? 

Er hat das Medaillon in die Hand genommen, und 
ſieht wechſelsweiſe auf das Bild und in einen gegenuͤber 
ftehenden Spiegel — endlich, wirft er es zur Erde, fteht 
ſchnell auf und druͤckt die Infantinn von ſich. 

Weg! Weg! 
In diefem Abgrund geh’ ich unter. 


x 3 Ach⸗ 
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Achter Auftritt. 


Graf Lerma. Der König 
Lerma. | 
Eben 
find Ihro Mojeftät die Königinn 
im Vorgemach erfchienen, 


König. 


gerne, 
Und bitten 
um gnaͤdigſtes Gehoͤr — 
Koͤnig. | 
Jetzt aber? Jetzt? 
In dieſer ungewohnten Stunde? — Nein! 
Jetzt kann ich fie nicht ſprechen — jetzt nicht — 
Lerma. | 
Ä Ä Hier 
um Ihre Majeſtaͤt fchon ſelbſt — 
Er geht ab. 


Neun—⸗ 
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Neunter Auftritt 


Der König, Die Königinn tritt herein. 
| Die Infantinn. 

Die Letztere fliegt ihr entgegen und fihmiegt fih an 
fie an. Sie fällt vor dem König nieder , welcher ſtumm 
und verwirrt flieht. 

| | Königinn. 
Mein Herr 
und mein Gemahl — ih muß — ich bin ge: 
zwungen, 
vor Ihrem Thron Gerechtigkeit zu fuchen. 
König. 
Gerechtigkeit — | | " 
Könifinn. 
Unwuͤrdig feh’ id) mit 
an diefem Hof begegnet. Meine 
Schatulle ift erbrochen — 
| . König. 
Mas? 
Königinn, | 
Und Sachen 
son großem Werth für mich daraus verſchwun⸗ 
den — 
X4 Kd⸗ 
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König. 
Bon großem Werth für Sie — 
Königinn. 
Durch die Bedeutung » 
bie eines Unbelehrten Dreiftigkeit 
vermögend wäre — —⸗ 
König. 
Dreiftigfeit — Bedeutung — | 
Doch — ſtehn Sie auf, 
Koͤniginn. 
Nicht eher, mein Gemahl, _ 
bis Sie durch ein Verfprechen Sich gebunden, b 
Traft Ihres Töniglichen Arms zu meiner | 
Genugthuung den Thaͤter mir zu ftellen, | 
wo nicht, mich eines’ Hofs zu überheben, | 
der meinen Dieb verbirgt — 
König. 
Stehn Sie doch auf — 
In diefer Stellung — Stehn Sie auf — 
Konig inn ſteht auf, 





Daß er 
von Range ſein muß, weiß ih — denn in ber 
Schatulle lag an Perlen und Demanten 

weit 


Dierter Akt. 329 


weit über eine Million, und er ; 
begnügte fich mit Briefen — ei 
König. 
Die ich doch — 
Koͤniginn. | 
Hecht gerne, mein Gemahl. Es waren Briefe 
und ein Medaillon von dem Infanten. 
K dn ig. 
Von — 
Königinn, 
Dem Infanten, Shrem Sohn. 
König. 
An Sig? 
Königin 
An mich. 
König, 
Von dem Infanten! Und das fagen 
Sie mir? 
Königinn, 
Barum nicht Ihnen, mein Gemahl ? 
5 Ko⸗ 
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König. 
Mit diefer Stirne! 
Königinn. 
Mas fallt Ihnen auf? 
Ich denfe Sie erinnern Sich der Briefe, 
die mit Bewilligung von beiden Kronen 
Dom Karlos mir nad) Saint Germain gefchrieben, 
Ob aud) das Bild, womit er fie begleitet, 
in Diefe Freiheit einbedungen worden ? 
ob feine rajhe- Heffnung eigenmächtig 
ſich diefen kuͤhnen Schritt erlaubt — das will 
ich zu entfcheiden mich nicht unterfangen, 
Wenn's Uebereilung war, fo war es die 
verzeihlichſte — da bin ich für ihn Bürge ! 
denn damals fiel ihm wohl nicht bei, daß es 
für feine Mutter wäre. 
König. - 
der fih faum mehr zu faſſen weiß, vor fi, indem er 
binweggehen will. 
Recht behält 
die Schlange — D das wußt' ich wohl, 
Kdoniginn | 
ergreift feine Hand. 
Was ift das? 


Mas haben Sie? 
In—⸗ 
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Infantinn 
welche unterdeſſen das Medaillon auf dem Boden gefun⸗ 
den und damit geſpielt hat, bringt es der Koͤniginn. 
Ah! Sehn Sie, meine Mutter! 
Wie ſchoͤn — 
Koͤniginn. 
Was denn, mein — 
Sie erkennt das Medaillon und bleibt in ſprachloſer 
Erſtarrung ſtehen. Beide ſehen einander mit unverwand⸗ 
ten Augen an. Nach einem langen Stillſchweigen: 
Warlich, Sire! 
Die Mittel, feiner Gattinn Herz zu prüfen, 
dünft mir fehr Föniglicy und edel — Doch | 
noch eine Frage möcht’ ich mir erlauben. 
König. 
Das Fragen ift an Mir. 
Königinn 
Durch meinen Argwohn 
foll doch die Unfchuld wenigftens nicht leiden — 
Wenn alſo diefer Diebftahl Ihr Befehl 
geweien — 
K dnig. 


Ja. 
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Königinn. 

Dann hab’ ic) niemand anzuflagen 
und niemand weiter zu bedauern — niemand 
ald Sie, dem die Gemahlinn nicht geworben, 
bei welcher foldye Mittel fich verlohnen. 

Könip. 
Die Spradye fenn’ ih — Doch, Madam, 
zum zweitenmale foll fie mid) nicht täufchen , 
wie in Aranjuez fie mich getäufcht. 
Die engelreine Königinn, die damals 
mit ſo viel Würde fich vertheidigt — jeßt 
kenn' ig) fie beſſer. 
Koͤniginn. 
— Was iſt das? 
Koͤnig. 
Die ihre 
Begleiterinnen darum nur entfernt, 
um ſich — — mit ihrem Kinde zu vergnuͤgen. 
Koͤniginn. 
Mein König, wie verſteh' ich das? 
König. 
Kurz alfo 
und ohne Hinterhalt, Madam! — Iſt's wahr, 
noc) 
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noch wahr, daß Sie mit niemand dort ges 
| fprochen ? 
Mir niemand ? Iſt das wirklich wahr? 
Königin. 
Mit dem Infanten 
hab’ ich gefprochen. Ta. 
König. 
ga? — Nun, fo iſt's 
am Tage. Es ift offenbar. So fredh } 
So wenig Schonung meiner Ehre! 
Königinn, 
oz Ehre, Site ? 
Geraume Zeit, eh’ König Philipp mic) 
Gemahlinn hieß, war ich fehon Heinrichs Toch 
ter — 
Henn Ehre zu verleßen war, ſo fuͤrcht' ich, 
ftand eine größ’re auf dem Spiel, als mic 
Kaftilien zur Morgengabe brachte, 
König. 
Warum verläugneten Sie mir? 
Königinn. | 
Weil ich 
es nicht gewohnt bin, Sire, in Gegenwart 


der Höflinge, auf Delinguenten Weife 
J vtr⸗ 
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verhören mich zu laflen. Wahrheit werde 

ieh nie verläugnen, wenn mit Ehrerbietung 

und Güte fie gefodert wird — Und war 

das wohl der Ton, den Eure Majeftät 

mir in Aranjuez zu hören gaben ? 

Iſt etwa die verfammelte Grandezza . 

der Richterftuhl, vor welchen Königinnen 

zu ihrer ſtillen Thaten Rechenfchaft 

gezogen werden? Ich geftattete 

dem Prinzen die Zufammenfunft, um die 

er dringend bat. Ich thates, mein Gemahl, 

weil ich ed wollte — weil ich den Gebraud) 

nicht über Dinge will zum Richter ſetzen, 

die ich fir tadellos erfannt — nud Ihnen 

verbarg ich es, weil ich nicht lüftern war, 

wit Eurer Majeftät um diefe Sreiheit 

vor meinem Hofgefinde mich zu: jtreiten, 

König. 

Sie fprechen kuͤhn, Madam, fehr — 
Königinn. 

Und auch darum, 
ieh’ id hinzu, ‚weil der Infant doch ſchwerlich 
bei Billigkeit — der Nachficht., wollt’ ih far 

gen — 

bie 
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die er bedarf und auch verdient, ſich zu 
erfreuen hat in ſeines Vaters Herzen — 
Koͤnig. 
Die er verdient? 

Koͤniginn. 

Denn warum ſoll ich es 
verbergen, Sire? — ich ſchaͤtz' ihn ſehr und 
| lieb’ ihn, 
als meinen theuerften Verwandten, der 
einft werth befunden worden, einen Namen 
3u führen, der mic) mehr anging — Ich habe 
noch nicht recht einfehn lernen, daß er mir 
gerade darum fremder follte fein — 
als jeder andre, weil er ehedem 
vor jedem andern theuer mit geweſen. 

Wenn Ihre Staatsmarime Bande Enipft, 

wie fie für gut es findet, foll es ihr 
doch etwas fchwerer werden fie zu loͤſen. 

Ich will nicht haſſen, wen ich fol — und weil 
man endlich doch zui reden mich gezwungen — 
ich will ed nicht — will mieine Wahl nicht länget 
gebunden fehn — ein zwingendes. Verbot 

fol meiner Freunde Werth bei mir erheben; 

fol bis zur Mebertreibung mich verfuchen, 


ich will ſogar — 
2 ® Koͤ⸗ 
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König 
Elifaberh! Sie haben 
in fhwachen Stunden mich gefehen. Diefe 
Erinnerung macht Sie fo kuͤhn. Der Spiegel, 
vor dem wir ſtehen, macht Sie kuͤhn. Sie 
trauen 
Auf eine Allmacht, die Ste oft genug 
an meiner Zeftigkeit geprüft — Doch fürchten 
Sie defto mehr. Was bis zu Schwächen mid) 
gebracht, kann auch zu Raſerei mich führen. 
j Königinn 
Was hab’ ich denn begangen ? 
König. 
Er nimmt ihre Hand. 
Wenn es ift, 
doch it — und ift es denn nicht ſchon? — 
wenn Ihrer 
Verſchuldung volles, aufgehäuftes Maß 
auh nur um eines Athems Schwere fleigt — 
wenn ich der Hintergangne bin — 
— Er läßt ihre Hand los. 
| Sch Tann 
auch über diefe legte Schwäche fiegen, 
Ich 


—F 


* 
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Ich kann's und wii’ — Dann wehe wir and 


Ihnen, 
Eliſabeth 


Koͤniginn. 
Was Hab’ ich denn begangen T 


\ 


RKyoͤnig. 
Dann meinetwegen fließe Blut — 
Königinm, 
| So weit 
iſt es gekommen — Gott! 
Koͤn ig. 
Die Chriſtenheit 
erſchrecke über eine That! — Sch kenne 
mich feldft nicht mehr — ich ehre Feine Sitte 
und Feine Stimme der Natur und Feiner 
Mertrag der Nationen mehr — 


Königinn, 
Wie ſehr 
befiag’ ich Eure Majeſtaͤt = Ä 
König außer Fafſſung. 
Wellagen | 


Das Mitleid einer Buhlerinn — 
» In⸗ 
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Snfentign 
hängt üich erishroden an ihre Mutter. 
Der König zuͤrnt, 
und meine ſchoͤne Mutter weint. 


König 
ſtoͤßt das Kind unfanft von der Königim., 
Geh hin 
und klag' ed Deinem Bater, 


Königinn j 
mit Ganftmuth und Würde, aber mit zitternder 

Etimme. 

z Diefes Kind 
muß ich doch ficher fielen vor Mißhandlung. 
Komm mit mir, meine Tochter. 

Sie nimmt fie auf den Arm. 
Wenn der König 
Dich nicht mehr Tennen will, fo muß ich jens 
ſeits 
der Pyrenaͤen Buͤrgen kommen laſſen, 
die unſre Sache fuͤhren. 
Sie willl gehen. 


König Betreten. 
Kdniginn ? 
F K ds 


Viertor Alk. ET 
Ich kann nicht mehr — Das iſt zu viel — 
Cie will die Thare erreichen, und fans mit dem Kinde 
an der Schwelle zu Boden, 
König 
hinzu eilend, von Beſtaͤrzung. 
Gott! Was 
iſt das? — Elifabeth ! 
Infantinn 
ruft voll Schrecen. 
Be ‚Sie blutet! 
Ach meine Mutter blutet ! 
Gir el hinaus. 
Koͤnigiun. 
Kommt denn niemand, 
der mich aus dieſem Zimmer bringen wollte? 
| König 
aͤngſtlich in fie beſchaftigt. 
Welch fuͤrchterlicher Zufall) Blut! =. Verbient 
ih, a“ 
daß Sie ſo Hark mich ſtrafen? Stehn Sie 
Erhohlen Sie Sich. — Stehn Sie auf — — 
Man kommt — 
92 Man 
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Man überrafht uns — Stehn Sie auf — 
Soll ſich 

mein ganzer Hof an dieſem Schauſpiel weis 
den ? 


Muß ich Sie bitten, Aufzuftchn ? 


Gie richtet ſich auf, von dem König unterſtuͤtzt. 
/ 


a ee 


Zehnter Auftritt. 


Die Borigem Alba, Feria, Lerma, 
Domingo, treten erſchrocken herein, 


Koͤn ig. 

| Dan bringe 
die Königiun zu Haufe, Ihr iſt übel, 
Die Koͤniginn geht ab, begleitet von Feria und Lerma, 

Alba und Domingo treten beunznbigt näher 
_ 4 (da, 
Die Königinn in Thränen, und auf ihrem 
Sefichte Blur — 
Kb 


— — ⸗— — 
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K oͤni 9. 
Das nimmt die Teufel Wunder, 


‚die mich verleitet haben. 


Alba. Domingo 
Wir? - 
König 
Die mir 
genug gefogt, zum Nafen mic) zu bringen; 
zu meiner Weberzeugung nichts. 
Alba. 
| Wir gaben, 
was wir gehabt — Eee at 
| König. 
Die Hölle dank' ed Euch. 


Ich habe, was mich reu’t, gethan. War das 


die Sprache eines fehuldigen Gewiflend ? 
Steht eine Suͤnderinn fo da? 


Marquis yon Pofa 
noch außerhalb der Scene. 
IR der 
Monarch zu fprechen? 





23 Eilf⸗ 


en Dom Karlös. 
Eilfter Auftritt 


Marquis vom Poſa. Die Borigen, 


König 
Bei dieſer Stimme lebbaft auffaßrend und bem Marquis 
einige Schritte entgegen gehend, 
26! Da Fommt mein Mann! 
Seid mir willfommen, Marquis — Eurer, 
Herzog, 
bedarf ich Feist nicht mehr, Verlaßt und. 


Alba und Domingo fehen einander mit ſtummet Werk 


Drang am, 
Marguis 
ſteht verwirrt und verlegen, : einen fragenben Blick auf 
\ ben König gerichtet; 
we Das 
ſchlaͤgt meine ganze Hoffnung nieder! — 
, Dem, — 
ich will e8 nur geftehen, Sire — bei dem 
Geſchaͤft, das mich hieher geführt, Hab’ ich 
auf Diefe Stimme fehr gerechnet — 
Mit einer verbindlichen Bengung gegen ben Herzog. 
Ki: 


Vierter Ale gas 


König 
ſehr ernſthaft zu den beiden. 
Ihr 
wißt meinen Willen. Tretet ab. 
a und Domingo entfernen ſich. 





Zwoͤlfter Auftritt. 
Der R dnig und Marquis von Poſa. 


König 
nachdem fle alein find, | 
| Ihr wolltet 

werbeffern Marquis, was ich fehlimm gemacht. 
Sch Iobe Eure gute Abſicht. 


Marquis, 
Eire, 
dem alten Manne, ber in zwanzig Schlach⸗ 
ten 


dem Tod für Sie entgegen ging, fällt es 
Doch etwas hart, von einem Juͤngling ſich 
ſo abgeldſ't zu fehen — | 
Ya Koͤ⸗ 
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König. 
Euch geziemt 
ed, {2 zu denken. fo zu handeln Mir, 
Was Ihr in wenig Stunden mir gewefen , 
war Er in einem Menfchenelter nicht. 
Ich will nicht heimlich thun mit meinem Wohl⸗ 
gefallen; 
dad Siegel meiner Föniglichen Gunſt 
ſoll hell und weit auf Eurer Stirne leuchten. 
au will den Dann, den ich zum Freund ge 
wählt, 
beneldet ſehn. 
Marquis. 
Und dann auch, wenn die Hülle 
ber Niedrigkeit allein ihn fähig machte, 
des Namens werth zu fein — 
König 
Was bringt 
Ihr mir ? 
Marquis. 
Als ich das Vorgemach burdhgebe, 
Hör" ich von einem fchredlichen Gerichte, 
das mir unglaublich daͤucht — Ein heftiger - 
Mortwechfel — Blut — die Königinn — 
‚Kds 
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| Koͤn — 
ehr kommt von dort ? 
Marquis, 

Entſetzen ſollt' es mich, 
wenn dad Geruͤcht nicht Unrecht hätte, wenn 
von Eurer Majeftär indeß vieleicht ' | 
etwas gefchehen wäre — Wichtige 
Entdeckungen, die ich gemacht, verändern 
per Sache ganze Lage. 

Koͤn ig. 
. Munt. 
Marquis, 
| | | Ich fand 
Gelegenheit , des Prinzen Portefeuille 
mit einigen Papieren wegzunehmen, 
bie, wie ich hoffe, ein'ges Licht — 
Ex gibt Karlos Vrieftaſche dem König 


König 


durchfucht fie begierig. ' 
Ein Schreiben 


som Katfer- — Vater — — Wie? Von 
dem 

ich nie gehoͤrt zu hoben mich. entfiune? - - 
25 Er 
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Köonig. 
Ich glaubt’ es immer, 
Marquis. 

Die Koͤniginn hat Ehrgeitz — Darf ich mehr 
noch ſagen? — Mit Empfindlichkeit ſieht fie 
in ihrer ſtolzen Hoffnung ſich getaͤuſcht, 
und von des Thrones Antheil ausgeſchloſſen. 
Des Prinzen raſche Jugend bot ſich ihren 
weit blickenden Entwuͤrfen dar — ihr Herz — 
Ich zweifle, ob ſie lieben kann. 


Koͤnig. 
Vor ihren 
ſtaatsklugen Planen zittr ich nicht. 
| M ar q ui 4. 
Ob fie 
geliebt wird? — — — Ob von dem In⸗ 
fanten 
nichts ſchlimmeres zu fürchten ? Diefe Frage 
ſcheint mir der Unterſuchung werth. Hier, 
| glaub‘ ich, 
iſt eine firengre Wachſamkeit vonndthen — 
Kdurig. 
For haftet wir für iha — 
Mars 


| 
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Marquis 
nach einigem Bedenken. | 
Wenn Eure Majeftaͤt 
mich fähig Halten, diefes Amt zu führen, 
fo muß ich bitten, es uneingefchränft 
und ganz in meine Hand zu übergeben, 


| König. 
Das foll gefchehen, 
Marquis, 
Wenigſtens durch einen 
Gehuͤlfen, welchen Namen er auch habe, 
in Unternehmungen „ die ich etwa 
für ndthig finden koͤnnte, mic) zu flören — 


König. 
Durch Feinen. Sch verfprech’ es Euch. Ihr 
| . wart 
mein guter Engel. Wie viel Dank bin ich 
für diefe Neuigkeit Euch ſchuldig ? 


Rerma 
tritt bei den letzten Wortes bereit, . 
König. 
Wie 
verließet Ihr die Koͤniginn T 
| Ler⸗ 


v 





3590, ® Dom Karlos. 


Lerma. 
Noch ſehr 
erfchdpft von ihrer Ohnmacht. 
Er fieht den Marquis mit zweidentigen Blicken an. 
| N g. 

Sovogleich werde 
ich bei ihr ſeia. Man bring' ihr dieſe Nachricht. 
Lerma geht ab. Der Marquis folgt ihm unruhig und. 

nachdenlend mit den Augen. 
Marquis 
| nach einer Paufe zum Kdnig. 
Noch eine Vorſicht fcheint mir ndthig. Der 
Infant, fuͤrcht' ich, kann Warnungen erhalten, 
Er hat der guten Freunde viel — vielleicht 
Verbindungen in Gent mit den Rebellen. 
Die Furcht kann zu verzweifelten Entfchlüffen 
ihn führen — Darum rieth” ich an, gleich jett 
Vorkehrungen zu treffen, diefem Zall 
durch ein geſchwindes Mittel zu begegnen. 
| König. 
Ihr habt ganz. Recht. Wie aber — 
Marquis, 
Ein geheimer 
Verhaftsbefehl, den Eure Majeſtaͤt 


in 


— — 
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in meine- Hände niederlegen , mich 
im Augenblide. der Gefahr ſogleich 
deffelben zu bedienen — und — 


K oͤni s bebenllich. 
Der Schritt 


ke etwas taͤhn— — Ich zweifle, ob — 
Marqui 8. u 
Es bliebe 
vor's erſte Stantögeheimnig, bis — 
König 
zum Schreibepult gehend, und den Verhaftsbefehl nies 
derſchreibend. 
Das Reich 
iſt auf dem Spiele — Außerordentliche Mit⸗ 
tel 
a die dringende Gefahr — Hier Mars 
| quis Ze 
Euch brauch” ich Feine Schonung zu empfehs 
| len — 
Marquis 


empfängt den Verhaftsbefehl. 


Es ift auf's äußerfte, mein Könige 
ur Kb: 


3 ss Dom Karlos. 
König 
legt die Hand auf feine Schulter. 
Seht! 
Seht, lieber Marquis — Ruhe meinem Hers 
1 zen | 
und meinen Nächten Schlaf zurädzubringen, 
Beide sehen ab zu verfchiebenen Seiten. 


® allerie 
⸗ N 
Dreizehnter Auftritt, 
Dom Karlos kommt in der fihredlichften Ya 
ängftigung, Graf Lerma ihm entgegen. 
Karlos. 
Sie ſuch' ich eben. 
Lerma. 
"Und ih Sie, 


Karlos. 
Iſt's wahr? 
Um Gotteswillen, iſt es wahr ? 
Ren 
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Lerma. 
Was denn? 
| Karlos. 
Daß er ven Dolch nach ihr gezuͤckt? daß man 
aus feinem Zimmer blutig fie getragen ? 
Bei allen Heiligen ! Antworten Sie. 
Was muß ich glauben? Was ift wahr ? 


Lerma. 
Sie fiel 
vhnmaͤchtig hin und ritzte ſich im Fallen. 
Sonſt war es nichts. 
Karlos. 
Sonft hat es nicht Gefahr? 
Sonft nicht? Bei Ihrer Ehre, Graf? 


4 Lerm a. F 
| Sicht für 
die Königinn.—— doch deſto mehr. für Sie, 
Karlos. 


— 
Fuͤr meine Mutter nicht! Nun Bott ſei Dank! 
Mir kam ein ſchreckliches Geruͤcht zu Ohren, 
der Koͤnig raſe gegen Kind und Mutter, 
und ein Geheimniß ſei entdeckt. 

| 3 Le r⸗ 


7 


333 ODom Karlos. 


Lerma, 
0 Das lebte 
kann auch wohl wahr fein — 
Karlos. 
Bahr fein! Wie? 
germa. 


Prinz , Cine Warnung gab id) Ihnen heute, 
die Sie verachtet haben. Nügen Sie 
die zwote befier. 
Karlos. 
Wie? 
Lerma. 

Wenn ich mich anders 
nicht irre, Prinz, ſah' ich vor wen'gen Tagen 
ein Portefeuille von bimmelblauem Sammt, 
mit Gold durchwirkt,; in Ihrer Hand, — 


Karlos etwas beſtuͤrzt. 
So eins 
beſitz' ich. Ja — Nun — 
Lerma. 
Auf der Decke, glaub’ ich, 
ein Schattenriß, mit Perlen eingefaßt — 
Kar 
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Karls, 
Ganz recht. 
Lerma. 
Als ich vorhin ganz unvermuthet 
in's Kabinet des Koͤnigs trat, glaubt' ich 
das naͤmliche in ſeiner Hand zu ſehen, 
und Marquis Poſa ſtand bei ihm — 


Karlos 
nach einem kurzen erſtarrenden Sttuſchweigen, heſtig. 
Das iſt 
nicht wahr. 
Lerma eunmfiadiich. 


Dann freilich bin ich ein Batruͤger. 


Karlos ſſieht ihn lauge an, 

Der ſind Sie. Ja. 

Lerma. 

Ach! Sch verzeih' es Ihnen. 

Karlos 
geht in ſchreclicher Vewegung auf und nieder, und bleibt 

endlich vor ihen ſtehen. | 
Du treibft ein fuͤrchterlichez Handwerk, Meuſch. 
Was hat er Dir zu leid gethan ? Was Haben 
323 Ä \ ie 





356 . Dom Karlos, 


die unfchuldsoollen Bande Dir gethan, 
die Du mit höllifcher Gefchäftigkeit 
zu reißen Dich beeiferft? 


Lerma. 


Prinz, ich ehre 
ben Schmerz, der Sie unbillig macht. 
Karlos, 


D Gott! 
Bott! — Gott! — Bewahre mich vor Argwohn! 


Lerma. 
Auch 
erinnr' ich mich des Koͤnigs eigner Worte: 
Wie vielen Dank, ſagt' er, als ich herein⸗ 


trat, 
bin ich fuͤr dieſe Neuigkeit Euch ſchuldig! 
Karlos. 
O ſtille! ſtille! | 
Lerma. 


Herzog Alba ſoll 
gefallen fein — dem Prinzen Ruy Gomes 
das große Siegel abgenommen und 
dem Marquis übergeben fein — 

| Kars 


“on. 


Vierter Akt. 357 
Karlos 
in tiefes Grübeln verloren. 


Und Mir verfchwieg er! 
Barum verfchwieg er Mir? 


Lerma. 
Der ganze Hof 
ſtaunt ihn ſchon als — Miniſter, 
als unumſchraͤnkten Guͤnſtling an — 


Kar los. 
Er hat 
mich lieb gehabt, ſehr lieb. Ich war ihm 
theuer, 
wie feine eigne Seele, O das weiß ih — 
Das haben faufend Proben mir er wieſen. 
Doch ſollen Millionen ihm, ſon ihm 
das Vaterland nicht theurer ſein als Einer? 
Sein Buſen war fuͤr einen Freund zu groß, 
und Karlos Gluͤck zu klein fuͤr ſeine Liebe. 
Er opferte mich ſeiner Tugend. Kann 
ich ihn drum fchelten? — Ja! Es ift gewiß ! 
Seht iſt's gewiß, Jetzt hab’ ih ihn verles 
ren, 
Er geht ſeitwaͤrts und verhält dag Geſicht. 
| 33 Lera 


35 Dom Karlos. 


Lerma. 
nach einem Stilſchweigen. 
rein beſter Prinz. Was Tann ich für Sie 
tm? 
Karlos 
wine ihn anzufchen. 
Sum Konig geben und mich auch verrathen. 
Ich habe nichts zu ſchenken. 
Lerma. 
Bollen Sie 
wwarten, was erfolgen mag. 
Karlos 
(st ſich auf das Geländer und Üicht ſtarr vor ſich 
binaus, 
Ich hab’ ihn 
verloren. O! Jetzt bin ich ſehr arm. 
Lerma 
nähert ſich Ihm mit theilnehmenber Ruͤhrung. 
Prinz, 
Sie wollen nicht auf Ihre Rettung denken? 
Karlos. 


Muf meine Rettung! — Guter Menſch! 
fer 
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Lerma. 
"Und ſonſt, 
ſonſt haben Sie fuͤr niemaud mehr zu zittern? 


Karlos fährt auf. 
Bett! ! Woran mahnen Sie mih! — Meine 
Mutter ! 
Der Brief, den ich ihm wiebergab ! ihm erft 
nicht laſſen wollte und doch ließ! 
Gr geht, heftig und bie Hände ringend , auf und nieder, 
Womit 
hat fie eö denn verdient um ihn? Ste hätt’ er 
doch ſchonen ſollen. Lerma, hätt’ er nicht? 
Raſch, entſchloſſen. 
Ich muß zu ihr — ich muß ſie warnen, muß 
ſie vorbereiten — Lerma, lieber Lerma — 
Wen ſchick' ich denn ? Iſt denn fein Mittel? 
| Nufen 
Eie mir den Marquis — hurtig — 
Lerma. 
Wen? 


Karlos 


bleibt erſtarrt ſtehen. 
Ach Gott! 
34 Le r⸗ 
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MR Lerma. 
Und jetzt iſt auch der König dort. 


Karlos 
in Gedanken verloren. 
Hab” ich 
benn niemand mehr ? Gar niemand? — — 
Doch! Noch Einen! 
Gott fei gelobt ! Noch Einen Freund — wub 
bier 
{ft nichts mehr au verfchlimmern. 
Schnell ab. 
Lerma. 
folgt ihm und ruft ihm nach, 
Prinz! Wohin? 
ab. 


Bier⸗ 


Vierter Aktt. g6x 
Vierzehnter Auftritt. 
Kabinet der Prinzeſſinn von Eboli. 


Prinzeffinn von Eboli. Domingo, welder 
” eben hereintritt. 


Domingo. 
Prinzeſſinn, haben Sie gehoͤrt? 
Eholi. , 
Movon? 
Sie find ja fürchterlih,, Kaplan. 
Domingo, 
Vom neuen 


Miniſter, den wir haben ? 
Eboli, 
Wie? Se ift 
fie wahr, die außerordentliche Zeitung , 
die ſchon den ganzen Hof erfüllt ? 
Dominge, 
Eie haben . 
auch Ihren Theil. daran. Ich wuͤnſche Gluͤck, 
Monarchinn einer Sommernacht. 


35 | | Kunf 


362 Dvm Karlos. 
Bunfzehnter Auftritt. 


Herzog von Alba tritt auf. Die Borigen | 
Al ba zur Prinzeſſinn. 
Durchſtoßen 
Sie mir das Herz. Ich ſelbſt bracht' ihn zum 
Koͤnig. 
Doming v. 
em hätte auch geahndet! 
Alba. 
Deſto ſchlimmer! 
Der Menſch, der ſich auf Tänfchung fo verftand, 
der Sie und mic) in ſolchen Schlaf gefungen, 
ber kann noch mehr. 
Domingo. 
„Uns braucht man nicht cr u Herzog, 
Sie hörten doch ? 
Eboli, 
Wie iſt das zugegangen ? 
Sp ſchnell! Sch faß' es. nicht. 
Alba in tiefen Gedanken. 
Was gäb’ ich jetzt 
um einen Feind, wie der Infant geweſen. 
22 
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Domingo. 
Sehr wahr gefagt! Bei Bott! Verſteh' ich 
Sie, 
fo laſen Sie in meinem Geift, Toledo. 
Alba, 
sm Grunde, fag’ ich, ift er gut» 
Domin 80. 
| Das fag’ 
ich auch. | 
Alba, 
And eines beſſern Schidfals würdig. 
Domingo. 
Das hab’ ich jederzeit gedacht, 
Alba. ni 
nach einem ſchnellen Beſinnen. 
Zu Kaplan, 
Sie gehen mit? 
Domingo, 
Mohin? Was wollen Sie? 


Alba. 
Mein eigned Werk vernichten, und es lieber 
zu feiner Zeit zum zweitenmal gebären. 
Er gebt ab. | 
o" 


964 Dom Karlos. 


Domingo. 
Und Sie, Prinzeffinn , fchweigen fi? 


Eboli. 


Thun Sie, 
was Ihnen gut und ndthig duͤnkt. Sch werde 
nie feine Freundinn fein. 

.. Domingo folgt dem Herzog. Dom Karlos kommt durch 
bie andre Chöre, 





Sechzehnter Auftritt. 


Prinzeſſinn von Eboli. Dom Karlos. 
Karlos 


zur Prinzeſſinn, welche bei feinem Aublick beſtuͤrzt zus 
ruͤckfaͤhrt. 
Erſchrecken Sie 
nicht, Fuͤrſtinn. Ich will ſanft ſein, wie ein 
Kind. 
Eboli. 
Prinz? — Dieſe Ueberraſchung — 
Kars 
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Karlos, 
Sind Sie noch 
beleidigt ? Noch ? ; 
Eboli, 
— Prinz — 
Karlos dringender. 
Sind Sie noch beleidigt? 
sch bitte, fagen Sie es mir. —z 
Eboli, 
Was foll das? 
Sie fheinen zw vergeffen, Prinz — Was 
” fuchen 
Sie bei mir? * 


Karlos 
ihre Hand mit Heftigfeit faffend 
Mädchen, kannſt Du ewig haffen ? 
Verzeiht gefränfte Liebe nie? 
Eboli wi fi losmachen. 
Moran 
erinnern Sie mich, Prinz ? 
Karlos. 
An Deine Guͤte 
und meinen Undank — Ach! ich weiß es wohl: 
ſchwer 
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ſchwer hab’ ich Dich beleidigt Mädchen, Habe 
Dein fanftes Herz zerriffen , habe Thränen 
gepreßt aus biefen Engelbliden — ady! 
und bin auch jeßt nicht hier, es zu bereuen. 
Eboli. 
Prinz, laffen Sie mich — ih — 
Karlos. 
Ich bin gekommen, 
weil Du ein ſanftes Maͤdchen biſt, weil ich 
auf Deine gute, ſchoͤne Seele baue. 
Sich, Mädchen, ſieh, ich habe keinen Freund 
| mehr 
Auf diefer Welt, als Dich allein. Einft war’ 
Du mir fo gut — Du wirft nicht ewig haffen, 
und wirft nicht unverfühnlich fein. 
Eboli 
wendet das Geſicht ab, 


O ſtille! 
Nichts mehr, um Gottes willen Prinz — 
Karlos. 
Laß mich 


an jene goldne Zeiten Dich erinnern — 
an Deine Liebe laß mich Dich erinnern, 
an Deine Liebe, Mädchen, gegen die 
ich 
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ich fo unwuͤrdig mich verging. Laß mich 

jegt gelten machen, was ich Dir gewefen, 
was Deines Herzens Träume mir gegeben — 
Noch Einmal — nur noch Einmal flelle mich, 
fo wie ich damald war, vor Deine Geele 

und diefem Schatten opfre , was Du mir, 
mir ewig nie mehr opfern kannſt. 


Eboli, 
D Karl! 
Wie graufam fpielen Sie mit mir! 
Karlos, 
ö Sei größer 


als Dein Geſchlecht. Vergiß Beleidigungen. 

Thu, was vor Dir Fein Weib gethan — nach 
Dir 

Fein Weib mehr thun wird, Etwas unerhoͤrtes 

fodr’ ih von Dir — Laß mich — auf meinen 

| | Knien 

befchwdr” ih Di — Laß mich, zwei Worte 

laß mich 

nit meiner Mutter fprechen. 

| Er wirft fich vor iht nieder, 
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368 Dom Karls. 
Siebzehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Marquis von Poſa 
ſtuͤrzt herein, Hinter ihm zwei Offiziere der Füs 
niglichen Leibwache. 

Marquis 
Was hate 
geftanden ? Blauben Sie ihm nicht, 
Karlos 

noch auf den Kuieen, mit erhobener Stinme. 

Bei allem, 





was Heilig — 
Marquis 
unterbricht ihn mit Heſtigkeit. 
2 Er ift rafend. Hören Sie 
den Raſenden nicht an, 
Karlos Inter, drindendet. 
Es gilt um Tod 
und Leben, Fuͤhren Sie mich zu ihr. 
Marquis 
sieht die Prinzeſſinn mit Gewalt von ihm. 
Ich 
ermorde Sie, wenn Sie ihn hören, 
Du 


Vierter Alt 869 
Za einem Yon ben Offizieren. 
Graf 
Don Kordua. Im Namen des Monarchen. 
Er zeigt den Verhaftsbefehl. 
Der Prinz iſt Ihr Gefangener. 

Dom Karlos ſteht erſtarrt, wie vom. Donnet ge⸗ 
ruͤhrt, und ſpricht vom jet an kein Wort mehr. Die 
Hrinzeſſinn ſtoͤßt einen Laut des Schrecens aus, und 
wi fliehen, die Offiziere erſtaunen. Cine lange und 
tiefe Pauſe. Man fieht den Marquis jede heftig zittern i 
und mie Muͤhe feife Saffung behalten, 


— Ich bitte 


um ihren Degen un un Furſtinn Eboli, 
Sie bleiben, und na 
zu dem Offi izier. 
Sie haften mir. dafͤ, 
daß Seine Hoheit niemand ſpreche — nie⸗ 
mand | 
Sie ſelbſt nicht, bei Gefahr des Kopfs! 
Er ſpricht noch einiges leiſe mit dem Offizier, darauf 
wendet er ſich zum andern 
Ich werfe 
ſogleich mich ſelbſt zu des Monarchen Fuͤßen, 
ihm Renee: zu geben — 3 
Ua. Zu 
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Zu Karlos. 

und auch Ihnen — 

Erwarten Sie mid, Prinz, — in einer Stunde. 

Karlos läßt ſich ohne Zeichen des Bewußtſeins hir 

wegführen — Nur im Voruͤbergehen läßt er eins 

warten , ferbenden Blic auf den Marquis fallen, der 

fein Geſicht verhält. Die Prinzeſſinn verſucht es nd 

einmal zu entgieden; der Marquis führt: fie beim Arme 
zuruͤck. 


Achtzehnter Auftritt. 


Prinzeſſinn von Eboli. Marquis von Poſa. 


Eboli. 
Um aller Himmel willen, laſſen Sie 
mich dieſen Ort — 
| Marquis 
führt fie ganz vor, mit fürchterlihem Gruft. 
Was hat er Dir gefagt, | 
Unglüdliche ? | 
Ebolk 
‚ Nichts — Laſſen Sie mih — Nichts — 
Man 
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Marquis 
hält fie mit Gewalt zuraͤck. Ernſter: 
Wie viel haſt Du erfahren? — Hier iſt 
kein 
Entrinnen mehr. Du wirſt auf dieſer Weit 
es niemand mehr erzählen, 
| Eboli 
flieht ihm erſchrocken in's Geſicht. 
Großer Gott! 
Was meinen Sie damit? Sie wollen mich 
doch nicht ermorden? 
Marquis 
giedt einen Dolch. 
| In der That, das bin 
„ich fehr gefonnen, Mach’ es kurz. 
Eboli. 
Mich? Mich? 
* ewige Barmherzigkeit! Was hab’ 
‚ ich denn begangen ? 
Marquis 
zum Himmel fehend, den Dolch auf ihre Bruſt geſetze. 
Noch iſt's Zeit, Noch trat 
das Gift nicht über diefe Lippen. Ich 
Ua 2 zer⸗ 
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gerfchmettre das Gefäß, und alles bleibt 

was es gewefen — Spiniend Verhängniß 

und eines Welbes Leben! — Die ſen Mord 

getrau' ich mir, an deinem Weltgericht 

noch auszufechten. 

Er bleibt in dieſer Stellung zweifelhaft ruhen. 
Eboli 

ut an ihm niedergefunken und fieht ihm feſt in's Gehdt, 

\ : Run ? Was zaudern Sie? 

Ich bitte nicht um Schonung — Nein. 34 

- babe 

verdient zu flerben, und ich will's. 
Marquis. ' 

er laßt die Hand langſam finfen. Nach einem Kurzes 
Beſinnen: 

J Das wäre | 
fo feig' als es barbariſch iſt — Nein! Nein! | 
Sort fei gelobt! — Noch giebt's ein amdres 

Mittel — 
@r läßt den Dolch fallen und eilt hinaus. Die Yringp 
finn fürzt fort durch eine andere Thuͤre. 


Sin 


\ Vierter Akt. 373 
Ein Zimmer der Koöniginn.. 
Neunzehnter Auftritt. 


Die Koͤniginn zur Graͤfinn Fuente s. 


Was fuͤr ein Auflauf im Pallaſte! Jedes 
Getoͤſe, Graͤfinn, macht mir heute Schrecken. 
O ſehen Sie doch nach und ſagen mir, 
was es bedeutet. 

Die Graͤfiun Fuentes geht ad, und herein ſtuͤrzt die Pehr: 
zeſſinn von Eboli. 





Zwanzigfter Auftritt 

Koniginn. Prinzeffim von Eboli 
Eboli 

afemlos, bleich und eutſtellt, vor ber Röntginn nie⸗ 

dergefunfen. 
Königin! Zu Hälfe! 
Er iſt gefangen. 
Königin 
Der? 
Aa3 Eboli. 


374. Dom Karlos. 
Eboli. 
Der Marquis Bor & 
— auf Befehl des Konigs ihn gefangen. 
Koniginn. 
Ben aber? Wen? 
Eboli. 
Den Prinzen, 
Königinnen. 
Mafeft Du? 
Eboli. 
So eben führen Sie ihn fort. - 
| Koͤniginn. 
Und wer 
nahm ihn gefangen? 
| Eboli; 
Marquis Poſa. 
| Königinn _ 
| Rım ! 
Gott fei gelobt , daß es der Marquis war, 
ber ihn gefangen nahm! 


Eboli, 
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Eboli. 
Das fagen Sie 
e ruhig, Königin? fo fat? — O Gott! 
Ste ahnden nicht — Sie wiflen nicht — 


Königinn. 

Marum ex 
gefangen worden? — Eines Fehltrittö wegen, 
vermuth’ ich , der dem heftigen Karakter 
des Juͤnglings fehr natürlich) war. 


Eboli. 
| WW Nein! Nein! 
Ich weiß es beſſe — Nein — O Koni—⸗ 
ginn — 
Verruchte, teufeliſche That! — Fuͤr ihn 
iſt keine Rettung mehr. Er ſtirbt. 
Koͤniginn. | 
Er ſtirbt! 
Eboli, 
Und feine Mörderinn bin ich. 
Koͤniginn. 
| ‚Er ftirbt! 
Wahnfinnige, bedenkſt Du? J 
Ang | Eboli. 


— 
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E boli. 
| Und warum — 
warum er ſtirbt! — D hätt’ ich wiften fie 
ö Ben, 
daß es bis dahin kommen würde ! 
Königinn 
vimmt fie gütig bei der Hand, 
Fuͤrſtim, 
noch ſind Ste außer Faſſung. Sammeln Sie 
erft Ihre Geifter, daß. Sie ruhiger, 
nicht in fo grauenvollen Bildern, die 
mein Sinnerftes durchſchauern, mir erzählen. 
Was wiſſen Sie? Was ift gefchehen ? 
Ehboli, ' 
. J Dis 
nicht diefe. himmliſche Herablaſſung, 
nicht diefe Güte, Kbniginn ! Wie Flammen | 
der Hölle fchlägt fie bremend mein Gewiſſen. 
Sch bin nicht würdig, den entweihten Blid 
zu Ihrer Glorie empor zu richten. 
Zertreten Sig die Elende, bie fich, 
zerknirſcht von Meue, Schau und Selbitten 
| achtung, 
zu Ihren Züßen kruͤmmt. 
| Kb 


Ian 


' 
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Kdodniginn. 
uUngluckiche! 
Was haben Sie min zu geſtehen? 
’ Eb oli. 
Engel 
des Lichtes ! Große Heilige! Noch fennen , 
noch almden Eie den Teufel nicht, dem Sie 
fo tiebevoll gelächelt — Lernen Sie 
ihn heute kennen. Sch — ich_war der Dieb, 
der Sie beftohlen. 
a Königinn. — 
Sie? 
Eboli. 


Und jene Briefe 
dem Kdnig ausgeliefert. = 


Königin — 
Set 
Eboli. 
Der ſich 
erdreiſtet hat, Sie anzuklagen — 
Koͤniginn. 


Sie — 
Sie konnten = = 
Kay Eboli. 
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Eboli. 
Rache — Liebe — Raferei — 
Ich haßte Sie und liebte den Infanten — 


Königinn. 
Meil Sie ihn liebten — ? 
| 5 Eboli. 
Meil ich's ihm geſtanden 
und keine Gegenliebe fand. | 


Ködniginn 
nach einem Stilifehweigen. 

O jeßt 
enträthfelt ſich mir alles! — Stehn Sie auf. 
Sie liebten ihn — ich habe fehon vergeben, 
Es ift vergeflen — ftehn Sie auf. | 

Sie reicht ihr den Arm. 
Eboli. 
Nein! Nein! 
Ein ſchreckliches Geſtaͤndniß ift noch übrig. 
Nicht eher, große Königinn — 
Königinn aufmerkfam. 
; Mad werd’ ich 
noch Hören muͤſſen? Reden Sie — 
Eboli. 


r 
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E boli. Ä 

Der König... 

Verführung . +. O Sie bliden weg . . . Ich 

leſe 

in Ihrem Angeſicht Verwerfung... Das 

Verbrechen, deſſen ich Sie zeihte ... id) 

‚beging es ſelbſt. 

Sie druͤckt ihe glühendes Gefiht auf ben Boden. 
Die Königinn geht ab. Große Paufe. Die Herzoginn 
von Aivarez kommt nach einigen Minuten aus dem 
Kabinet, in welches die Koͤniginn gegangen war und 
findet die Fuͤrſtinn noch in der vorigen Stellung legen, 
Eie nähert fib ihr ſtillſchweigend; auf das Geraͤuſch, 
richtet ſich bie letztere auf, und fährt wie eine Raſende 
in die Höhe, da fie die Koͤniginn nicht mehr gewahr 
wird. j 


Ein und zwanzigfier Auftritt. 
{ 


Prinzeflinn von Eboli. Herzoginn 
von Dlivarez. 


Eboli, 
Bott! Sie bat mic) verlaffen ! 

Seht iſt es aus. 
Oli⸗ 
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Olivarez ‚it ihr näher. 
Prinzeffinn Eboli — 
Eboli, | j 
Ich weiß, warum Sie kommen, Herzoginn. 
Die Koͤniginn ſchickt Sie heraus, mein Urtheil 
mir anzukuͤndigen — Geſchwind = 
Oliva rez. 
Ich habe 
Befehl von Ihrer Majeſtaͤ, Ihr Kranz uns 
Ihre Schhüffel in Empfang zu nehmen — 
Eboli 
ahnt ein goldenes Ordenskrenz vom Buſen und gibt e# 
in die Hande der Herzoginn. 
noch einmal iſt es mir vergoͤnnt, bie Hand 
der beſten Königinn zu kuͤſſen? 
Olivarez. 
a 
Marienklofter wird man Ihnen fagen, 
was über ie befchipffen ift. 
Eboli 
unter hervorſtuͤrzenden Thraͤuen. 


die Koͤniginn nicht wieder fehen ? 
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Olivure; 
umarmt fie mit abgewandtem Geſicht. 


Leben 
Eie gluͤcklich. 


Sie geht ſchnell fort. Die Prinzeſſinn folgt ihr 
bis an die Thuͤre des Kabinets, welne ſogleich hinter der 
Herzoginn verſchloſſen wird. Einige Minuten bleibt fie 
ſtumm und unbeweglih auf den Knieen davor liegen, 
Daun rafft fie fih auf und eilt hinweg mit verhuͤlltem 
Geſicht. 


| 


Zwei und zwanzigſter Auftritt. 


Die Königinn und die Herzoginn von Ol i⸗ 
varez kommen aus dem Kabinet. 


Koͤniginn. 
Iſt Sie weg ? 
O ivare 3 
| Und in Verzweiflung. 
Ihr Schiefal ift erſchrecklich. . 
- Kb⸗ 
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| Königinn 
tritt unrubig an ein Zenfter. 
Wo die Größen 
Zuentes aber bleiben mag? Sie follte 
mir Nachricht bringen _ — 

Ein Page tritt herein und ſpricht einige Worte mit 
der Dberhofmeifterinn, welche fih darauf zur Koͤniginn 
wendet. 

Dlivare;. 
Herzog Alba und 
‚ Domingo, Ihro Majeftäit — j 
Koͤnig inn ſtutzt. 

Domingo 

und Herzog Alba — — Alba und Domingo? 
; Dlivarez. 
Sie bitten auf zween Augenblide nur 
sm gnaͤdigſtes Gehoͤr — 
Königinn 
ne ER Ueberlegen. 


€ 


Das werd’ ich ja 


wohl hoͤren — fuͤhrt ſie zu mir. 
Der Page geht ab. Die Oberhofmeiſterinn entfernt fi 
in das Kabinet, 





— Drei 
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Drei mund zwanzigfter Auftrite, 


Die Königinn. Alba, Domingo. 


Alba. — 
Wenn es uns 
vergoͤnnt iſt, große Koͤniginn — 
Koͤniginn. 

Was ſteht 

zu Ihren Dienſten? 

Domingo. 

Redliche Beſorgniß 
fuͤr Ihrer koͤniglichen Majeſtaͤt 
erhabene Perſon erlaubt uns nicht 
bei einem Vorfall mäßig ſtill zu fchweigen, 
der Ihre Sicherheit bedroht. 
Alba. 

Mir eilen, 
durch unfte zeit'ge Warnung ein Komplott, 
das wider Gie gefpielt wird, zu entkräfs 

tin — 
Domingo. 
Und unfern Eifer — unfre Dienfte zu 
den Füßen Ihrer Majeftät zu legen, 
Koͤ⸗ 
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Koͤniginn 
ſieht ſie verwundert an. 
Hochwuͤrd ger Herr, and Sie, mein edler Herzog, 
Sie überrafchen mich wahrhaftig. Solcher 
Ergebenheit war ich mir von Domingo 
und Herzog Alba wirklich nicht vermuthend. 
Ich weiß, wie ich fie ſchaͤtzen muß — "Eis 
nennen 
mir ein Komplott, dad mich bedrohen ſoll. 
Darf ich erfahren, wer — — 
4 Ida. 
Mir bitten Sie, 
vor einem Marquis Poſa Sich zu hüten , 
ver für des Königs Majeftdt geheime 
Geſchaͤfte fährt. 
Königin. 
| Ich höre mit Vergnügen, 
dad der Monarch fo gut gewählt, Den Mar 
— | 
Hat man mis laͤngſt als einen guten Menſchen, 
als einen großen Mann gerühmt. Nie ward 
die hoͤchſte Gunſt gerechter auögetheilt — 
Domingo. 
Gerechter ausgetheilt Wir wiſſen's beffer- 
Alba. 


Vierter Akt. 385 
Alba, 
Es ift Iängft kein Geheimniß mehr, wozu 
ſich diefer Menſch gebrauchen laſſen. 
Koͤniginn. | 
Wie? 
Was wär’ denn das ? Sie fpannen meine ganze 
Erwartung. 
Dom in go. 
— Iſt es ſchon von lange, 
daß Ihro Majeſtaͤt zum letztenmal in Ihrer 
Schatulle nachgefehen ? 


Königinn. 
Wie? 
Domingo. 
Und haben 
Si⸗ nichts darin vermißt von Koſtbarkeiten? 
Koͤniginn. 


Wie ſo? Warum? Was ich vermiſſe, weiß 
mein ganzer Hof — Doch Marquis Poſa? 


Wie 
kommt Marquis Poſa damit in — 
alba. 
Sehr nahe, Ihro Majeſtaͤt — — denn auch” 


dem Prinzen fehlen wichtige Papiere, 
Bb die 
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die in ded Königs Händen biefen Morgen 
geſehen morden — als der Chevalier 
geheime Audienz gehabt. So eben 
wird Seine Hoheit in Verhaft genommen, 
und Maryuis Pofa ift Minifter. 
Königinn 
nad einigem Nachdenken. 
Seltſam, 
bei Gott! und aͤußerſt ſonderbar! — Ich 
finde 
hier einen Feind, von dem mir nie getraͤumt, 
und wiederum zwo Freunde, die ich nie be 
ſeſſen 
zu haben mich entſinnen kann — Denn wirk⸗ 
lich 
indem ſie einen durchdringenden Blick auf beide heftet: 
muß ich geſtehn, ich war ſchon in Gefahr, 
den ſchlimmen Dienſt, der mir bei meinem 


Herrn‘ 
geleifter worden — — ihnen zu vergeben. 
Alba. 
Und? @ 
Königinn. 
Ihnen. 


D o⸗ 
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Domingd, 
Herzog Alba! Uns! 
Königinn 
| noch immer die Mugen feit auf fie gerichtet. 
— Wie lieb 


iſt es mir alſo, meiner Uebereilung 

ſo bald gewahr zu werden — Ohnehin 
haͤtt' ich beſchloſſen, Seine Majeſtaͤt 

noch heut' zu bitten, meinen Klaͤger mir 

zu ſtellen. Um ſo beſſer nun! So kann ich 
auf Herzog Alba's Zeugniß mich berufen. 


Alba. 
Auf mich? Das wollten Sie im Ernſt? 
ZZ Königinn, 
Warum nicht? 
Domingo, 


Am alle Dienfte zu entfräften , die 

wir Ihnen im Verborgnen — 
Koͤniginn. 

Im Verborguen? 

Mit Stolz und Ernſt. 

Ich wünfchte doch zu wiffen, Herzog ba, 

was Ihres Königs Frau mit Ihnen oder 

i “ Bba mit 
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mit Ihnen, Prieſter, abzureden haͤtte, 
das ihr Gemahl nicht wiſſen darf — — Bin 


ich 
unſchuldig oder ſchuldig? 
Do m ingo. 
Welche Zrage! 
Alba. 


Doch, wenn der König fo geredht nicht wäre? 
es jetzt zum mindeſten nicht waͤre? 
Koͤniginn. 

Dann 
muß ich erwarten, bis er’d wird — — Wohl 
dem, 
der zu gewinnen hat, wenn er's geworben ! 


Ste mat ihnen eine Verbeugung, beide gehen ab, 





| Dierter Alt. 359 
Vier und zwanzigfter Auftritt. | 
Die Königinn. Marquis von Pofa. 


Koͤniginn. 
Ach endlich, Marquis! Glüdtih, daß Sie 
kommen. >> 
M arquis 


bleich, nie ein Todter, mit zerftörtem Geſicht, beben⸗ 
der Stimme, und durch dieſen ganzen Auftritt in feier⸗ 
licher, tiefer Bewegung. 
Sind Ihro Majeftät allein ? Kann niemand 
in diefen nächften Zimmern .und behorhen? _ 
Königinn. 
Kein Menſch — Barum? MWas- bringen Sie? 
Indem fie ihn genauer N du und erfchroden zurüdtritt. 
Und wie 
fo ganz verändert! Was ift dad? Sie machen 
mid) zittern, Marquis — alle ihre Züge 
wie eined Sterbenden entitellt — | 
Marquis, . 
Sie wiflen 
vermuthli ſchon — 
u Bb5b3 Kd⸗ 
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Königinn, 
Daß Karl gefangen worben, 
und zwar durch Sie, fest man hinzu — Se 
ift 
es dennoch wahr ? Ich wollt’ eö Feinem Menfchen, 
als Ihnen glauben, 


Marquis, 
Es ift wahr, 
Königinn, 
Durch Sie? 
Marquis, 
Dur) mid. 
Königinn 
ſieht ihm einige Augenblicke zweifelhaft am. 


Ich ehre Ihre Handlungen, 
auch wenn ich fie nicht: faſſe — Diefmal 
aber 
verzeihen Sie dem bangen Weib’, Ich fuͤrchte, 
Sie fpielen ein gewagted Spiel, 


Marı nis, 


Ich Hab’ es 
verloren. 


Koͤ⸗ 
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Königinn. 
Gott im Himmel! 
Maryuis. 
Seien Sie 
ganz ruhig, meine Königin. Für ihn 
it fchon geforgt. Sch hab’ ed wir verloren, 
Königinn. 
Mas werd’ ich hören ! Gott! 
Marquis. 
Denn wer, 
wer hieß auf einen zweifelhaften Wurf 
mich alles ſetzen? Alles? So verwegen, 
fo zuverſichtlich mit dem Himmel fpielen ? 
Mer ift der Menſch, der fich vermeflen will, 
des Zufalls ſchweres Steuer zu regieren, 
und doch nicht der Allwiffende zu fein? 
O es ift billig! — Doch warum denn jeßt 
von mir ? Der Augenblidk ift koſtbar, wie 
das Leben eined Menfchen! Und wer weiß, 
ob aus des Richters Farger Hand nicht ſchon 
die festen Tropfen für mich fallen ? j 
Koͤniginn. 
Aus 
des Richters Hand? — Welch feierlicher Ton! 
Bb 4 Ich 
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Ich fafle nicht , was diefe Reden meinen — 
Doch fie entfegen mid” — 


Marquis, 
Er iſt gerettet! 


⸗ 
Um welchen Preis er's iſt, gleich viel! — 
Doch nur 


für heute, Wenig Yugenblide find 
noch fein. Er ipare fie. Sie kommen 
mich etwas hoch zu ſtehn. Noch ei Nacht 
muß er Madrid verlaffen. 

Königinn 

Diefe Nacht noch ? 

Marquis. 
Anftalten find getroffen. In bemfelben 
Karthäuferklofter,, das fchon lange Zeit 
die Zuflucht unfrer Freundfchaft war geweſen, 
erwartet ihn die Pofl. Hier ift in Wechfeln, 
wad mir das Gluͤck auf diefer Welt gegeben. _ 
Mas mangelt, legen Sie nod) bei. Zwar hätt’ ich 
an meinen Karl nody manches auf dem Herzen, 
noch ‚manches, das er willen muß; dach koͤnnt' 
ed leicht an Muße mir gebredhen , alles 
perfönlich mit ihm abzuthun — Sie fprechen 
ihn diefen Abend „ darum wend' ich mich 


on Sie — 
Kod⸗ 
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Koͤniginn. 
Um meiner Ruhe willen, Marquis, 
erklaͤren Sie Sich deutlicher — nicht in 
ſo fuͤrchterlichen Raͤthſeln reden Sie 
mit mir — Was iſt geſchehn? 


Marquis. 
Ich habe noch 


ein wichtiges Bekenntniß abzulegen; 

in Ihre Hände leg’ ich's ab. Mir ward 

ein Gluͤck, wie es nur wenigen geworden : 

Ich liebte einen Fürftenfohn — Mein Herz, 

nur einem einzigen geweiht, umſchloß 

die ganze Welt! — In meined Karlos 
Seele 

ſchuf ich ein Paradies für Millionen. 

D meine Träume waren ſchoͤn — Doch es 

gefiel der ew’gen Weisheit, mic) 

von meiner fchönen Pflanzung abzurufen. 

Bald hat er feinen Rodrigo nicht mehr. 

Der Sreund hört auf in der Geliebten. Hier, 

bier — bier — auf dieſem heiligen Altare, 

im Herzen feiner Königinn leg’ ich 

mein letztes koſtbares Vermaͤchtniß nieder, 

hier find' er's, wenn ich nicht mehr bin — 


Er wendet ſich ab, Thraͤnen erſticken ſeine Stimme. 
Bb 5 Kb: 
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Kdniginn. 
Das if 
die Sprache eines Sterbenden, Noch Hoff’ ic, 
es ift nur Wirkung Ihres Blutes — oder 
liegt Sinn in diefen Reden ? 
Marquis 
hat ſich zu ſammeln geſucht und fährt mit feſterem Tone 
fort. 
E Sagen Sie 
ihm, daß er eingeben foll fein des Eides, 
den wir in jenen ſchwaͤrmeriſchen Tagen 
am Hochaltare, den er Fenut, auf die 
entzwei gebrochne Hoftie gefchworen. 
Den meinigen hab’ ich gehalten, bin 
ihm treu geblieben bis zum Tod — jet iſt's 
an ihm, den ſeinigen — | 
Koͤniginn. 
zum Zob.? - 
Marquis, 
Er made — 
O fagen Sie e& ihm! — dad Traumbild wahr, 
das kuͤhne Traumbild eines neuen Staates, | 
der Freundſchaft göttlidde Geburt. Er lege 
die erfte Hand an diefen rohen Marmor, Ä 
; Ob 
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Sb er vollende oder unterliege — 
Ihm. einerlei! Er lege Hand an. Wenn 
Sahrhunderte dahin geflohen, wird 
die Vorficht einen Fuͤrſtenſohn, wie er, 
auf einem Thron, wie feiner, wiederhohlen, 
aus den Ruinen feinen Zorfo graben, 
und ihren neuen Liebling mit derjelben 
Begeifterung entzünden. Sagen Sie 
ihm, daß er für die Träume feiner Jugend 
fol Achtung tragen, wenn er Mann fein wird, 
nicht öffnen foll dem toͤdtenden Inſekte 
gerühmter befferer Vernunft das Herz 
der zarten Goͤtterblume — daß er nicht 
fol irre werden, wenn des Staubes Weisheit 
Begeifterung, die Himmeldtochter, läftert, 
Ich hab’ es ihm zuvor gefagt — 

Koͤniginn. 

Wie, Marquis? 
Und wozu fuͤhrt — 
Marquis ſehr ernſt. 

Und ſagen Sie ihm, daß 
ich Menſchengluͤck auf ſeine Seele lege, 
daß ich es ſterbend von ihm fodre — fodre, 
und ſehr dazu berechtigt war. Es haͤtte 
bei mir geſtanden einen neuen Morgen 


herauf⸗ 
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heraufzuführen über dieſe Reiche, 
Der König ſchenkte mir fein Herz. Er nannte 
mich feinen Sohn — Ich führe feine Siegel, 
und feine Alba find nicht mehr. 
Er hält imme und fieht einige Augenblicke ſtillſchweigend 
auf die Koͤniginn. 
Sie weinen — 
O dieſe Thraͤnen kenn' ich, ſchoͤne Seele; 
die Freude macht ſie fließen. Doch vorbei, 
es iſt vorbei. Karl oder ih. Die Wahl 
war ſchnell und ſchrecklich. Einer war ver 
loren; 
und ic) will diefer Eine fein — id) lieber — 
Verlangen Sie nicht mehr zu wiflen. 
Königin | 
\ Seht, 
jet endlich fang’ id) an, Sie zu begreifen — 
Unglüdlicher ,„ was haben Sie gethan ? 
Marquis. 
Zwo kurze Abendſtunden hingegeben, 
am einen hellen Sommertag zu retten; 
Den König geb’ ich auf. Was fann ich auch 
dem König fein? — In diefem flarren Boden 
blüht Feine meiner NRofen mehr — DAS waren ' 
nur 
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nur Gautelfpiele Eindifcher Vernunft, . 

vom reifen Manne fhamroth wiederrufen. 
Den nahen hoffnungsvollen Lenz ſollt' ich 
vertilgen,, einen Iauen Sonnenblid 

im Norden zu erkünfteln? Eines mäden 
Tirannen lebten Ruthenftreich zu mildern, 
die große Freiheit Des Sahrhunderts ivagen ? 
Elender Ruhm! Ich mag ihn nit, Europa's 
Verhaͤngniß reift in meinem großen Freunde ! 
Auf ihn verweif’ ich Spanien — €8 blute 


bis dahin unter Philipps Hand! — Doch weh’ ! 


weh’ mir und ihm, wenn ich bereuen follte ! 


Vielleicht das Schlimmere gewählt! Wenn ich 


den großen Win? der Vorficht mißverftanden, 
die Mich, nicht Ihn, auf diefem Thron gewollt! 
Weh' mir und ihm, wenn — 
Königinn. 
Reden Sie nicht aus 
Was Sie befiirchten, Chevalier, wird nie 
gefchehn., Sch kenne Ihren Freund; ich fage 
für feine Seele gut. 
Marguis, 
Dad war’d, mad noch 
auf meinem Herzen lag. Nie — nie wird es 
ge⸗ 
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gefchehn — und meine Bürginn, Königinn, 
fd Ste! 
Nach einigem Stilfihweigen- 

Ich fah’ fie keimen, diefe Liebe, ſah 
der Leidenfchaften unglücfeligfte 
in feinem Herzen Wurzel faflen — Damals 
ftand ed in meiner Macht, fie zu bekämpfen. 
Sch that ed nicht. Ich nährte diefe Kiebe, 
die mir nicht unglüdfelig war, Die Welt 
Tann anders richten. Ich bereue nicht. 
Mein Herz klagt mic nicht an.“ Ich fahe Leben, 
wo fie nur Tod n dieſer hoffnungsloſen 
Flamme 
erkannt' ich früh” der — goldnen Strahl. 
Ich wollt' ihn fuͤhren zum Vortrefflichen, 
die ſtolze koͤnigliche Frucht, woran 
nur Menſchenalter langſam pflanzen, ſollte 
ein ſchneller Lenz der wunderthaͤt'gen Liebe 
befchleunigen, Mir follte feine Tugend 
an diefem Eräft’gen Sonnenblide reifen. 
Zur böchften Schönheit wollt’ ich ihn erheben : 
die Sterblichkeit verfagte mir ein Bild, | 
De Sprache Worte — da verwies ich ihn 
auf Diefes — meine ganze Leitung war, 
ihm feine Liebe zu erklären, 






Kb: 
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Kdni i8 inn. 
Marquis, 

Ihr Freund aiflüte, ſie ſo ganz, daß Sie 
mich uͤber ihm vergaßen. Glaubten Sie 
im Ernſt mich aller Weiblichkeit entbunden, 
da Sie zu ſeinem Engel mich gemacht, 
zu ſeinen Waffen Tugend ihm gegeben? 
Das uͤberlegten Sie wohl nicht, wie viel 
fuͤr unſer Herz zu wagen W ‚wenn wir 
mit folden Namen Leipenfchaft veredeln. 

| -M ars. 
Für alle Weiber; nur für Ines nicht. 
Huf Eines ſchwoͤr' ih — Oder ie. Sie, 
Sie der Begierden edelfter fich ſchaͤmen, 
der Tugend Schdpferin zu fein? 
Mas geht ed König Philipp an, wen feine 
Verklaͤrung in Efkurtel der Mahler , 
der vor ihre fteht, mit Ewigkeit entzündet ? 
Gehört die fuͤße Harmonie, die in . 
dem Saitenfpiete ſchlummert, feinem Käufer, 
der es mit taubem Ohr bewacht? Er hat 
das Recht erfauft, in Truͤmmern ed zu fchlagen, 
doch nicht die Kunſt, dem Silberton zu rırfen 
und in des Liedes Wonne zu zerſchmetgyn. 
Die Wahrheit iſt vorhanden für den Weiſen, 






die 
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die Schönheit für ein fühlend Herz. Sie 

beide 
gehören für einander. Dielen Glauben 
fol mir Fein feiges Vorurtheil zerflören. 
Verfprechen Sie mir, ewig ihn zu lieben, 
von Menfchenfurcht, von falfhem Heldenmuth 
zu nichtiger Verläugnung nie verfucht, : 
unmwandelbar und ewig ihn zu lieben, 
verſprechen Sie mir diefes? — Königinn — 
Verſprechen Sie's in meine Hand? 

Koͤniginn. 
Mein Herz, 

verſprech' ich Ihnen, ſoll allein und ewig Ä 
der Richter meiner Liebe fein. 


Marquis. 
Ex zieht feine Hand zuruͤck. 

Jetzt ſterb 
ich ruhig — Meine Arbeit iſt gethan. 
Er neiget ſich gegen die Koͤnigiun und will gehen. 

Königinn 
Begleitet ihn fchweigend mit den Augen, | | 
Sie gehen, Marquis — ohne mir zu fagen, | 
wenn wir 5 wie bald — uns wieberfehn ? | 
Mar 
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Marquis 
kommt noch einmal zuruͤck, das Geſicht abgewendet. 
Gewiß! 
Wir ſehn uns wieder. — 
Koͤniginn 
ſieht ihn durchdringend an. 
Sch verſtand Sie, Poſa — 
verftand Sie recht gut — — — — Warım 
haben Sie 
mir das gethan? 
Marquis, 
Er oder ich. 
Königinn. 
Nein! Nein! 
Sie flürzten ſich in dieſe That, die Sie 
erhaben nennen. Laͤugnen Sie nur nicht. 
Ich kenne Sie, Sie haben läugft darnach 
geduͤrſtet — Mögen taufend Herzen brechen, 
was kuͤmmert Sie's, wenn fi) Ihr Stolz nur 
weidet. 
O jet — jetzt lern' ih Sie verſtehn: Eis 
haben 
nur um Bewunderung gebuhlt. 


Ge Mars 
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Borzimmer des Könige. 
Fünf und zwanzigfter Auftritt. 


Herzog von Alba und Domingo ge 
hen ſtillſchweigend und abgefondert auf und nie: 
der. Graf Lerma fommt aus dem Kabinet 
des Koͤnigs, alsdann Dom Raimond von Tas 
yiö, der Oberpoftmeifter. 

Lerma. 
Ob ſich der Marquis noch nicht blicken laſſen? 
Feria. 
Noch nicht. 
en Leima will wieder hinein gehen... | 
Taris tritt auf. 
Graf Lerma, melden Sie mid) an 


Lerma. 
Der König iſt für niemand. 


Taxis. 


Sagen Sie, 
i ch muß ihn ſprechen — Seiner Majeſtaͤt 
— if 
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iſt äußerft dran gelegen. Eilen Sie, 
Es leidet Feinen Aufſchub. 

Lerma geht in's Kabinet. 

Alba 

tritt zum Oberpoftmeifter. | 
| gieber Taxis, 
gewöhnen Sie Sid) zur Geduld, Sie fprechen 
den König nicht — 

Taxis. 
Nicht? Und warum? 


Alba. 

| RR Sie hätten 
die Vorſicht denn gebraucht, Sic) die Erlaubniß 
beim Chevalier von Poſa auszuwirken, 

der Sohn und Vater zu Gefangnen macht. 


Taxis. ur 
Bon Pofa? Mie? Ganz veht! Das ift, ders 

| ſelbe, 
aus deſſen Hand ich dieſen Brief empfangen — 
u Ze 

„Alba. | 

Brief? Welchen Brief? | 

Ce 3 Ta⸗ 
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Domingo. 
4. Man lägt 
ihn aller Orten fuchen. 
Lerma. 
Das iſt doch 
ſehr ſonderbar. 
Alba, 


„f u j SE N 
Ganz eigen! Ganz nais! 


Der Prinz ein Staatögefangner, und der König 
noch felber ungewiß warum ? 


/ 


Domingo. 
Er war 
wicht einmal hier, ihm Rechenſchaft zu geben? 
Alba. 
Wie nahm es denn der Koͤnig auf? 


= 


germa. 
Der König 
ſprach noch Tein Wort. 
Getäufch im Kabinet. 
Alba, 


Was war das? Still! 
Ta⸗ 
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Taris 
aus dem Kabinet. 
Straf Lerma! 
Beide hinein. | 


Alba, zu Domingo. 
as geht Hier vor? 


Domingo 
Mit diefem Ton des Schredens ! 
Wenn diefer aufgefangne Brief? — Mir ahn: 
| det " 
nichts gutes, Herzog. 
Alba. 


Lerma laͤßt er rufen! 
und wiſſen muß er doch, daß Sie und ich 
im Vorſaal — 


Domingo. 
Unſre Zeiten ſind vorbei. 
Alba. 


Bin ich derſelbe denn nicht mehr, dem bier 
fonft alle Thären fprangen ? Wie ift alles 
verwandelt um mich her — wie fremd — 

Ä Cc 3 | Do⸗ 


412 Dom Karlos. 


Der Schreien geht durh ganz Madrid — 
Iſt es 
denn wahr? 
Domingo. 
Ja leider. 


Feria. 
t 
Es iſt wahr? Er iſt 
durch den Maltheſer in Verhaft genommen? 


Alba. 
So iſt's. 
Parma. 
Warum? Was iſt geſchehn? 
Alba. 
| Marum? 
Das. weiß fein Menſch, ald Seine Majeftät 
und Marquis Pofa. 
Parma. 
Ohne Zugiehung 
der Korted feines Königreichs! — 
Serie. 
eh dem, 
ber ‚Theil gehabt an diefer Staatsverletzung. 
" Alba. 
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Alba. 
Weh ihm! So ruf’ ich auch. 


Medina Sidonia. 
Ich auch. 


Die uͤbrigen Granden. 
Wir alle. 


Parma. 
Wer folgt mir in das Kabinet? — Ich werfe 
mich zu des Koͤnigs Füßen: 


Lerma 
flürzt aus dem Kabinet. 


Herzog Alba! 


Domingo. 
Endlich! 
Gelobt ſei Gott! 
Alba eilt hinein. 


Lerma 
athemlos, in großer Bewegung. 
Wenn der Maltheſer kommt, 
der Herr iſt jetzo nicht allein; er wird 
ihn rufen laſſen — | 
| Do⸗ 
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Domingo 
zu Lerma, indem ſich alle uͤbrigen voll neugieriger Er⸗ 
wartung um ihn verſammeln. 
Graf, was iſt geſchehen? 
Sie ſind ja blaß wie eine Leiche. 


Lerma will forteilen. 


Das 
iſt teufeliſch. 
Parma und Feria. 
Was denn? Mas denn ? 
Medina Sidonia, 
Was madı 


ber König? 
Domingo zugleich. 
Teufeliſch! Was denn ? 
Lerma. 


Der König hat 
geweint. - 


Do min g% 
Geweint! 
Alle zugleih, mit betretnem Erftaunen. 


Der König hat gemeint! 
Man hört eine Gloce im Kabinet, Graf Lerma eilt hinein. 


Dos 
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Domingo / 
ihm nad, will ihn zurüdhalten. 
Graf, noch ein Wort — Verziehen Sie — 
Meg iſt er! 
Da ſtehn wir angefeſſelt von Entſetzen. 


Sieben und zwanzigſter Auftritt. 


Prinzeffinn von Eboli. Feria. Medi⸗ 
na Sidonia. Parma. Domingo und 
uͤbrige Granden. 


Eboli 
eilig, außer ſich. 
Wo iſt der Koͤnig? Wo? Ich muß ihn 
ſpreihen. 
Zu Feria. | 
Sie, Herzog, führen mich zu ihm. 
Feria. 
Der Koͤnig 
hat wichtige Verhinderung. Kein Menſch 


wird zeſe 
Eboli. 
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Eboli. 
Unterzeichnet er 
das fürchterliche Urtheil fchon ? Er ift 
belogen, Ich beweif’ es ihm, daß er 
belogen ift. 
Domingo 
gibt ihr von ferne einen bedeutenden Blick, 
Prinzeffinn Eboli? 
Eboli 
geht auf ihn zu. | 
Sie auch da, Priefter ? Recht! Sie braudy’ ich | 
eben. | 
Sie follen mir's befräftigen. 
Sie ergreift feine Hand, und will ihn in's Kabinetr mit | 
fortreißen. 
Domingo, 
3? — Sm 


Sie bei Sich, Fuͤrſtinn? 
Feria. 
Bleiben Sie zuruͤck. 


Der König hört Sie jetzt nicht an. 


Eboli. 
Er muß 
mich hoͤren. Wahrheit muß er hoͤren — 
Wahrheit! 


und 
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amd wär er zehenmal ein Gott! 


; Domingo 
| Meg! Weg) 
Sie wagen alles. Bleiben Sie zuruͤck. 
Eboli, 


Menfch , zittre Du vor Deined Goͤtzen Zorn, 
Ich habe nichts zu wagen. 
Wie fie inds Kabinet will, ſtuͤrzt heraus 
Herzog Alba. 
Seine Augen funkleln, Trinmph iſt in feinem Gang, 
Er eilt auf Domingo zu Mad umarmt ihn. 
gaflen Sie- 
in allen Kitchen ein Te Deum tbnen.. 
Der Sieg ift unfer. 
Domingn 
J Unſer ? 
Alba 
zu Domingo and den übrigen Granden. 
Fetzt hinein 
zum Herrn. Sie ſollen weiter von mir hoͤren. 





Od Fuͤnf—⸗ 


— — — — —————————— — 
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Erſter Auftritt. 


Ein Zimmer im koͤniglichen Pallaſt, 

durch eine eiferne Gitterchäre von 

einem großen Vorhofe abgefendert, 

in welchem Baden aufsund 
nieder geben. 


Dom Karlos an einem .Tifche fißend, | 
den Kopf vorwärts auf die Arme gelegt, als 
wenn er fchlunmmerte. Sm Hintergrunde des | 
Zimmers einige Offiziere , die mit ihm einge: 
fchloffen find. Marquis von Pofa tritt ber 
ein, ohne von. ihm bemerkt zu werden, und 
fpricht leife mit den Offizieren, welche fich fo: 
gleich entfernen, Er felbft tritt ganz nahe vor 
Karlos und betrachtet ihn einige Augenblide 
ſchweigend und traurig. Endlid macht er eine 
Bewegung, welche diefen aus feiner Betäubung 
erweckt. 

| Kar 
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Karlos 
fießt auf, wird den Marquis gewahr, und fährt er 
fehroden zufammen. Daun flieht er ihn eine Weile mit 
großen flarren Augen an, und ftreicht mit ber Hand über 
die Slirne, ald ob ex fich auf etwas befinnen wollte, 


Marquis, 
Ich bin ed, Karl. 


Karlos 
gibt ihm die Hand. g 
Du kommſt fogar noch zu mir! 
Das iſt doch ſchoͤn von Dir. 


Marquis, 
Ich bildete 
mir ein, Du Üinnteft Deinen Freund hier 
brauchen. 
Karlos. 
Wahrhaftig ? Meinteſt Du das wirklich? Sich 
Das freut mich — freut mich unbeſchreiblich. 


| Ach! 
ih wußt' ed wohl, daß Du mir gut geblieben, 
Marquis. 
Ich hab’ es auch um Dich verdient. 
Dda2a Kara 


430 Dom Karlos. 
Karlod. 
| Nicht wahr? 
O wir verfichen und noch ganz So hab’ 
ich's gerne. Diele Schonung , diefe Milde 
ſteht großen Seelen an, wie Du und ich. 
Laß fein, daß meiner Koderungen eine 
unbillig und vermeiien war; mußt Du 
mir darum auch die billigen verſagen? 
Hart kann die Tugend ſein, doch grauſam nie, 
unmenſchlich nit — Ich kann ja nicht da⸗ 
| für, 
daß Deine Pflichten meine Treuden wuͤrgen. 
Du weißt's, wir Ebnnen nicht dafür — Be⸗ | 
weinen | 
kannſt Du mic immer — 
Marquis 
Du. verfennft mich, Karl 
Unwuͤrdig bin ich Deiner nie gewefen. 
Karlos. 
Ich aber. Deiner, 
Mar quis. 
Laß mich reden, Katl. 
Was Du von mir zu hoͤren haſt, iſt viel, 
und unſrer Muße wenig. | 
— | Kau 


— 
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Karlos— | 
Laß es gut fein 
Ich glaube Dir — Es Bat Die viel gefofter! 
O ja, mir daͤucht, ich weiß recht gut, wie fehr 
geblutet har Dein fanftes Herz, ala Du 
Dein Hpfer ſchmuͤckteſt zum Altare, 


Marquis. 
Karlos! 
Wie meinſt Du das? F m 
| Karloß, ° : . ; 
Du felbft wirft jet — 


was ich zeſolt und nicht gekonnt — Du wirft 
ben Spanien die goldiien Tage. ſchenken, 
bie fie von mir umfonft gehofft. Mit mir 
iſt es ja aus — auf immer and.. Das haft. 
Du eingefehn — O diefe fuͤrchterliche Liebe 
bat alle frühe Bluͤthen meines’ Gelftes 
unwieberbringlich hingerafft. Ich bin — 
fuͤr Deine großen Hoffnungen geſtorben. 
Vorſehung oder Zufall fuͤhren Dir 
den Koͤnig zu — Es koſtet mein Geheimniß, 
und er ‚Dein — Du kannſt fein Engel 
werden. 
Fuͤr mid) i feine Rettung mehr — vielleicht 
Dd 3 für 
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für Spanien — Ach hier iſt nichts verdamm⸗ 
.. lich, 
nichts, nichts , als ‚meine rafende Verblendung, 
568 dieſen Tag nicht. eingeſehn zu haben, 
daß Du — fo groß als zärtlich biſt. 
Marquis 
ans einem tiefew Erſtaunen erwachend. 
er Nein! Das, 
bad hab’ ich nicht norhergefehen — nicht 
; vorhergeſehn, daß eines Freundes Großmuth 
erſinderiſcher koͤnute ſein, als. meine 
weltkluge Sorgfalt. Mein Gebaͤnde ſtuͤrzt 
zuſammen — Ich vergaß Dein Herz. 
Karlos. 
Zwar wenn Dirs moͤglich wär’ geweſen, ihr 
dieß Schickſal zn erſparen — ſich, das hätte 
ich unausſprechlich Dir gedankt. Konnt' ich 
denn nicht allein es tragen ? Mußte fie 
das zweite Opfer fein ? — Doch Kill davon. 
Ich will mit feinem Borwurf Dich beinden. 
Was geht die Königian Dich an? Liebft Du 
bie Königin ? Sog Deine ſtrenge Tugend 
die kleinen Sorgen meiner Liebe fragen? 
Verzeih mir — ich war ungerecht. 
Mar⸗ 
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Marquis. 
Du biſt's. 
Dech — kauft Borwurfs wegen nicht. Ver⸗ 
dient’ 
ih Einen, dann. verdient’ ich alle — und 
dann würd’ ic) fo nicht vor Dir ftehen. 


Er nimmt fein Portefenille heraus. 


Hier 

find von den Briefen ein’ge wieder, die 
Du in Verwahrung mir gegeben. Nimm 
fie zu Dir. 

Karlos. 
ſieht mit Verwunderung bald die Briefe, bald den Mars 

quis an. 

: Mie? 

Marquis. 


Ich gebe fie Dir wieder, 
weil fie in Deinen Händen fich’rer jetzt 
fein dürften als in Meinen, 

| Karlos. 
Mas iſt das? 

Der Koͤnig las ſie alſo nicht ? bekam 
ſie gar nicht zu Geſichte? 

Dd 4 Mars 


— 
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M arguis, 
Diefe Briefe? 
Karlo 2 
Du zeigteft ihm nicht alle ? 
Marquis. | | 
Ber fügt Dir, 


daß ich ihm Einen zeigte ? 
Karlos aͤußerſt erfaunt. 
| Iſt es moͤglich? 
Graf Lerma. 
Marquis. 
Der bat Dir geſagt? — Fa! Nm 
wird alles, alles offenbar: Wer konnte 
Das auch vorausfehn ? — Lerma alſo? — 
| Hein, 
der Mann hat Lügen nie gelernt. Ganz recht, 
die andern Briefe liegen hei dem Kdnig. 
Karlos 
fieht ihn lange mit ſprachloſem Erſtaunen am, 
Weßwegen bin ich aber hier? 
= Marquis. 
Zur Vorficht , 


wenn Du vielleicht zum zweitenmal verfucht 
© fein 
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fein möchteft, eine Eboli zu Deinet 
Vertrauten zu erwaͤhlen — 
Karlos 
wie aus einem Traume erwacht. 
Ha !-Nun endlich! 
Jetzt ſeh' ich — jet wird alles Licht — 
Marquis 
geht nach der Thuͤre. 
Mer kommt? 


Zweiter Auftritt. 


Herzog Alba. Die Vorigen. 


Alba 


nähert ſich ehrerbietig dem Prinzen, dem Marquis durch 
diefen ganzen Auftritt den Ruͤcen zumendend. 

Prinz, Sie find frei. Der König ſchickt 
ä mich ab, i 

es Ihnen anzukuͤndigen. 
Karlos ſieht den Marquis verwundert an. Aue ſchwei⸗ 

gen kill, 

Dd5 Mau 


Fr — 
J 
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Marquid zum Herzog. 
Der König 
Tann nach Gefallen firafen und begnaden; 
nur wundert mid), den Prinzen frei zu fehen, 
bevor man mit Gehor gefchenft. 
Alba 
zum Prinzen, ohne den Marquis nur anzuſehen. 
Zugleich 
(hip ich mich gluͤcklich, Prinz, der erſte fein 
zu dürfen, ber die Gnade hat — 
Karlos. 
bemerkt beide mit aͤußerſter Verwunderung. Nach eine 
Paufe zum Herzog: 
— Ich werde 
gefangen eingeſetzt und frei erklaͤrt, 
und ohne mir bewußt zu ſein, warum 
ich beides werde? 
Alba. 
Aus Verſehen, Prinz, 
fo viel ich weiß, zu welchem irgend ein — 
Betrüger den Monarchen bingeriffen. 
Karlos. 
Doc) aber ift es auf Befehl des Königs, 
daß ich mich bier befinde ?. 
Alba. 
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Alba, j 
Fa, durch ein 
Berfehen Seiner Majeftät. | 
Karlos. 
Das thut 
mir wirklich leid — Doc) wenn der König ſich 
verfieht , kommt eö dem König zu, in eigner 
Derfon den Fehler wieder zu verbeffern. 
Er ſucht die Augen des Marquis, und beobachtet eine 
folge Herabſetzung gegen den Herzog. 
Man nennt mich bier Dom Yyilipps Cohn. 
Die Augen 
der Läfterung und Neugier ruhn auf mir. 
Mas Seine Majeftär aus Pflicht gethan, 
will id) nicht feinen ihrer Huld zu danken, 
Sonſt bin ich aud) bereit, vor dem Gerichte 
der Korte& mid) zu ſtellen — Meinen Degen 
nehm' ich ans folcher Hand nicht an. 
Alba, 

Der König 
wird feinen Anftand nehmen, Eurer Hoheit 
dieß billige Verlangen zu gewähren , 
wenn Gie vergoͤnnen wollen, daß ich Sie 
zu ihm begleiten darf — 

Kars 
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Karloß.. 

Ich bleibe Hier, 
bis mid) der Kdnig , oder fein Madrid 
aus diefen Kerfer führen. Bringen Sie 
ihm dieſe Antwort. 
AUlba ensfernt ih. Man ficht ihn noch eine Seit lang 

tm Vorhof verweilen und Befehle austheilen, 


- 





Dritter Auftritt, 


Karlos und Marquis von Pofa, 


z Karlos 
nachdem der Herzog Knaus iſt, voll Erwartung und 
Erſtaunen zum Marquts. 
Was iſt aber das? 
Erklaͤre mir's. Biſt Du denn nicht Miniſter? 
Marquis. 
Ach bin's geweſen, wie Du fiehft, 
Auf ihn zugehend, mit großer Bewegung, 
D Karl, 
es hat gewirlt. Es hat. Es iſt gelungen. 
Jetzt 


Veränderung in Deinen Zügen! So 
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Jetzt iſt's gethan. Geprieſen ſei die Allmacht, 
die es gelingen ließ. 


Karlos. 
Gelingen! Was? 
Ich faſſe Deine Worte nicht. 
Marqq wi 8 
ergreift feine Hand. 
= Du bift 
gerettet, Karl — bift frei — und ich — 
Er hält inne. 


Karlvs. 
| Und Du? 
Marquis. 
Und ih — — — ich druͤcke Dich an meine 
Bruſt 


zum erſtenmal mit vollem, ganzem Rechte; 
ich hab' es ja mit allem, allem was | 
mir thener ift, erfauft — O Karl, wie füß, 
wie groß iſt diefer Augenblick! Ich bin 
mit mir zufrieden, 
| | Karlos. 
Welche pldtzliche 


hab 
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hab’ ich Dich nie gefehen. Stolzer hebt 
fi) Deine Bruft, und Deine Blicke leuchten 
wie eined höhern Weſens. 

Marquis. 

Freude der 
Vollendung. Meine Bahn ift aus. Jezzt ift 
die Reih’ an Dir, die Deinige zu wandeln. 
Bir miüffen Abſchied nehmen, Karl. Erfchrid 
nicht. 
O fei ein Mann. Was Du aud) hören wirft, 
verfpridy mir, Karl, nicht durch) unbänd’gen 
Schmerz , 
unmwürdig großer Seelen, diefe Trennung 
mir zu erſchweren — Du verlierſt mich, 
Karl — 
auf viele Jahre — Thoren nennen es 
auf ewig. 
Katlos zieht feine Hand zuruͤck, ſieht ihn ſtarr an uud 
antwortet nichts. 

Sei ein Mann. Ich habe ſehr 
auf Dich gerechnet, hab' es nicht vermieden, 
die bange Stunde mit Dir auszuhalten, 
bie man diele&te ſchrecklich nennt — Ja, fol 
ih Dir's geſtehen, Karl? ich habe mich 
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darauf gefreut — Komm, laß uns niederfigen — 
ich fühle mid) erfhdpft und matt. 

Er rüdt nahe an Karlos, der noch immer in einer 
todren Erftarrung ift, und fih un von — 
niederziehen laͤßt. 

Wo biſt Du? 
Du gibſt mir keine Antwort? — Ich will 
kurz ſein. 
Den Tag nachher, als wir zum letztenmal 
bei den Karthaͤuſern uns geſehn, ließ mich 
der König zu ſich fodern. Den Erfolg . 
weißt Du, weiß ganz Madrid. Das weißt Du 
nicht, 
daß Dein Geheimniß ihm verrachen worden, 
daß Briefe, in der Königinn Schatulle 
gefunden, wider Dich gezeugt, daß ich 
aus feinem eignen Munde dieß erfahren, 
und daß — ich fein Bertrauter war. | | 
Er hält inne, Karlos Antwort zu erfahren ; dieſer vers 
harrt in feinem Stillſchweigen. 
Ja, Karl! 
Mit meinen Lippen brach ich meine Treue. 
Ich ſelbſt regierte das Komplott, dad Dir 


den Untergang bereitete. Zu laut 


ſprach ſchon die That, Dich frei zu fprechen, war 
zu 
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‚zu ſpaͤt. Mich feiner Radye zu verfichern, 
war alles, was mir übrig blieb — und ſo 
ward ih Dein Zeind, Dir Fräftiger zu bie 

| nen. — — — 
Du hoͤrſt mich nicht ? 

Karlıh 

Ich Höre. Weiter, Weitt. 

Marquis. 
Bis hieher bin ich ohne Schuld, Doch bald 
verrathen mid) die ungewohnten Strahlen 
der neuen koniglichen Gunft, Der Ruf 
dringt bis zu Dir, wie ich vorhergefehen. 
Doch ich, von falfcher Zärtlichkeit beftoden, 
von ftolzem Wahn geblendet, ohne DIE 
dad Wageſtuͤck zu enden, unterfhlage 
der Freundſchaft mein gefährliches Geheimniß 
Das war die große Uebereilung! Schwer 
Hab’ ich gefehlt. Ich weiß ed. Raſerei 
war meine Zuverſicht. Verzeih' — fie wat 
auf Deiner Sreundfhaft Ewigkeit gegründel: 
Hier fchweist er wieder. - Karlos geht aus feiner De 

ſteinerung in lebhafte Bewegungen Über. 

Was ih befürchte, geſchieht. Man laͤßt 


Dich zi ttern vor erdichteten Gefahren, de 
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Die Königian in ihrem Blut — das Schre⸗ 
Ka den | 
des mwieberhallenden Pallaſtes — Lerma's 
ungluͤckliche Dieuſtfertigkeit — zuletzt 
mein anbegreifliches Verſtummen, alles 
beſtůrmt Dein uͤberraſchtes Herz — Du 
wankſt — 
gibſt wich verloren — Doch, zu edel felbft, 
an Deines Freundes Redlichkeit zu zweifeln, 
ſchmuͤckſt Du mit Größe feinen Abfall aus, 
nun erſt wagſt Du, ihn treulos zu behaupten, 
weil Du noch treulos ihn verehren darfſt. 
Verlaſſen von dem Einzigen wirfſt Du 
der Fuͤrſtinn Eboli Dich in die Arme — 
Unglüdlicher! in eines Teufels Arme, 
denn diefe war’, die Dich verrieth. 
Karlos ſteht auf, 
3% ſehe 
Dich dahin eilen. Eine ſchlinme Ahndung 
fliegt durch mein Herz. Ich folge Dir. Zu 
ſpaͤt. 
Du liegſt zu ihren Fuͤßen. Das Geſtaͤndniß 
floh uͤber Deine Lippen ſchon. Fuͤr Dich 
iſt keine Rettung mehr — — 
Ce Kar - 
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Karlos. 

Nein. Nein. Sie war 
geruͤhrt. Du irreſt Dich. Gewiß war ſie 
Bun Marquis. 

Da wird ed Nacht vor meinen Sinnen! 
Nichts — Nichts — Kein Ausweg — Kein 
Hülfe — eine 
im ganzen Umkreis der Natur! Verzweiflung 
macht mich zur Furie, zum Thier — ich fete 
den Doldy auf eines Weibes Bruſt — Dod 
jest — 
jest fällt ein Sonnenftrahl in meine Seele. 
Karl — ein Gedanke, groß und kuͤhn — za 
| ö Deiner 
Errettung durdy ein Wunder mir gefender! 
„Wenn ich den König irrte? Wenn es mir 
gelänge,, felbft der Schuldige zu fcheinen ? 
Wahrſcheinlich oder nicht! — für ihn genug, 
fcheinbar genug für König Philipp, weil 
eö übel ift! Es fei! ich will ed wagen. 
Vielleicht ein Donner, der fo unverhofft 
ihn trifft, macht den Zirannen ftugen — ım 
was will ic) mehr ? Er überlegt, und Karl 
bat Zeit gewonnen, nad) Brabant zu flüchten.* 
I Kar 
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Karlos. 
Und dns — das haͤtteſt Du gethan? 
Marquis. F 
Ich ſchreibe 
an Wilhelm von Oranien, daß ich 
die Königinn geliebt, daß mir’d gelungen, 
in dem Verdacht, der fälfchlicy Dich gedrückt, 
des Königd Argwohn zu entgehn — daß ih 
durch den Monarchen felbft den Weg gefunden, 
der Königinn mich frei zu nah'n. ch feße 
hinzu, daß ich entdeckt zu fein beforge, 
daß Du, von meiner Leidenſchaft belehrt 
zur Zürftinn Eboli geeilt, vielleicht — 
durch ihre Hand die Koͤniginn zu warnen — 
daß ich Dich hier gefangen nahm, und nun, 
weil alles doch verloren, Willens ſei, 
nach Bruͤſſel mich zu werfen — — — Die⸗ 
ſen Brief — 
Karlos 
faͤlt ihm erſchrocken in's Wort. 
Haft Du der Poſt doch nicht vertraut? Du 
weißt ,. 
daß alle Briefe nach Brabant und lan 
bern — 


Sea Mar: ” 
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Marquis. 
Dem König ausgeliefert werden — — Bit 
die Sachen ſtehn, hat Taxis ſeine Pflicht 
bereits gethan. | 
Karlos. 
Gott! So bin ich verloren 
Marquis. 
Du? Warum Du?. 
K arlos. 
Ungluͤcklicher, und Da 
biſt mit verloren. Dieſen ungeheuern 


Betrug kann Dir mein Vater nicht vergeben. 
Nein! Den vergibt er nimmermehr. 








M arquis. 
Beuxug? 
Du bitzerſtrent. Beſinne Dich. Wer ſagt ihm 
daß es Betrug geweſen? 
Karlos. 
fleht ihm ſtart in's Geſicht. 
Wer, fragſt Du! 
Sch felbft. 
Er will fort. 
Mar 
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mM arquis. 
Du roſeſt. Bleib zuruͤck. 


Karlos. 
Weg! Weg! 
Um Gottes. willen, Halte mich nicht. auf. 
| Indem id) bier verweile, bingt er ſchon 
die Mörder, 


Marquis. | 
Defta edler iſt die. Zeit. 
Wir haben uud noch. viel zu ſagen. 


Karlos. 
Was? 
Eh er noch alles — 
Ge will wieder fort. Der Matquis nimmt ihn beim 
| Arme und. fieht. ihn bedeutend an- 
Marquis. 
Höre. Karls — War, 
ich auch fo eilig, ſo gewiſſenhaft, 
ba Du für, mich. gehlutet. haſt — ein. Knabe? 
Karlos | 
bleibt geruͤhrt und vol Vewunderung ·vor ihm ſtehen. 
O gute. Vorſicht: 


⸗ 


Ee 3 Mar⸗ 


r 
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VBierter Auftritt. 


Der König Dom Karlos, Die 
Herzoge von Alba, Feria, und Medina 
Sidonia, Der Prinz von Parma. Graf 
Zerma. Domingo und viele Granden. 


König 
mit gütigem Ton. 
Deine Bitte 
hat Statt gefunden, mein Infant. Hier bin id, 
ich feldft, mit allen Großen meines Reichs, 
Dir Freiheit anzulündigen. 

Karlos blidt auf und fieht um fih her, wie einer, 
ber aus bem Traume erwacht. Geine Augen beften ſich 
bald auf den König, bald auf den Todten. Cr antwer 
tet nicht, 

En . Empfange 
’ Dein Schwert zurid. Man hat zu raſch 

verfahren. 
Er naͤhert ſich ihm, reicht ihm bie Hand und Hilft ihm 
ſich aufrichten. 

Mein Sohn ift nicht an feinem Platz. Steh 

| auf. 
Komm in Die Arme Deines Vaters. 
x Kar 


Fünfter Akt. ‚441 
| Karlos 
empfängt ohne Bewußtfein die Arme bed Koͤnigs — 
befinnt ſich aber wörlih, haͤlt se und ſieht ihr ges 
neuer an. | 
Dein 
Geruch ik Mord. Ich kann Dich nicht umar⸗ 
ze men. 
Cr ſtoͤßt Ehe zuruͤck. Ale Granden lommen in. Be⸗ 
wegung. 
Nein! Steht nicht fo betroffen dat Was hab’ 
id) ungeheures denn gethan? Des Himmels 
Gefalbten angetafter ? Fuͤrchtet nichts. 
sch lege Feine Hant an ihn. Seht ihr 
bad Brandmahl nicht an feiner Stine? Gott 
hat ihn gezeichnet. 
Koͤnig 
bricht ſchnell auf. | 
Solgt mir, meine Granden. 
Karlos. 
Mohn ? Nicht von der Stelle, Sire — 


Cr Halt ihn gewaltfam mit heiden Händen, und der 
kommt mit der einen dad Schwert zu fallen, das der 
Koͤnig mitgebracht hat. Es faͤhrt aus der Scheide. 

Ee5 Kö. 
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König. . 
Das Schwert. 
gezüdt auf Deinen Bater? 


Alle anmwefende Granden 
ziehen die ihrigen. " 
| Koͤnigsmord! 


Karlos 
den Koͤnig feſt an der einen Hand, das bloße Schwert 
in der andern. 

Steckt Eure Schwerter ein. Was wollt Ihr? 
Glaubt 

Ihr, ich ſei raſend? Nein, ich bin nicht ra⸗ 
ſend. 

Waͤr' ich's, ſo thatet Ihr nicht gut, mich zu 

erinnern, daß auf meines Schwertes Spitze 

ſein Leben ſchwebt. 

Eine verdaͤchtige Bewegung mit demſelbigen auf den 
König. 

Ich bitte, haltet Euch 
entfernt, Derfaflungen, wie meine, wollen. 
gefchmeichelt fein — drum bleibr zuruͤck. Was ich 
mit dieſem Koͤnig abzumachen habe, 
geht Euern Leheneid nichts an. Seht nur 
wie 
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wie feine Singer bluten! Seht ihn recht an! 
Eeht Ihr? O feht auch hieher — Das hat 
.e 2 
gethan, der große Künftler ! 
Koͤni g. 
zu den Granden, welche ſich beſorgt um ihn herum 
draͤngen wollen. 
Tretet alle. 
zuruͤck. Wovor erzittert Ihr? — Eind wir 
nicht Sohn und Vater? Sch will doch erwar⸗; 


ten, 
zu welcher Schandthat die Natur — 
Karlos. | 
Natur ? 
Sch — von keiner. Mord iſt jetzt die Lo⸗ 
ſung. 


Der Menſchheit Bande find entzwei. Du ſelbſt 

haft fie zerriffen, Sire, in Deinen Reichen. 

Sol ich verehren was De hoͤhnſt? — O 
ſeht! | 

Echt Hieher! Es iſt nody Fein Mord gefchehen 

als heute — Gibt es keinen Gott? Was? 
Dürfen 

in feiner Schöpfung Könige fo haufen? 
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Ich ſrage, gibt es keinen Gott? Sp. lange, 
Matter 
geboren haben, iſt nur Einer — Einer 
fo unverbient. geſtorben — Weißt .Du.audy,. 
was Du. gethan haſt? Nein, er weiß ed nicht, 
weiß nicht, daß.er. ein. Leben hat geftohlen. 
aus diefer Welt, das wichtiger und edler. 
und theurer war. als er mit feinem. ganzen... 
Jahrhundert. Ein- gemeiner. Bettler, der. . 
ein Heiligthum erbrach und eine Perle 
draus ſtahl — um zwei Realen zu verdienen, - 
So heillos mußtefb.du-dapant: — D eb. 
iſt ſchrecklich! | 
| König, 
mit gelindem Ton... 
Menn ich allzurafch geweſen, 
geziemt es Die, für den ich es geweſen, 
zur. Verantwortung zu ziehen? 
Karlos. 
Wie?» 
Iſt's moͤglich? Sie orrathen nicht? „errethen.. 
ned) nicht, weg mir. der Tabte.war? Go arm 
iſt die Vernuuft bei einem armen Kerzen! 
Der Todte 0 ſagt Ahr es ihm — helft ſeiner 
U, 
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Allwiſſenheit das ſchwere Raͤthſel ldſen. 
Der Todte war mein Freund. 
Ein allgemeines Exrſtarren. 
I Und wollt Ihr wiſſen, 
warum er ſtarb? duͤr mich iſt er geſtorben. 
Kdnig. 
Ha. meine Ahndung ! 
Karlos, —— 
Blutender, vergib, 
daß ich vor ſolchen Ohren es entweihe! 
Doch dieſer große Menſchenkenner ſinke 
fuͤr Scham dahin, daß ſeine graue Weisheit 
der Scharfſinn eines Juͤnglings uͤberliſtet. 
Ja, Sire! Wir waren Brüder !. Brüder durch 
ein edler Band, als die Natur ed ſchmiedet. 
. Sein fchdner Lebenslauf war Liebe. Liebe 
für mich fein großer, ſchͤner Tod. Mein 
war er, 
als Ste mit feiner Uchtung groß gethan, 
als feine fcherzende Beredſamkeit 
mit Ihrem ftolzen Riefengeifte ſpielte. 
Ihn zu beherrfhen wähnten Sie — und Was 
ren 
“ein folgſam Werkzeng feiner hoͤhern Plane. 
| Daß 








Daß ich gefangen bin, war feiner Freundſchaft 
durchdachtes Werl, Mich zu erretten , fchrieb 
er an Dranien den Brief — O Gott! 
er war die erfte Züge feines Lebeng ! 
Mich zu erretten, warf er fich dem Tod, 
den er erlitten hat, entgegen. "Sie 
befchenkten ihn mit Ihrer Gunſt — er flarb 
für mid! — Ihr Herz, Ihr königlich 
Vertrauen — Ihre Sreundichaft drangen Sie 
; ihm auf, 

hr Zepter war bad Spielwerk feiner Hände, 
er warf es hin, und flarb für mich! 

Der König fteht ohne Bewegung, den Blick fin 
anf den Boden geheftet. Alle Granden fehen betreten 


und furdtfam anf ihn. 
Und war 


ed möglich ? Diefer groben Lüge Fonnten 
Sie Glauben ſchenken? Wie gering’ mußt’ er 
Sie ſchaͤtzen, da er’s unternahm, bei Ihnen 
mit diefem plumpen Gaufelfpiel zu reichen! 
Um feine Freundſchaft wagten Sie zu buhlen, 
und unterlagen diefer leichten Probe! 
D nein — nein, das war nichts für Sie. Das war 
kein Menfch für Sie! Das wußt' er ſelbſt recht gut, 
als er mir allen Kronen Sie verjtoßen, 

/ Dieß 
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Dieß feine Eaitenfpiel zerbrach in Ihrer 
metallnen Hand. ie fonnten nichts, als ihn 


ermorden. 
Alba, 


hat den König bis jetzt nicht aus den Augen gelaffen, 
und mit fihtbarer Unruhe die Bewegungen beobachtet, 
welche in feinem Geſichte arbeiten. Jetzt nähert er ſich 
ihm furdtfam. | 
| Sire — nicht dieſe Zodtenftille. Sehen 
Sie um Sich, Reden Sie mir und. 
Karlos. 

Sie waren 
ihm nicht gleichguͤltig. Seinen Antheil hatten 
Sie laͤngſt. Vielleicht! Er haͤtte Sie noch 

gluͤcklich 
gemacht. Sein Herz war reich genug, Sie felbfi 
von feinem Weberfluffe zu vergnügen. - 
Die Splitter feines Geiftes hätten Gie 
‚zum Gott gemadt. Sich felber haben Sie 
befiohlen — O der füniglihen Dummheit, 
die fo viel goͤttliches zerſtoͤrt! Was werden 
Sie bieten, eine Seele zu erftatten, 
wie diefe war ? Und Fünnten Eie noch einmal 
die Bluͤthenzeit Des Lebend wieberhohlen, 
ja, könnten Eie das unerbistliche 
| Geſetz 


448 Dom Karlos. 


Geſetz der Sterblichkeit beſtechen, mit 
ber Weltgefchichte altern, Ihre Krone | 
bis zu der großen Auferftehung tragen — 
Umfonft ! Vergebens! Sie erjchwingen keinen 
Gedanken, keinen, wie der ſchlechteſte 
in diefem blutenden Gehirne. Das 
erſchafft in ihrem Langen Greifenalter 
aus Einmal die Natur — und hier — bier — 
Mit einem Schrei des Schmerzens. | 
Heiland 
der Welt! Da liegt er todt zu meinen Füßen. 
Ein tiefes Schweigen. Diele von den Sranden fehen weg | 
oder verhünen das Geficht in ihren Mänteln. 
O die ihr hier verfammelt ſteht, und vor Ents 
fegen 
und vor WBernumderung verſtummt — ven 
dammet | 
den Juͤngling nicht, ber diefe Sprache gegen 
den Vater. und den Koͤnig führt — Seht Hicher! 
Kür mich ift er geftorben ! Habt Ihr Thränen? 
‚ gliegt Blut, nicht glühend Erz, in Euem 
Adern? 
Seht hieher und verbammt midy nicht. 
Ex wendet fih zum König mit mehr Falſung und 
Gelaſſenheit. 
Biel 
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Vielleicht 
erwarten Sie, wie diefe unnatürliche Geſchichte 
fo enden wird? — Hier ift mein Schwert. 

Sie find 
mein König wieder. Denken Sie, daß ich 
vor Ihrer Rache zittre? Morden Eie 
mid) au), wie Sie den Edelften gemorder. 


Mein Leben ift verwirft. Ich, weiß. Mas ift 


mir jet das Leben? Hier entfag’ ich allem, 
was mich auf diefer Welt erwartet. Suden 
Sie unter Stemdlingen Sich einen Sohn — 
Da liegen’ meine Reiche — 

Er finft an dem Leichnam ‚nieder und nimmt an 
dem folgenden feinen Antheil mehr. Man hört unter: 
deſſen von ferne ein verworrenes Getöfe von Stimmen , 
ein Zufammenlauten von Gloden, und ein Gedräng 
vieler Menfhen. Um den König herum ift eine tiefe 
Etille. eine Augen ‚durchlaufen den ganzen Kreis, 
aber niemand begegnet feinen Bliten. 

König. 

Nun? Wil niemand 
antworten? — Jeder Blick am Boden — jedes 
Geſicht. verhälls! — Mein Urtheil ift geſprochen. 
In dieſen ſtummen Mienen leſ' ich es 


Ff Nele 
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verkuͤndigt. Meine Unterthanen haben mich 
gerichtet. 

Das vorige Stillſchweigen — Der Tumult kommt 
naͤhet und wird lauter. Durch die umſtehenden Granden 
laͤuft ein Gemurmel, ſie geben ſich unter einander ver⸗ 
legene Winke; Graf Lerma ſtoͤßt endlich leiſe den Her⸗ 
zog von Alba an. 

| Lerma. 
Warlich! Das iſt Sturm! 
Alb a leiſe. 
| So fuͤrcht' ich, 
Feria. 
Iſt das nicht Sturm? 
Mehrere Öranden - 
werden laut und eilen an's Fenſter. 
Sturm ! Eturm von allen Thuͤrmen! 
Lerma. 
Man dringt herauf. Man kommt. 


— 
⸗. 


⸗ 


den König! | 


Fuͤnfter Aktt. age 
Fuͤnfter Aufiritt. 


Ein Offizier von der Leibwache. Die 
Vorigen. 


Offizier dringend. 
J Rebellion! 
Wo iſt der Koͤnig? 
Er arbeitet ſich durch die Menge, und dringt bis zum 
Koͤnig. 
Ganz Madrid in Waffen! 
Zu Taufenden umringt der wuͤthende 
Soldat, der Pöbel den Pallaſt. Prinz Karlos, 
verbreitet man , fei in Berhaft genammen , 
“ fein Leben in Gefahr. Das Wolf will ihn 
lebendig fehen oder ganz Madrid 
in. Flammen aufgehn laſſen. 


Alle Öranden 3 
in Bewegung. 
Netter! Rettet 


Alba 
zum König, der ruhig und unbeweglich ſteht. 
Fluͤchten Sie Sich, Sire — Es hat 


5f2 Gefahr 
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Gefahr — Noch wiſſen wir nid, wer 
den Poͤbel waffnet — 
| Sei, 
Durch die Souterralns 
hinunter nach Aranjuez — 


alba ' 
zum König, det feinen Antheil daran zu nehmen ſcheint. 
Eie ‚gebe 
und nichts zur Antwort — Sire — Mebels 
lion — 
Nebellion — Sie ſchweigen. 


König | 
erwacht ans feiner Betäubung, richtet fi auf, und tritt 
mit Majeftät unger fie, 

Steht mein Thron nach? 
Bin ich noch König dieſes Landes ? — Nein. 
Ich bin ed nicht mehr. Diefe Memmen weinen, 
von einem Knaben weich gemacht. Man wartet 
nur auf die Loſung, vyn mir abzufallen, 
ch bin verrathen von Rebellen, 


Alba. 


welch fuͤrchterliche Phantaſie! 


er 
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König. 
Dorthin! 
Dort werft Euch nieder! Vor dem blühenden, 
dem jungen König werft Euch nieder — Ich 
bin nichts mehr — ein ohnmaͤcht'ger Greis! 
Alba. 
* Dahin 
iſt es gekommen! 
Mit einen bedeutenden Wink zu ben übrigen, 
Spanier! 
Alle drängen fih um den König herum und knieen 
mit gezogenen Schwertern vor ihm nieder. Karlos bleibt 
allein und von allen verlaffen bei dem Leichnam. 


König 
reißt feinen Mantel ab und wirft ihn von ſich. 
Bekleidet 
ihn mit dem ige Schmuck — Auf 
meiner 


zertretnen Leiche tragt ihn — 
Er bleibt ohnmaͤchtig in Alba's und Lerma's armen. 


Lerma. 
Huͤlfe! Gott! 
Feria. 


Gott! welcher Zufall! R 
53  Rerma, 
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5 Lerma, 
Er ift von fih.— Jetzt! 
Alba, 
Nur eine Ohnmacht — Keinen Laut dort 
unten. 
Be Eurem Leben! athmet es nicht weiter, 
Lerma. 


Mebellion im Herzen feiner Hauptſtadt, 
und ohne Oberhaupt dad Reich ! * 

-- Alba 

richtet ſich ſtolz auf. 
Mer fagt das ? 
E laͤßt den König in Lerma's und Feria's Haͤnden. 

| Bringen 
Sie ihn zu Bette. Unterdeffen geb’ ich 
Madrid den Frieden, 
Er seht ab. Der König wird weggetragen und ale 

‚ Otanden begleiten ihn. 





| Sechs⸗ 
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Schöter Auftritt. - ”. 


. Dom Karlod bleibt allein bei dem 
Leichnam zuruͤcke. Nach einigen Augenblicken 


erfcheint Ludwig Merkado, ſieht ſich ſchuͤch⸗ 


tern um, und ſteht eine Zeit lang ſtillſchweigend 
hinter dem Prinzen, der ihn nicht bemerkt. 


Merka do naͤhert ſich. 
Karlos ſieht ſich um. 


Merkado. 
Ich komme 
von Ihrer Majeſtaͤt der Koͤniginn. 
Karlos ſieht wieder weg und gibt ihm keine Antwort. 
Mein Name iſt Merkado — Ich bin Leib⸗ 
arzt 
bei Ihrer Majeſtaͤt — und hier iſt meine 
Beglaubigung. 
Er zeigt dem Prinzen einen Siegelring — Diefer ver: 
hart in feinem Stillichweigen. 
Die Königinn wuͤnſcht fehr 
Eie heute noch zu ſprechen — wichtige 
Geſchaͤfte — 
5f4 Kar⸗ 
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Karlos. 
an Wichtig iſt mir nichts mehr 
auf,diefer Welt, 
Merkad o. 


Ein Auftrag, ſagte ſie, 
den Marquis Poſa Hinterlaffen — 


Karlog 


ſteht fchnell auf, 


Mas? 
Sogleich. 


Er will mit ihm gehen. 


Merkado. 
Nein! Jetzt nicht, gnaͤd'ger Prinz. Sie 
muͤſſen 
die Nacht — Jeder Zugang iſt 
beſetzt und alle Wachen dort verdoppelt. 
Unmoͤglich ift es, diefen Flügel des 
Pallaſtes ungefehen zu betreten. 
Sie würden alles wagen — 


Karlos. 


Aber — 
— ———— Mer⸗ 
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Merfado. 
Nur ; 
Ein Mittel, Prinz, ift hoͤchſtens noch vorhan⸗ 
den — 
⸗ 


Die adriginn hat es erdacht. Sie legt 


es Ihnen vor — Doch es iſt kuͤhn und ſeltſam 


und abentheuerlich. 
Karlos. 
Das iſt? 
Merk ado. 
Schon laͤngſt 

geht he Sage, wie Sie wiffen, daß - 
um Mitternacht in dei gewölbten Gängen 
der koͤniglichen Burg, in Mönchögeftalt, 
ber abgefchiedne Geift des Kaiferö wandle. 


Der Pöbel glaubt an dieß Gerücht , die Machen 


beziehen nur mit Schauer diefen Poſten. 
Wenn Sie entſchloſſen ſind, Sich dieſer 
Verkleidung zu bedienen, koͤnnen Sie 
durch alle Wachen frei und unverſehrt 
bis zum Gemach der Koͤniginn gelangen, 
das dieſer Schlüffel öffnen wird, Vor jedem 
Angriff 
ſchuͤtzt Sie die heilige Geftalt, Doch auf 
r 5f5 | der 
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der Stelle, Priyz, muß Ihr Entfchlus gefaßt 
fein. 

Das mörh’ge Kleid , die Maffe, finden Eie 

in Ihrem Zimmer. Sch muß eilen , Ihrer 


| Majeftär 
Antwort zu bringen, \ ; 
Karlos, 
Und die Zeit ? _ 
= Merkado. 
J Die Zeit 
iſt zwoͤlf Uhr. | 
Karlos 


nah einem kurzen Befinnen. 
Sagen Sie ihr, Daß fie mid 
erwarten koͤnne. | 


> 


Merkado gehf ab. 


rn 
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‘ 
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Siebanter Auftritt 


Dom Karlos Graf germa. 


. 8erma, J 

Retten Sie Sich, Prinz. 
Der König wüthet gegen Sie. Ein Anfhlag 
auf Ihre Sreiheit — wo nicht auf Ihr Leben. 
Befragen Gie mich weiter nicht. Sch habe — 
mich weggeltohlen, Sie zu warnen, Fliehen 
Sie ohne Aufſchub. Noch is Zeit. Bald 

dürft” es 

zu fpät fein. | 
Karlos, = 
Ich bin in den Händen 
der Allmacht. | 

Lerma. 

Wie die Koͤniginn mich eben 
hat merken laſſen, ſollen Sie noch heute 
Madrid verlaſſen und nach Bruͤſſel fluͤchten. 
Verſchieben Sie es nicht, ja nicht! Der 
Aufruhr 
beguͤnſtigt Ihre Flucht. In dieſer Abſicht 
hat ihn die Koͤniginn veranlaßt. Jetzt 
wird man fi) nicht erkuͤhnen, gegen Sie 
| Gewalt 


N 
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Gepalt zu brauchen. Im Karthaͤuſerkloſter 
erwartet Sie die Poſt, und hier ſind Waffen, 
wenn Sie gezwungen ſollten ſein — 
Er gibt ihm einen Dolch und Terzerolen. 
Karlos. 
| Ich bin Fhr 
dankbarer Schuldner, Graf von Lerma. 
Lerma. 
Reiſen 
Sie gluͤcklich — Ihre heutige Geſchichte 
hat mich im Innerſten geruͤhrt. So liebt 
kein Freund mehr! Alle Patrioten weinen 
um Sie. Mehr darf ich jetzt nicht ſagen. 
Karlos. 
F Graf 
von Lerma! Dieſer Abgeſchiedne nannte 
Sie einen edlen Mann. 
Lerma. 
Noch einmal! Reiſen 
Sie gluͤcklich. Schoͤn're Zeiten werden kommen; 
. dann aber werd’ ich nicht mehr fein. Empfan⸗ 
| gen x 
Sie meine Huldigung fehon bier. 
Er laͤßt ſich auf ein Knie vor ihm nieder. 
Kar: 
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— Karlvs 
will ihn zuruͤckhalten. Sehr bewegt: 
| Nicht alſo — 
a alſo, Graf — Sie rühren mich — Ich 
mchte 


nicht gerne weich ſein — 
Lerma. 
kuͤßt ſeine Hand mit Empfindung. 
| König meiner Kinder! 
D meine Kinder werden fterben dürfen 
für Sie. Ich darf es nicht. Erinnern. Sie Sth 


| meiner 
in meinen, Kindern — Kehren Sie in Fries 
e den — 


nach Spanien zuruͤcke. Seien Sie 
ein a auf König Philipps Thron, Gie 
haben 

auch Leiden kennen lernen, Unternehmen Sie 
nichts blut’ged gegen Ihren Vater! 5 Ja 
nichts blutiges, mein Prinz! Philipp der zweite 
zwang Ihren Aeltervater von dem Thron N 
zu fleigen — Diefer Philipp zittert heute 
vor feinem eignen Sohn! Daran gedenfen. _. 
Sie, Prinz — und fo .geleite Sie der Him⸗ 
me! 

Er 
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@t geht ſchnell weg. Karlos ift im Begrif auf 
einem andern Wege fortzueilen , kehrt aber plöglic um 
und wirft fih vor dem Leihnem des Marquis nieder, 
ben er noch einmal in feine Arme fließt. Dann zieht 
er ihm einen Ring von Finger , ſteht auf und verlift 
ſchnell dus Zimmer, j 


Achter Auftritt. 


Vorzimmer des Königs, 
Gin Gedraͤnge vieler Granden. Es iſt Abend, 
und Lichter werden angezündet, 
Herzog von Alba und Herzog von Feria | 
kommen im Geſpraͤch. 
Alba. 
Die Stadt iſt ruhig. Wie verließen Sie 
den Koͤnig? 
Feria. 
In der fuͤrchterlichſten Laune. 
Er hat ſich eingeſchloſſen. Was rn ih) auch 
ereignen würde , feinen Menſchen will 
er vor fid) Iaffen. Die Verrätherei | 
des Marquis hat auf einmal feine ganze 
Natur | 
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1" Watur verändert, Wir erfennen ihn 
ı nicht mehr. 
1 | ’ Alba, | 
IH muß zu ihm. Sch kann ihn dießmal 
’ nicht ſchenen. Cine widjtige Entdedung, 
die eben jetzt gemacht wird — 
| Feria. 
Eine neue 
Entdeckung. 
Alba. = | 
Ein Karthäufermönd , der in 
ı des Prinzen Zimmer heimlich ſich geftohlen F 
und mit verdaͤcht'ger Mißbegier den Tod 
| des Marquis Pofa fich erzählen laffen , 
fällt meinen Wachen auf. Man hält ihn au, 
Man unterfucht. Die Angſt des Todes preßt 
ihm ein Geſtaͤndniß aus, daß er Papiere 
von großem Werthe bei ſich trage, die 
ihm der Verſtorbne anbefohlen , in | 
des Prinzen Hand zu übergeben — wenn 
er ſich vor Sonnenuntergang nicht mehr 
ihm zeigen Bilrde, | 
Feria. 
Nun? 
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Alba. 
Die Briefe lauten, 
daß Karlos binnen Mitternacht und Morgen 
Madrid verlaſſen ſoll. 
Feria. 
Was? 
Alba. 
Daß ein Schiff 
in Gadix fegelfertig liege, ihn 
nad) PBliffingen zu bringen — daß die Staaten 
der Niederlande feiner nur erwarten, 
bie Span’jche Ketten abzuwerfen, 
Feria. 
Ha! 
Was iſt das? 
Alba. 
Andre Briefe melden, 
daß eine Flotte Eolimand bereits 
von Rhodus aufgelaufen — den Monarchen 
vor Spanien, laut des gefhloßnen Bundes, 
im mittelländ’fchen Meere anzugreifen. 
| 2 Feria. 
Iſt's möglich ? z 
| Alba, 


‘ 
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Alba. _ 

Eben diefe Briefe lehren 
die Keifen ntich verſtehn, die der Malthefer 
Durch ganz Europa jüngft gethan. Es galt 
nichts kleineres, ald alle nord'ſchen Mächte 
für, der Slamänder Zreiheit zu bewaffnen, 

Feria. 

Das war er! 

Alba. | 

Diefen Briefen endlich folgt 
ein auögeführter Plan des ganzen Krieges, 
Der von der Span’fchen Monarchie auf immer 
die Niederlande trennen fol, Nichts, nichts 
ift überfehen, Kraft und Widerftand 
berechnet, Alle Quellen, alle Kräfte 
des Landes pünktlich angegeben, alle 
Marimey, welche zu befolgen, alle 
Buͤndniſſe, die zu fchließen, Der Entwurf 

ift teufliſch, aber warlich — göttlic), 


Feria. 
Welch undurchdringlicher Verraͤther! 
Alba. 
Noch 
beruſt man ſich in dieſem Brief quf eine | 


6,5 ges 


. 
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geheime Unterredung, die der Prinz 
am Abend feiner Flucht mit feiner Mutter 
zu Stande bringen ſollte. : 


Feria. 
Wie ? Das wäre 
ja heute. | 
Alba. 

Diefe Mirternadyt. Auch Hab’ id 

für diefen Fall Befehle ſchon gegeben. 

Sie fehen,, daß ed dringend if. Mir dürfen 

auch keinen Augenblick verlieren. 


Domisgo tritt dam. . 
Wo ift ae 
der Prinz ?, Wird Feine Anftalt noch getrof- 
fen, 
fich feiner zu verfichern ? 
| Feria 
ſieht Alba an. 
Haben Sie 
etwa — 
Alba. 
Ich? Nein. 


ra * 
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Domin go. 
Untd iſt der König außer 
Gefahr, fü lange dieſer Raſende 
hoc) frei umher geht , feiner Waffen maͤchtig? 
Alba will gehen, | 
Ich dringe in das Kabiner, 
| Feria. 
Umſonſt. 
Die Thuͤren find verſchloſſen. 
Alba. 

Ich 
erbreche fie — Die wachſende Gefahr 
rechtfertigt dieſe Majeftätönerlegung, 

Der König muß gerettet fein, 
Wie et gegen die Thuͤre geht, wird fie gedffnet, und dee’ - 
- König teitt heraus, 


ga Meun⸗—⸗ 


v 
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Koͤnig zu den Vorigen. 


Alle erſchreken über feinen Anblick, weichen zum 
und laffen ihn ehrerbiesig mitten durch. Er kommt ü 
einem wachen Traumk, wie eines Nachtwandlers — 
Sein Anzug und feine Geftalt zeigen noch Die Unordnung 
worein ihn die gehabte Ohumacht verfegt hat, Mit lang: 
fameh Schritten gebt er an den anwefenden Gran 
vorbei, fieht jeden ſtarr an, ohne einen einzigen wahr 
zunehmen. Endlich bleibt er gedankenvoll ftehen, die 
Augen zur Erde gefenft, bis feine Gemüthebewegumg 
nach und nach laut wird, 


König. 
Gib diefen Tobten mir heraus. Sch muß 
ihn wieder haben. 


Domingo 
leife zum Herzog von Alba. 
Reden Sie ihn atı 


König mie oben. 
Er dachte Hein von mir und ſtarb. Sch muß 
ihn wieder haben, Er muß anders von 
mir denken. | 
Albe 


Fuͤnfter Akt. 469 
Alba. | 


nähert fih mit Furcht. 
. Sire — | 


König. 
Mer redet bier? 
Er fieht lange im ganzen Kreis herum. 
Hat mah 
Sergeflen wer ich bin? Warum nicht auf. 
Den Knieen vor mir, Kreatur? Noch bin’ 
ich König. Unterwerfung will ich fehen, ⁊ 
Setzt alles mich hintan, weil Einer mich | 
verachtet hat? . 
| Alba. 
| Bergeffen Sie jegt dieſen 
Nichtswuͤrd'gen, Sire — 
Koͤnig. 
Nichtswuͤrdigen! Wie heißt 
der Raſende, der ſolche Laͤſt'rung ſich 
erlauben darf — Nichtswuͤrdigen! Bei mei⸗ 
| | ner‘ 
Unſterblichkeit! Es wär Euch leichte, ohne 
Suͤnde zu fterben, als zu Diefer 
Nichtswuͤrdigkeit empor zu fleigen, 
693 —— Al ba. 
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Alba. 
| | Gönnen 
"Sie und Gehoͤr, mein gnädigfter Gebieter. 
‚Ein neuer Feind, bedeutender als dieſer, 
ſteht auf im Herzen Ihres Reihe — . 
Serin 
_ Prinz Karlos — 
König. x 
Er hatte einen Freund, der in den Tod 
gegangen ift für ihn — für ihn! Mit mir 
hätt" er ein Königreich getheilt! — D Scham! 
. Scham! Furie der Knechte! Auch die Man: 
u gen 
ber Könige befleckt Dein ſchimpflich Feuer ! 
Für einen Knaben aufgeopferr — Mitten 
in meinem Königreich verfchmäht! Wie ein 
gemeiner Menfch, ein Ueberläftiger 
aus diefem Bund geſtoßen — Das find 
| Menfchen | 
für mid ! - 
Alba. | 
Ekkennen Sie und nicht mehr, Sire? 
Nicht Ihre treuen Diener mehr? 
Kb: 
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Koͤnig. | : 
| Mie er 
‚auf mic) herunterfah! So ftolz fieht man 
von Thromen nicht herunter. War's nicht fichte , 
bar, 
wie viel er fih mit der Erobrung wußte ? 
Was er verlor, geftand fein Schmerz. So 
| wird 
um nichts vergängliched geweint — um Fein 
Phantom zwei Leben weggefchlenbert, 
zweimal mein Diadem verfchmäht. Er wußte 
was er verlor... Sch alaub’ es ihm, vergeb’ 
es ihm, daß ihn der Muth verließ, dieß 
Schickſal 
auf einem Throne zu verſchmerzen. 
Dominge _- 
zu Alba, unruhig. 
| Herzog, 
wir dürfen länger nicht — : 
König 


Dr Daß er noch lebte! 
Ich gäb’ ein Indien dafür. Troſtloſe All⸗ 
macht, 

694. ‘die 
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die nicht einmal in Graͤber ihren Arm 
verlaͤngern, eine kleine Uebereilung 
mit Menſchenleben nicht verbeſſern kann! 
Die Todten ſtehen nicht mehr auf. Wer darf 
. mir fagen, daß ich glädlidy bin? Seht nun, 
wie Eure Lügen. mich verlaſſen. Fuͤllt mein 
| Ohr 
mit Eures Lobes Glockenſpiel, laßt Eurer 
Bewunderung Maſchinenwerke fpielen , 
luͤgt mic) zum Gdtt und betet an. Weiß ich 
nicht laͤngſt, wie meine Spiegel wiedergeben? 
Euch Hab’ ih. Ihr ſeid mir gewiß, Zum 
Grabe 
‚ wohnt einer, der mie Adhtung vorenthalten. 
Was gehn die Lebenden mich an? Ein Geift, 
Ein freier Mann ftand auf in dieſem gan 
gen ' 
Jahrhundert — Einer — Er verachtet mid 
und ſtirbt. 
| | Alba, 

“  &o lebten wir umfonft! — Laßt uns 
su Grabe gehen, Spanier. Auch noch 
Im Tode raubt uns diefer Menfch das Herz 
bes Königs! 


Kb 


} 


Fuͤnfter Akt. 473 
Koͤnig. 
Er ſetzt ſich nieder, den Kopf auf den Arm geſtuͤtzt. 


Waͤr' er mir alfo geftorben! 
Ich hab’ ihn lieb gehabt, fehr lieb. Er war 
mir theuer wie ein Sohn. In dieſem Juͤng⸗ 
ling 


ging mir ein neuer, fchönrer Morgen auf, 


Mer weiß, was ich ihm aufbehalten. Er 
mar meine erfte Liebe. Ganz Europa 
verfluche mi! Europa mag mir fluchen, 
Bon diefem hab’ ich Dank verdient, 


Domingo. | 
Durch weldhe 
Bezauberung — 


König. 

Und wen bracht’ er dieß Opfer ? 

Dem Knaben meinem Sohne? Nimmers 
mehr. 

Ich glaub' es nicht. Fur einen Knaben ftirbt 
ein Pofa nicht. Der Sreundfchaft arme Flamme 
fünt eines Poſa Herz nicht aus. Das ſchlug 
der ganzen Menfchheit. Seine Neigung war 

ö 695 die 
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die Welt mit allen kommenden Geſchlechtern. 
Sie zu vergnuͤgen fand er einen Thron — 
und geht vorüber? Tiefen Hochvertath 
an feiner Menfchheit follte Poſa fich 
vergeben ? Nein. Sch kenn’ ihn beffer. Nicht 
ben Philipp opfert er dem Karlod, nur 
den alten Mann dem Züngling feinem Schi: 
* ler. 
Des Vaters untergeh'nde Sonne lohnt 
das. neue Tagwerk nicht mehr. Das verſpart 
r man 
dein nahen Aufgang feines Sohus — D ed 
ift Elar und helle. Iſt es nicht? — 
Auf meinen Hintritt wird gewartet. 
Alba. 
a = Leſen 
Sie die Bekraͤftigung in dieſen Briefen. 
König ſteht auf. 
Er koͤnnte ſich verrechners haben. Noch, 
noch bin ich. “Habe Dank, Natur. Sch fühle 
in meinen Sehnen Juͤnglingskraft. 
In einer Verzuͤckung. 
Ich wil 
ihn zum Gelaͤchter machen. Seine Tugend 
ſei 
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ſei eined Träumer Hirngefpinft gewefen. 
Er fei geftorben ald ein Thor. Sein Sturz 
erbrüde feinen Freund ud fein Jahrhundert ! 
Laß fehen, wie man mich entbehrt. Die Welt 
tft noch auf einen Abend mein. Ich will: 
ihn nüßen diefen Abend , daß nach mir 
Tein Pflanzer mehr in zehen Menfchenaltern 
auf diefer Brandſtatt aͤrnten ſoll. — 
Er geht mit ſtarken Schritten auf und nieder. 
Er brachte 
der Menſchheit ‚ feinem Goͤtzen, mich zum 
/ Opfer. 
Die Menſchheit buͤße mir fuͤr ihn! — Und 
| jest — 
Mit feiner Puppe fang’ ich am. 
Zum Herzog von — 
Was war's 
mit dem Infanten? Wiederhohlt es mir. Was 
| lehren 
mich diefe Briefe? 
Alba. 
Dieſe Briefe, Sire, 
enthalten die Verlaſſenſchaft des Marquis 
von Poſa an Prinz Karl. 





⸗ 
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Koͤnig 
durchlaͤuſt die Papiere, wobei er von allen Umſtehenden 
ſcharf beobachtet wird. Nachdem er eine Zeit lang ge 
leſen, legt er fie weg, und geht ſtillſchweigend durch de 
Zimmer. | 
Man fende zum 
Großinquifitor Kardinal. Ich laß’ 
ihn Sitten , eine Stunde mir zu ſchenken. 

Einer von ten Granden gebt Hinaus, Ermartıy 
iſt auf jedem Geſichte. Alba und Domingo geben er 
ander bedeutente Winke. Der König nimmt die Papim 
wieder , lief’t fort, und legt fie abermals weg. 

‚ Sn diefer Nacht alſo? 
Taxis. 
Schlag zwei Uhr fill 
die Poft vor dem Karthäuferklofter halten. 


ale 
And Leute, die ich ausgefendet, fahen 
verſchiednes Reif’geräthe, an dem Mappen 
der Krone kenntlich, nach dem Klofter tragen. 


Feria. 
Auch, ſagt man, ſollen große Summen auf 
den Namen | 
der 
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dee Koͤniginn bei Mauriſchen Agenten 
betrieben worden ſein, in Bruͤſſel zu 
erheben. 


K oͤni 9. 
Wo verließ man den Jufanten? 
Alba.” 
Beim Leichnam des BERN: x 
D om in 8 Oo. 


Den er jetzt 
fuͤr ein Geſchaͤft, das — iſt, moͤchte 
verlaſſen haben — 


Koͤnig. 


Iſt noch Licht in ihrem 
Pavillon. 


All b a. 
Dort iſt alles ſtill. Auch hat 
ſie ihre Kammerfrauen zeitiger, 
als ſonſten zu geſchehen pflegt, entlaſſen. 
Die Herzoginn von Arkos, die zuletzt 
aus ihrem Zimmer ging, verließ ſie ſchon 
in tiefem Schlafe. 


N 


Ein 





478 Dom Karlos. 


Ein Offizier von ber Leibwache tritt herein, zieht 
den Herzog von Feria auf die Seite und ſpricht leife mi 
ihm. Diefer wendet fi betreteh zum Herzog von Albs, 
andre drängen ſich hinzu, und es entfieht ein Gemurmd. 


Feria, Taxis, Domingo zugleich. 
Sonderbar! 
Koͤnig. 
Was gibt es? | 
5 er i a. 
Eine Nachricht, Sire,Fdie fan 
zu glauben ift — 

Do mi ngo. 

Zween Schweizer, die fo eben 
von ihrem Poften Tommen, melden — © 
ift laͤcherlich es nachzufagen. 

E; dni g. 
Nun? 
Daß in dem linken Fluͤgel des Pallaſts 


der Geiſt des Kaiſers ſich erblicken laſſen 
und 


a 
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und mit beherztem , feieslichen Schritt an ih⸗ 
nen | 
vorbei gegangen. Eben diefe Nachricht 
bekraͤft'gen alle Wachen, die durch diefen 
"Pavillon verbreitet ſtehn, und felgen 
hinzu ‚ daß die Erfcheinung in den Zimmern. 
‚ ber Königinn verſchwunden. 
yo 
Serie, 


t 
I 
t 
) 


| Ein Betrug 
kann hier nicht unterlaufen, Ze 
Koͤni 8. 
| Und in welcher 

Geſtalt erſchien er? ae 
| Offizier, 

In dem nämlichen 
Gewand, das er zum legtenmal in Juſti 
als Hieronymitermoͤnch getragen. 


| König. — —— 
Als Monch ? Und alſo Haben ihn dig Machen 
im Leben nod) gekannt? denn Woher wußten . 
Be fonft, daß es der Kaifer war 7. 
Ze | Of⸗ 


! 
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Of fizier. 
| Daß ei 
der Kaiſer muͤſſe ſein, bewies das Zepter, 
das er in Haͤnden trug. | 
Dominge. 

Auch will man Ih 
ſchon dfters, wie die Sage geht, in dieſer 
Geſtalt geſehen haben. 

K dni 8» 
Angeredet hat 
ihn niemand ? 


Offizier. 
Niemand unterſtand ſich. Di 
Soldaten ſprachen ihr Gebet und ließen 
ihn ehrerbietig mitten durch. 
| Koͤni g. 
Und in den Zimmen 
der Kdniginn verlor ſich die Erfcheinung? 
Offizier. 


Im Vorgemach der Kbniginn. 


Agemeines Stillſchweigen. 
| $ 
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König 
| wendet ſich ſchnell um. 
Wie ſagt Ihr? 
Alba. 
Sire — wir find ſtumm— 
König 
nach einigem Wefinnen ; zu dem Offizier— 
Laßt meine Garden unter 
bie Waffen treten und jedweden Zugäng 
zu dieſem Flügel fperren: Sch bin luͤſtern, 
ein Wort mit diefem Geift ju reden: 
Der Offizier geht ab: Gleich darauf ein Page; 
Page 
| Dei 
Großinguifitor, Sire — 
König 
Zu den Anmweienden. 
Verlaßt uns, 
Der Kardinal Großinguifitor, ein Greis von neun⸗ 
zig Jahren und blind, auf einen Stab geftüßt und von 


zwei Dominifanern geführt. Wie es durch ihre Reihen 
ö H h geht, 
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geht, werfen fih alle Granden vor ihm nieder und ie 
gühren den Saum feines Kleided. Er ertheilt ihnen ia 


Segen. Ale entfernen fih. Der König folgt ihnn 
durch zwei Zimmer und riegelt alle Thuͤren. 


Zehhter Auftritt. 


Der Koͤnigennd der Großinquiſitor. 
Ein langes Stillſchweigen. 


Großinquiſitor. 
Gteh 
ich vor dem Koͤnig? 


Koͤnig. 
Ja. 
Großinquiſitor. 


Sch war mir's -nicht meh 
vermuthend. 


. 


a F X 
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Kdnig. 
Sc) erneure einen Auftritt 

vergangner Jahre, Philipp der Infant 

hohlt Rath bei feinem Lehrer. 

Gr oßinquiſitor. 
Rath bedurfte | 
mein Zdgling Karl ihr großer Vater niemals. 


| Koͤnig. 
Um ſo viel gluͤcklicher war er. Ich habe 
Sie bitten laſſen, weil ich Ihren Beiſtand 
; erborgen muß. 
Großinguifitor. 
Der Kirche oder meinen ? 
K dni 9. 


Der Kirche Arm und Ihren Geiſt. 
Nach einer Pair. 
Sch habe 


‚gemordetz Kardinal, und Feine Ruhe — 
Großinguifitpr. 
Weßwegen haben Sie gemordet ? 


962 Kb» 
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König. 
| Ei 
Betrug, der ohne Beifpiel it — 
Großinquiſitor. 
Ich weiß ihn 
König. 
Mas wien Sie? Durdy) wen? Eeit wm! 
Großinquiſitor. 
Seit Zahn 
was Sie ſeit Sonnenuntergang. 


Koͤnig 
mit Befremdung. 


Sie hahe 
von dieſem Menſchen ſchon gewußt? 
Großinquiſitor— 
Sein fen 


liegt angefangen und befchloffen in 
der Santa Cafa heiligen Regiftern. 


| König. 
Und er ging frei herum! | 
a — z Groh 
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Grofßinguifitor. 
| Das: Seil, an dem 
er flatterte, war lang ‚ doch unzerreißbar. 


König. 
Er war jchon außer meines Reiches Graͤnzen. 


Großinquiſitor. ne 
Mo er fein mochte, war ich aud). 


König 
geht unwillig auf und nägber. 
Man wußte, 
in weſſen Hand ich war — Warum verjäumte 
man, mich zu warnen? 


Gr neues 


Diefe Frage geb’ irh 
zuruͤcke — Warum fragten Sie nicht an, 
da Sie in dieſes Menſchen Arm Sich war⸗ 
fen? 
Sie. kannten ihn! Ein Blick entlarute Ihnen 
den Ketzer — Was vermochte Sie, dieß 
Opfer 
dem heil'gen Amt zu umterfchlagen ? Spielt 
Hh3 die 
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man fo mit und? Wenn fi) die Majeftät 

gur Hehlerinn erniedrigt — Könige 

zweizängeln — hinter unferm Rüden 

mit unfern ſchlimmſten Zeinden ſich verftehen, 

was wird mit und?! Wenn Einer Gnade 
finden 

darf — Warum wurden breimal hundert tau⸗ 

fend ° 
geopfert? 


Koͤnig. 
Eiſt auch geopfert. 


Großinquiſitor. 
Nein! 
Er iſt ermordet — Ruhmlos! Liederlich! — 
Das Blut, 
das unſrer Ehre glorreich fließen ſollte, 
hat eines Bravo Hand verſpritzt — Der Menſch 
war unſer — Was berechtigt Sie 
des Ordens heil'ge Güter anzutaften ? 
Durch und zu fierben war er da. Ihn 
ſchenkte 
der Nothdurft dieſes Zeitenlaufes Gott, 
in ſeines Geiſtes feierlicher Schaͤndung 
die 
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die prahlende Vernunft zur Schau zu führen, 
Ihn hätten wir — anf langer Seelemfolter 
zur Mißgeburt verzerrt — dem fchaudernden 
Gelächter feiner Rotte vorgewiefen. 
Das war mein überlegter Plan. Nun liegt 
fie hingeftreft , die Arbeit vieler Jahre! 
Mir find beftohlen, und Sie haben BI 
ats. blut’ge Hände. 


4 


König. 


Leidenſchaft riß mich 
dahin. Vergib mir. 
Großinquiſitor. 
Leidenſchaft! — Antwortet 
mir Philipp der Infant ? Bin ich allein 
zum alten Mann geworden? — Leidenſchaft! 
Mit unwigigem Kopfichütteln. . 
Gib die Gewiffen frei in Deinen Reichen , 
wenn Du in Deinen Ketten gehſt. 


König 
Ich bin 
in diefen Dingen noch ein Neuling. Habe 
Geduld mit mir, 
554 Großs 
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Großinguifitor. 

Nein! Sch bin nicht mit Ihne 
zufrieden — Ihren ganzen vorigen 
Megentenlauf zu läftern! Wo war damals 
ber Philipp, deſſen fefte Seele wie 
der Angehſtern am Himmel unverändert 
und ewig um ſich felber treibt? War eim 

‚ganze 
‚Vergangenheit verfunfen hinter Shnen ? 
War in dem Augenblid die Welt nicht mehr 
die nämliche, da Sie die Hand ihm boten? 
Gift nicht mehr Gift? War zwifchen Gut und 
Uebel 
und Mair und Falſch die Scheidewand gefal: 
len 2 
Was ift ein Vorſatz ? Was Beftändigkeit ? 
Was Männertreue, wenn in einer Iauen 
Minute eine fechzigjähr’ge Regel 
wie eined Weibes Laune fehmilzt ? 
| König. 
Ich fah in feine Augen — Halten Sie 
mir diefen Ruͤckfall in die Sterblichkeit 
ı gut, Die Welt hat einen Zugang meniger 
ı Ihnen, Ihre Augen find erlofchen, 
Groß 
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Großinquiſitor. 
Was ſollte Ihnen dieſer Menſch? Was konnte 
er neues Ihnen vorzuzeigen haben, 
worauf Sie nicht bereitet waren? Kennen 
Sie Schwärmerfinn und Neuerung fo wenig? 
Der Weltverbeßrer pmahlerifche Sprache 
klang Ihrem Ohr fo ungewohnt? Wenn das 
Gebäude Ihrer Weberzeugung fchon 
von Worten fällt — mit welcher Stirne, 
muß 
ich fragen , fchrieben Sie das Bluturtheil 
der hunderttaufend fchwachen Seelen , vie 
den Holzftoß für nichts fchlimmeres beftiegen ? 
\ 


König 
Ä Mich 
gelüftete nad) einem Menfchen. Diefe 
Domingo , die man fälfchlicy mir dafuͤr 
verkaufte — 
Großinguifitor. — 
Wozu Menſchen ? Menſchen And nd 
für Sie nur Zahlen, weiter nichts. Muß ic) 
die Elemente der Monarchenkunft 
mit meinem grauen Schüler überhdren ? 
| 555 Der 
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Der Erbe Gott verlerne zu beduͤrfen, 

was ihm verweigert werden kann — Ben 
Sie 

um Mitgefühle wimmern, haben Gie 

der Melt nicht Ihres Gleichen zugeftanden T 

Und welche Rechte , möcht’ ich wiſſen, haben 

Sie aufzumweifen über Ihres Gleichen ? 


König 
wirft fi in ben Seſſel. 
Ich bin ein kleiner Menſch, ih fuͤhl's — 


Du forderſt 
von dem Geſchoͤpf, was nur der Schöpfe 
leiftet. 
Großinquifitor. 
Nein, Sire. Mich Hintergept man nicht, Eie 
j find | 


durchſchaut — Und wollten Sie entfliehen. 
Des Ordens ſchwere Ketten druͤckten Sie; 
Sie wollten frei und einzig fein. 
Er halt inne. Der König ſchweigt. 
ir find 
gerochen — Danken Sie der Kirche , 
die 


\ 


| 
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die 1 begnuͤgt, als Mutter Sie zu ſtra⸗ 
fen. 


Die Wahl, die man Sie blindlings treffen 


laſſen, 
war Ihre Zuͤchtigung. Sie ſind belehrt. 
gebt fehren Sie zu und zuräde — Stünd’ 
ich heute niht vor Ihnen — beim 
Iebend’gen Gott! Sie wären morgen fo 
vor mir geſtanden. 
| König. 
Mäßige Dich, Priefter, 
Ich duld' ed nicht. Ich kann nicht alfo mit 
mir ſprechen hoͤren. 
Großinquiſitor. 

Warum rufen Sie 
den Schatten Samuels herauf? — Ich gab 
zwei Koͤnige dem Span'ſchen Thron, und hoffte 
mein Tagwerk nun gethan. Umſonſt ge⸗ 


lebt 
zu haben, ſchmerzt an des Jahrhunderts 
Neige. 
Verzeihung, Sire — Und jetzt — Wozu 
bin ich 


ge⸗ 
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gerufen? Meine Zeit ift edel. Die 

Minute ſteigt bei Neunzigern im Preife. 

Mas fol ih herr? — Ich bin nicht Wil 
lens, diefen 

Beſuch zu wiedcrhohlen. 


d 


König. 
Eine Arbeit! 
Die letzte noch — dann überlaß’ ich Dich 
dem flärkern Schickſal. Alfo Friede fei 
geichloffen zwifchen Dir und mir. Vorbei 
fei daS Vergangene. Wir find verſoͤhnt? 


Großinguifitor 
reiht ihm die Hand. 
Wenn Philipp fich in Demuth beugt. 


König 


nad einem Stillfchweigen. 
Mein Sohn 


+ 


ift Hochverraths verdächtig. 


Großinguifitor. 
Was befchliefen 
Sie? 
, Koͤ⸗ 
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König. | 
Alles oder nichts, 


Großinquiſitor. 
Was heißt hier alles? 
Koͤnig. 


Ich laß' ihn fliehen, wenn ich ihn 
nicht ſterben laſſen kann. 


Großinquiſitor 
mit lauerndem Geſicht. 
Nun? 
Beide ſchweigen eine Zeit lang. 
Koͤni % 
Können 


Sie einen neuen Glauben mir erbenfen, 
der Kindermord des Gräßlichen entfleider ? 


Großinquiſitor. 


Die ewige Gerechtigkeit zu ſuͤhnen, 
ſtarb an dem Holze Gottes Sohn, 
Su 
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> K d n i g. 
Sie wolle 
durch ganz Europa dieſe Meinung pflanzen? 


Gr oßinguififor. 
Sp weit, als man das Kreuz verehrt. 


Koͤnig. 
| Ich gehe 
in Kampf mit der beleidigten Natur. 
Auch diefen Richterftuhl getrauen ie 
Sich zu beftechen ? 


Großinquiſitor. 
Vor dem Glauben 
gilt keine Stimme der Natur. 


Koͤn i 9 
Ich lege 


mein Richteramt in Ihre Haͤnde — Kann 
ich ganz zuruͤcke treten? 


Gropinquiſitor. 
Geben Sie 
ihn mir. 
Koͤ⸗ 
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König. Bu 
Es ift mein einz'ger Sohn — Wen hab’ ich 
‚gefommelt ? u 


Broßinquiſitor 
mit Feuer. 
Der Verweſung lieber, als 
der Freiheit. 


König ſteht auf. 
Mir find einig. Kommen Sie, 
Großinquiſitor. 
| Wohin? 
König. 
Aus meiner Hand das Opfer zu. empfangen, 
Er nimmt ihn beim Arm und fährt ihn hinweg. 





Zim⸗ 
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Zimmer der Königinn. 


Letzter Auftritt. 


Dom Karlos. Die Koͤniginn. Zuletzt der 
Koͤnig mit Gefolge, J 


Karlos 


in einem Moͤnchsgewand, eine Mafte vor dem Geſich, 
die er eben jetzt abnimmt, unter dem Arme ein bio 
Schwert. Es ift ganz finſter. Er näbert fih ein 
Thüre, welche geöffnet wird. Die Königinn tritt ke 
aus, Im Nachtkleide, mit einem brennenden Licht, mi 
ches fie auf einen Gueridon niederfegt. Karlos laͤßt ii 
vor ihr auf ein Knie nieder. | 
Elifabeth ! | | 


Köni ginn 
mit filter Wehmuth auf feinem Anblick verweklend. 
So fehen wir und wieder! 


Karlos. 


So ſehen wir uns wieder! 
Stillſchweigen. 
K d⸗ 


% 


Königium, . 


ſucht fih zu faffen. 
Stehn Sie auf. Wir wollem 

- einander nicht erweichen,, Karl, Nicht durch 
ohnmächt’ge Thränen will der große Todte 
gefeiert werden. Thraͤnen mögen fließen 
für Flein’re Leiden! — Er hat fich geopfert 

für Sie! Mit feinem theuren Leben 

hat er das Fhrige erfauft — Sie fühlen 

den Werth, den er burch diefes Opfer auf 

das Ihrige gelegt! — Und diefes Blut 
wär”. einem Hirngefpinft gefloffen? — Kar: 

los! 

Ich ſelber habe gut geſagt fuͤr Sie. 

Auf meine Buͤrgſchaft ſchied er freudiger 
von hinnen. Werden Sie zur Lügnerinn 

mich machen ? 


”- Karlos 
mit Begeifterung. 


R Einen Leichenftein will ich 


ihm ſetzen, wie noch keinem Koͤnige zu Theil 

geworden — Ueber ſeiner Aſche bluͤhe 

ein Paradies! | 
Ji Kb: 
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Koöniginn. 
So hab' ich Sie gewollt! 
Das war die große Meinung ſeines Todes! 
mid wählte er zu feines legten Willens 
Wollftrederinn. Ich mahne Sie. Ich werde 
auf die Erfüllung dieſes Eides halten, 


Eine Paufe- 


And noch ein anderes Vermächtniß legte 

der Sterbende in meine Hand — Ich gab ihm 

mein Wort — Un — Warum foll ih d 

| verichweigen ? 

Er uͤbergab mir feinen Karl — Ich troße 

"dem Schein — Ich will vor Menfchen nicht mehr 
zittern. 

Sie fehen, Karl, mir bangte nit, mit Fk 

nen 

allein zu fein in diefer Stunde — Ich 

will einmal kuͤhn fein’ wie ein Freund. Mein 
Herz 

ſoll reden. Tugend nannt' er unſre Liebe? 

Ich glaub’ es ihm, und will mein Herz nicht 

weh — — 


Kar⸗ 


Fuͤnfter Abt 499 


: Karlos. 
; Bollenden Sie nicht, Mutter! — Diefe Lippen 
beflede Eeine Unwahrheit! Sie haben 
, den Göttlichen gekannt — Elifabeth, 
das Weib, das ich anbeten fol, ſinkt niht ° 
zu mir herab und Tannte diefen — Mutter, 
wir wollen und nicht hintergehn — Id 
babe 
- in einem langen, fchweren Traum gelegen. 
Sch liebte — jest bin ich erwacht, Vergeſ⸗ 
s fen 
fei das Vergangne! Hier. find Ihre Briefe 
zuruͤck. Vernichten Sie’ die meinen. Fuͤrch⸗ 
.. ten 
Sie Feine Wallung mehr von mir. Es iſt 
vorbei. Ein reiner Feuer bat mein Weſen 
geläutert., Meine Leidenfchaft wohnt in dem 
' Gräbern 
ber Todten. Keine. fterbliche Begierde 
theilt dieſen Buſen mehr. 


Nach einem Stillſchweigen ihre Hand faſſend. 


Ich kam, um Abſchied 
zu nehmen. 
Fi 2 Koͤ⸗ 


se — Dom Karlos. 
Kðdriginn 


water ſtreitenden Empfindungen, bie Sugen wegewenit, 
mit halber Otimme. 
Karl — 


Karlos. 

Erſtaunen Sie nicht, Matter, 
Es ift Fein Opfer, hat mir keinen Kampf 
geloftet. Endlich feh’ ich ein, es gibt 
ein höher, winfchenswerther Gut, als Did 
befigen. Eine kurze Nacht 
hat meiner Jahre trägen Lauf beflägelt, 
frühzeitig mi) zum Mann gereift. Ich habe 
für diefes Leben keine Arbeit mehr, 
ale die Erinnerung an ihn! In Em 

Abend 
hab’ ich den Vorrath auf mein ganze Dr 
| fein 

‚voraus empfangen und verpraßt. Vorbei 
find alle meine Aernten — 


’ Er nähert ſich ber Königin, welche das Geſicht 


verhuͤllt. 
/ Sagen Gie 


mir gar nichts, Mutter? 
Koͤni⸗ 
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Königinn, 

Kehren Sie Sich nicht 
an meine ER Karl — Sch kann ‚icht 
| . mad — 

Doc glauben Sie mir, ih bewundre Sie 


Karlos. 
Sie waren unſers Bundes einzige 
Vertraute — Unter diefem Namen "wer: 
den 


. Sie auf der ganzen Melt das Theuerfte 
mir bleiben, Meine Sreundfchaft Tann id) 
| Ihnen 

fo wenig; als noch geſtern meine Liebe 

verfchenfen an ein andres Weib — Doc) 
\ heilig 

fei mir die koͤnigliche Wittwe , führt 

die Vorficht mid) auf diefen Thron. 


Der König, begleitet vom Großinguifitor und ſei⸗ 
nen Sranden, erfheint im Sintergrunde, ohne bemerkt 
zu werden. | . 

Jetzt geh’ ich 
aus Spanien, und ſehe meinen Vater 
nicht wieder — Nie in dieſem Leben wieder. 


ia Ich 
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Ich (dir ihn nicht mehr, Ausgeftorben if 


in meinem Bufen die Natur — Sein Sie 
ihn wieder Gattinn. Er hat einen Sohn 
verloren. Treten Sie in Ihre Pflichten 
zuruͤck — Ich eile, mein bebrängtes Voll 
zu retten von Zirannenhand. Madrid 

. fieht nur als König oder Nie mich wieber. 
ı Und jetzt zum langen Abſchied, Mutter, Kiſ 

fen 
Sie Ihren Sohn. 
Kdniginn. 


| D Karl! Mas machen Ge 
and mir? — Ih kann — ich darf mi 
nicht | 
empor zu Diefer Männergröße wagen; 
boch faflen und bewundern kann ich Sie 


Karlos, 


Bin ich. nicht ſtark, Eliſabeth ?_ Sch Halte 
in. meinen Armen Ste und wanfe nicht. 
Bon diefer Stelle hätten mich noch geftern 
. des Meltgerichts Pofaunen nicht geriffen. 
Er verläßt. fie. 
Das 
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’& 
Das ift vorbei, Jetzt trotz' ich jedem Schick⸗ 


Ä fal 
der Sterblichkeit. Sch hielt Sie in den Ar: 
men | 
and wankte niht — — — Gtill! was war 
das? 
= 
Königinn. 
. Wie? 
Karlos. 
Hoͤrten 
Sie Yinter und nicht Athen hohlen? — 
Horch! 


Eine Uhr ſchlaͤgt. 


Koͤniginn. 
Nichts hoͤr' ich, als die fuͤrchterliche Glocke, 
die uns zur Trennung lautet. 


Karlos. 


Gute Nacht — Mutter. 
Aus Gent empfangen Sie den erſten Brief 


Ji —4 von 
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von wir, der ‚bag Geheimniß unf'res Hm 
gang 

laut machen fol. Ich gebe, mit Dom Phk 
lipp 

jeßt einen dffentlihen Gang zu thun, 

Don nun an, will ich haben, fei 

nichts heimliches mehr unter und, Sie brau⸗ 

vor der Entbedung nicht zu zittern, Leben 

Sie gluͤcklich, Mutter. Dieß bier fei mein 

letzter 

Betrug. 

Gr will nach der Maſke greifen, Der König ſteht 

zwiſchen ihnen. 


Koͤnig. 
Es iſt Dein letzter! 
Die Abulcinn källt ofumdctig nieder, 
Karlos | 
eilt auf fie zu und empfängt fie mit den Armen. Ä 


| Iſt Sie todt ? O Himmel | 
und Erde! | 
Koͤ⸗ 


j Fünfter Akt. \ 505 
| König \ | 
kalt und flile zum Großinquifitor, 

. Kardinal! Ich habe 

das Meinige gethan. Thun Sie das Ihre. 


— Er geht ab. 


. 


— —— ee ne U — 


. 
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